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Halle, 26. Oktober.
Politiſche Mittheilungen.

Der Kaiſer wohnte Sonntag Abend zu Blanken-
burg a. H. der Vorſtellung im Theater bei. Allerhöchſt-
derſelbe nahm am Montag an dem zweiten Jagen, wel
ches um 12 Uhr ſtattfand, theil, und iſt nach Beendigung
der Jagd, bei welcher Allerhöchſtderſelbe 19 Stück Hoch
wild und 9 Säue erlegte, wieder hier eingetroffen. Um
5 Uhr fand das Diner ſtatt.

Die Kaiſerin ſah am Mittwoch Abend, nach der
Abreiſe des Kaiſers, und ebenſo am Donnerſtag Abend
den Großherzog und die Großherzogin von Baden bei
ſich zum Thee. Am Freitag fand bei der Kaiſerin großerEnpfang ſtatt, welchem der Großherzog und die Groß-

Prinz Heinrich von Preußen
traf am Sonnabend früh aus Jtalien in Baden-
Baden ein.

Der Kronprinz wird ſich von Portofino aus zu
den Vermählungsfeierlichkeiten demnächſt nach Weimar
begeben und von dort am 7. November in Berlin ein-treffen. Die Frau Kronprinzeſſin wird dagegen erſt

in der zweiten Hälfte des nächſten Monats mit den Prin-
zeſſinnen Töchtern hier zurückerwartet.

Der Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck hat
ſich nach Varzin begeben.

Ueber die Verhaftung des Rechtsanwalts
Dr. S in Wolfenbüttel ſchreibt das Braunſchw.
Tagbl.:wiit der Affaire hatte ſich am Freitag bereits die erſte
Strafkammer des Landgerichts in Braunſchweig, beſtehend aus
dem Landgerichts Direktor Koch, Landgerichtsrath Wendt und
Landrichter Schröder, zu beſchäftigen, allerdings in geheimer
W Es war über das vom r. Dedekind eingelegte Rechts
mittel der Beſchwerde gegen ſeine Verhaftung Entſcheidung zu
treffen. Wie wir vernehmen, hat nach mehr als vierſtündiger
Prüfung der vorliegenden Akten der Gerichtshof die Beſchwerde
verworfen. Die Unterſuchung ſoll übrigens den ſie führenden
Landrichter von Stutterheim, die Staatsanwaltſchaft und die
Beamten der Kriminalpolizei auf das Lebhafteſte beſchäftigen.
Bisher wurden außer dem r. Dedekind ein Steiger in Claus-
thal und mehrere Perſonen in der Provinz Hannover ver-
haftet. Die allſeitig verbreitete Meinung, daß es ſich bei der
en d um hochpolitiſche Motive handelt, ſcheint ſich nach

n anwohnten.

unſeren Jnformationen voll zu beſtätigen. Der Verhaftung des
Dr. Dedekind gingen Konferenzen des Staatsminiſteriums mit
dem erſten Staatsanwalt und dem PolizeiDirektor, ſowie eine
längere polizeiliche Ueberwachung des Hauſes des Staats-
miniſters Grafen W e deſſen perſönliche Sicherheit
gefährdet ſein ſollte, voraus. Die bei dem Rechtsanwalt Vr.
Dedekind vorgenommene Werte Hausſuchung habe, wie
es heißt, ein Material ergeben, welches angeblich für einen ge-
wiſſen Zeitpunkt mit politiſchen Verwicklungen gefährlicher Natur
in unſerem Lande und in der Provinz Hannover rechnen und
überdies eine im Auslande lebende fürſtliche Perſon kompro-
mittiren ſoll. Geführt wird die z W gegen r. Dede
kind wegen Vergehen gegen das Sprengſtoffgeſetz. Wann und
unter welchen Verhältniſſen etwa geplante Verbrechen zur Aus
führung kommen ſollten, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſagen.

Der internationale Charakter unſerer
Sozaldemokratie tritt wieder einmal durch zwei be-
merkenswerthe Thatſachen hrrvor. Zunächſt ſammelt
man, wie ſich aus ſozialdemokratiſchen Blättern ergiebt,
unter deutſchen Sozialiſten Gelder für die im Chicagoer
Prozeß verurtheilten Anarchiſten, ſo ſchickten die
Sozialiſten in Braunſchweig 50 für dieſen Zweck;40 Fres. gab der deutſche ſozialiſtijche Klub in Paris

her. Aber auch für die in den oberitalieniſchen Städten
verurtheilten Sozialiſten werden Geldſammlungen veraän-
ſtaltet.

Mit der praktiſchen Durchführung der ſub-
ventionirten Dampferlinien, über deren erſte
öffentlichen Blätter berichtet haben, wird ſich auch beurtheilen
laſſen, ob die getroffenen Einrichtungen ſich im Einzelnen be
währen und ob zu gewärtigen iſt, daß die Vorausſetzungen ein
treten werden, von denen nach Nr. 11 der dem Geſetze vom
6. April v. J. beigefügten Hauptbedingungen dem Unternehmen
größere Leiſtungen angeſonnen werden können. Bedarf es hierzu
freilich erſt längerer Erfahrung, ſo iſt es anſcheinend nicht aus-
geſchloſſen, bereits früher durch Kompenſation einiger Leiſtungen
erwünſchte Erweiterungen des Unternehmens, wie ſie
die Feſtſtellung einer Linie von Aden nach Sanſibar oder
von Colombo nach einem der großen indiſchen Hafen-
plätze bieten würde, zu erreichen. Es wird wenigſtens in den
betheiligten Kreiſen erwogen, ob nicht nach der urſprünglichen
Vorlage Neapel anzulaufen und von dort die Verbindungnach Genug einzurichten, dagegen die Mittelmeerlinie aufzu
eben und an deren Stelle eine jener erwähnten weiteren
weiglinien einzurichten ſein möchte. Dieſe Gedanken befinden

ſich zur Zeit allerdings noch im Stadium der Prüfung ſeitens
der zunächſt betheiligten Unternehmer und haben zu h e
Anträgen bisher nicht geführt. Da indeſſen die öffentlichen
Verkehrsintereſſen mit den finanziellen Jntereſſen der Unter
nehmer ſich in dieſen Punkten berühren, ſo iſt ein poſitives Er

ebniß dieſer Erwägungen jedenfalls nicht ausgeſchloſſen.Daruver, wie formell die Frage zu ordnen ſein würde, wenn
ſie feſtere Geſtalt gewinnt, um in eine Erörterung einzutreten,

wäre verfrüht. rWir meldeten ſchon geſtern, daß der in Frankreich unter
dem Verdacht der Spiongge verhaftete Dr. Sandler aus Bavern
endlich freigelaſſen iſt. Wie die „Köln. Z. erfährt iſt die Frei
laſſung erſt in Folge nachdrücklichſter deutſcher Vorſtellung er-
folgt. Der bayeriſche Geſchäftsträger v. Reither. an den ſich
r. Sandler um Wahrnehmung ſeiner Rechte gewandt, habe
ſowohl am 6. wie am 12. Oktober dem franzöſiſchen Miniſterium
dringende, aber erfolgloſe Vorſtellungen unterbreitet. Erſt als
Herr v. Reither ſich am 29. Oktober an den Grafen Mürſter
um Unterſtützung gewandt habe und dieſer ſofort eingeſchritten
wäre, ſei am 22. Oktober die Freilaſſung ſelhſt angeordnet
worden.

Gutem Vernehmen nach wird Seitens der ſtrelitzer Re
ierung dem mecklenburgiſchen Landtage noch einekrttte Vorlage zugehen, betreffend die Beſtreitung der

Koſten der Juſtizverwaltung, ſowie betreffend die Behandlung
der Ueberſchüſſe aus den Reichszöllen und der Tabakſteuer 2c.
nach Ablauf der hierüber für die Zeit von Johannis 1882 bis
1887 abgeſchloſſenen Vereinbarung.
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Halle, Mittwoch, 27. October 1886.
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Dle Anſiedelungs-Commiſſion hat ein neues Ritter
gut, Jablowo mit dem Vorwerk Luszkowo. 760 Hektar groß,
in dem am 21. Oktober vor dem Amtsgericht zu Schubin abge-
e Subhaſtationstermin für den Preis von 445000 .4
erſtanden.

Zur bulgariſchen Frage. Wie der „Pol. Correſp.“
aus Odeſſa gemeldet wird, hat das ruſſiſche Con-
ſulat in Varna wegen der dort herrſchenden aufgereg-
ten Stimmung um die Entſendung eines ruſſiſchengeafte- nachgefucht. Jn Folge deſſen ſollen
zwei kleinere ruſſiſche Fahrzeuge zum Schutze der ruſſiſchen
Unterthanen nach Varna entſendet werden.

Der zum Vertreter Bulgariens bei der rumäniſchen
Regierung deſignirte Dr. Stransky iſt aus Sofia in Niſch
eingetroffen.

Oeſterreich. Graf Beuſt, über deſſen Tod wir iu
der geſtrigen 1. Ausgabe berichteten, erlag der Nachwir-
kung einer Rippenfell-Entzündung. Er ſtarb am
Sonnabend Abend während einer Konverſation mit ſeinem
Sohne, Legations-Sekretär Beuſt, plötzlich an Herzläh-
mung. Ein Teſtament oder letztwillige Verfügungen ſind
bisher nicht gefunden worden. Das Leichenbegängniß ſoll
Miltwoch um 3 Uhr von der Wiener evangeliſchen Kirche
nach dem Central-Friedhof ſtattfinden.

Frankreich. Einige Hetzblätter nehmen daran
Anſtoß, daß Botſchafter Herbette blos dar einen
Vizeceremonienmeiſter empfangen wurde, worin ſie eineabſſchtliche Unhöflichkeit ſehen wollen. Die Mehrzahl der

Zeitungen rühmt jedoch im Gegentheil die Herzlichkeit derr die Herbette gefunden hat. Figaro findet da-
rin eine Spitze, daß der Kaiſer die „bewährte Geſchäfts
kenntniß“ Herbette's gerühmt habe. Wie kleinlich ſo
ein Franzoſe vom deutſchen Kaiſer denkt! Die
wiſchen dem deutſchen Kaiſer und Herbette ausgetauſchten

orte haben in Paris erſichtlich, namentlich in Geſchäfts-
kreiſen, einen beruhigenden Eindruck gemacht.Rußland. Großfürſt und Großfürſtin Wladimir
ſind von Petersburg nach Skierniewice abgereiſt.

Großbritannien. Werden wir ärmer oder
reicher? Ueber dieſes Thema hielt in Liverpool am
Mittwoch Lord Derby einen intereſſanten Vortrag,
Die Lage des Einzelnen, ſo führte der Redner aus, möge
in den letzten Jahren der Geſchäftsſtockung eine üble ge-
weſen ſein, die Geſammtheit habe nicht gelitten. Das
beweiſe z. B. der Konſum von Thee und Zucker. Jm
Jahre 1880 habe derſelbe 158000000 Pfd. Sterl. be
tragen, 1885 182000000 Pfund Sterling, 1880 ſeien
19500000 Ctr. Zucker in Großbrittannien und Jrland
verbraucht worden, 1885 24000000 Ctr. Einen anderen
Beweis lieferten die Depoſiten in den Sparbanken, welche
ſich 1880 auf 78000000 Pfd. Sterl., 1885 auf 94000000
Pfd. Sterl. beliefen. Die Einkommenſteuer habe ſich 1880
auf 577 000000 Pfd. Sterl. beziffert, 1885 auf 631000000
Pfd. Sterl. Auf die Urſachen des gegenwärtigen Dar-
niederliegens der Geſchäfte übergehend, bemerkte Lord
Derby, daß daſſelbe wohl hauptſächlich die Folge der
früher nicht beſtandenen Konkurrenz der Jnduſtrien des
Auslandes, darnach aber dem zu ſchnellen Wachsthum
der Bevölkerung, welche ſich täglich um 1000 Köpfe ver-
mehre, zuzuſchreiben ſei. Der Vortrag ſchloß mit der
Verſicherung des Redners, daß nach ſeiner Meinung wahrſcheinlich ſchon nach Ablauf eines Jahres die jetzige Kriſis

überwunden ſein würde.
Armee und Parlament. Bezeichnend für die

engliſchen Armeeverhältniſſe iſt es, ſo ſchreibt ein deut-
ſches nationalliberales Blatt, daß in einer ſo unge-
mein wichtigen Frage wie die des Geſchützſyſtems,
die Jnitiative nicht von der Regierung, von der Militär-
behörde oder gar von dem allmächtigen Parlament aus-ging, ſondern daß lediglich die Antkegen einer Pri-
vatperſon, die zudem noch aus perſönlichen egoiſtiſchen
Motiven handelte, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf die-
ſen Punkt lenkten. Hierbei ſei auch wieder einmal dar-
auf hingewieſen, daß eine reine Parlamentsherr-
ſchaft, wie in England gerade in militäriſchenDingen, die denkbar ſchlechteſte Beratherin
eines Landes iſt, ganz abgeſehen von der weiteren
Thatſache, wie nirgends in der Welt die militäriſchen
Einrichtungen dem Lande theurer zu ſtehen kommen
relativ wie abſolut als gerade in England, wo doch
der weitgehendſte Einfluß des Parlaments auf die Armee-
angelegenh iten ſich geltend macht. Die Einrichtung, daßder Kriegsminiſter in England Kaufmann, Ge-

lehrter, Buchhändler u. ſ. w. ſein kann und von
militäriſchen Dingen nicht das Geringſte zu
verſtehen braucht, iſt ein handgreiflicher Widerſinn,
der auch dadurch nicht gemildert wird, daß ſich der Kriegs
miniſter angeblich nur mit der Berwaltung des Heeres
beſchäftigen ſoll. Bei einer ſolchen Verwaltung ſind dann
die tollſten Vorkommniſſe r t

Spanien. Humor der Weltgeſchichte. Als im vorigen
Jahr der Karolinen-Konflikt ausbrach, wurde ſofort von
dem vom General Sal amanca präſidirten Militärklub eine
Sammlung veranſtaltet zum Zwecke der Beſchaffung eines
Kriegsſchiffes „Ejercito“ (Heer). Nun, das Geld reichte nicht
u einem ſolchen, aber doch ſchließlich zu einem Torpedoboot
esſelben Namens „Ejercito“ aus. Dieſes Schiff ſoll nach dem

Berl. T. auf der Kieler Schiffswerft von Howaldt, ge-
baut werden! Es liegt entſchieden Humor darin, daß dieſes
Torpedoboot, welches einer anti-deutſchen Demonſtration ſeine
Trtſwhurg verdankt, auf einer deutſchen Werft erbaut
werden ſoll.

Regenten beide Hände
ieſer wiederholt küßte, dann umarmte der Kaiſer den Prinzen

ermeiſter Rittmeyer den hohen Gaſt der Stadt empfing. PrinKkbre cht ſtellte Bürgermeiſter Rittmeyer vor, der den K t

tre eich halten würde und daß ihr Gebetdahin ginge, Gott möge den Kaiſer ſchützen und ſegnen ſtets
und immerdar. Jn ſeiner Erwiederung betonte Se. Majeſtät,
daß die einſtimmige Wahl der Landesverſammlung ihm den
Beweis gegeben habe, daß er, der Kaiſer, als er Prinz
Albrecht zum Regenten vorgeſchlagen, den rechten
Mann getroffen habe. Er habe ſich in Prinz Albrecht ſo
wohl wie in Braunſchweig nicht getäuſcht. Zum Prinzen Albrecht
ſich wendend fuhr er fort: „Dir, mein lieber Neffe, danke ich,
daß Du mein Vertrauen nicht getäuſcht. Du haſt Dich
ſowohl auf dem Schlachtfelde als auch in der Führung
der Regierung des Herzogthums bewährt.“ Se. Majeſtät
reichte dem Prinzen nochmals die Hand, die dieſer wiederum
ehrfurchtsvoll an ſeine Lippen führte. Nachdem ſich der r
ſodann verſchiedene Herren vorſtellen laſſen und mit ihnen ſi
freundlich unterhalten hatte, wurden die bereitſtehenden Wagen
beſtiegen. Was die Stadt Blankenburg dazu thun konnte, um
einen freundlichen Empfang dem hohen Gaſte zu bereiten, das
war im vollen Maße geſchehen. Jn prächtigem grünen Tannen
ſchmuck prangten Bahnhof und alle Straßen. Eine via trium-
phalis mit flatternden Wimpeln von hohen Maſten in den
deutſchen, preußiſchen, braunſchweigiſchen und Harzer Farben
führte vom Bahnhofe in die reich geſchmückte Stadt. Kein Haus
war dort, das nicht Fahnen, Guirlanden- oder r
angelegt; kein Ladenfenſter, in dem nicht eine Büſte des Kaiſers
oder des Prinzen Albrecht bekränzt mit Lorbeerblättern prangte.
Hoch von den Zinnen des Schloſſes wehte die braunſchweigiſche
Fahne und zu der Stunde, da der Zug in den Bahnhof
einfuhr, welcher den Kaiſer brachte, rauſchte die kaiſerliche
Standarte empor und blähte ſich ſtolz im herbſtlichen Winde.
Jm offenen vierſpännigen Wagen mit Vorreiter fuhren der
Kaiſer und zu ſeiner Linken Prinz Albrecht durch die via trium-
phalis im n an der Kaſerne vorüber zum Schloſſe hinauf.
Das friſche Ausſehen des Kaiſers fiel allgemein auf, nach allen
Seiten dankte er für die entgegengebrachten Jubelrufe. So-
fort nach der Ankunft auf dem Schloſſe fand das Diner ſtatt.
Um 7 Uhr gab eine aufſteigende Rakete das Zeichen zum Be
ginn der Jllumination, die ſich der Kaiſer vom Zimmer aus
anſah. Gerade vom Schloſſe aus machten die im Lichterglanze
ſtrahlenden Straßen, die auf den umliegenden Höhen aufflam-
menden bengaliſchen Lichter einen zauberhaften Eindruck. Die
S enng begann kurz nach 8 Uhr in dem Schloßtheater.

aſſelbe, wohl vielen Leſern bekannt, liegt in zweiten Stock
des Weſtflügels; in einem einfach gehaltenen Saal ſind zwei
Proſceniumslogen zu jeder Seite der Bühne, an der Hinter
wand zieht ſich ein auf einfachen Säulen ruhender Balkon hin.
Jn der Mitte des Vorhanges befindet ſich das herzoglicheWappen und die Draperien über den Proſceniumslogen werden

durch je eine Herzogskrone zuſammengehalten. Auf dem Bal
kon hatten die eingeladenen Damen in Geſellſchaftstoilette, meiſt
aus den Blankenburger Officierkreiſen, Platz genommen, das
Parquet, deſſen erſte Reihen für die am Diner theilnehmenden
Gäſte reſervirt blieben, war bis zum letzten Platz gefüllt. Jn
der rechten Proſceniumsloge waren Seſſel aufgeſtellt, in der
ſelben ſaßen Se. Majeſtät der Kaiſer, Prinz Albrecht, Prinz
Heinrich und der Fürſt Georg von Schwarzburg Rudolſtadt,
in der Loge gegenüber hatten die Generäle v. Albedyll, Graf
Lehndorff, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf, Hofmarſchall
Graf, Perponcher 2c. Platz genommen. Beim Eintritt Sr. Maj.,
der kurz nach Beginn der Ouverture erfolgte, erhoben ſich
alle Anweſenden. Das Schauſpiel- und Balletperſonal war
vom herzoglichen Hoftheater aus Braunſchweig herübergekommen,
n wurden zwei Einakter: „Unerreichbar“ von Ad. Wild
randt und „Hector“ von G. v. Moſer, auf beide Stücke folgte

Ballet „Grand ballabile* und ein Tanz-Divertiſſement beſtehend
aus einem ſpaniſchen Nationaltanz, einer Mazurka und einemoberbaieriſchen Schuhplatltanz. Die gehoffte Freude, Se. Ma
jeſtät mit Muße in der Nähe betrachten zu können, wurde
leider nur ſehr wenigen gegönnt, da ſich vor der Loge eine drei
fache Reihe Herren hingeſtellt hatte, durch welche die Ausſicht
auf dieſelbe für den allergrößten Theil des Publikums völlig
verſperrt wurde. Se. Majeſtät, der wie die übrigen vom Diner
kommenden Herren in Civil war, ſchien von den Anſtrengungen
der Reiſe nicht berührt zu ſein, da er bis zum Schluß der Vor
ſtathas anweſend blieb und auch die Treppe zum Saal ohne
ichtbare Mühe heraufgeſtiegen war.

ſtets treu zu Kaiſer und

Jn vergangener Nacht hat der Kaiſer vortrefflich geruht.
Um 7 Uhr fand Abblaſen der Jagd auf dem Schloßhofe ſtatt,
dann erfolgte die Abfahrt der Geſellſchaft außer dem Kaiſer.
Dieſer nahm am zweiten Treiben im „Heſſenhai“ am Mittag
Theil und erlegte 19 Stück Hochwild und 9 Sauen. (Vgl. vor
„der Kaiſer“ unter Polit. Mitth.) Später finden Tafel und
Theater ſtatt.

Heer und Marine.
Der General-Feld marſchall Graf von

Moltke beginnt am heutigen Tageſein 87. Lebens-
jahr. Er wurde am 26. Oktober 1800 zu Parchim in
Mecklenburg geboren.

Perſonalveränderungen. (Schluß).
Gottſchalck, charakteriſ. Port.-Fähnr. vom 4. Magdeburg.

Jnf. Reg. Nr. 67, v. Zychlinski, Major z. D., zum Bez.Tonmandeur des 2. Bats. (Göttingen) 3. Hannov. Landw.Regts.

Nr. 79 ernannt. v. Loſch, Major und Flügel- Adjutant des
Herzogs von Anhalt Hoheit, unter Entbindung von dieſem Ver-
hältniß, als Bats.-Kommandeur in das 4. Magdeb. Jnf.-Regt.
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Nr. 67 verſetzt. Delhees, Hauptm. und Comp.-Chef vom
4. Magdeb. Jnf.-Regt. 67, dem Regiment, unter Beförderung
zum überzähligen Major, aggregirt. Rudolph, Pr,-Lt. vom

Magdeb. Jnf.Regt. Nr. 67 zum Hauptm. und Comp.Chef,
Lud ewig ekLt, von demſelben Regt., zum Pr.Lt. befördert.
Graepel, Port.-Fähnr. vom 6. Thüring. Jnf.-Regt. Nr. 95
um SekLt. Holt, charakteriſ. Port.Fähnr. vom 6. Thür.
nfRegt. Nr. 96, Frhr. v. Graß, Unteroff. vom 2. Thür.
nf.Regt. Nr. 32, Frhr. v. Tr s charakteriſ. Port.
ähnr. vom 5. Thür. Jnf.Regt. 94 Großbh zen von Sachſen)
Port.Fähnrs. befördert. Schwager, Oberſtlt. z. D. und

ez.»Commandeur des 1. Bats. (Gotha) 6. Thüring. Landw.
Regts. Nr. 95, ein Patent ſeiner Charge verliehen. v. Bismarck,
charakteriſ. Port.Fähnr. vom Braunſchw. Jnf.Regt. Nr. 92,

Port.Fähnr. befördert. Frhr. v. overbeck genannt von
choengich, Sec.Lt. vom 3. Thür, Regt. Nr. 71, als Er

eher zum Kad.Hauſe in Wahlſtatt kommandirt. Flemming.
ec.Lt. vom Magdeb. Feld Art.-Regt. Nr. 10. unter vorläu-

figer Belaſſung in ſeinem Kommando zur Dienſtleiſtung bei dem
oßen Generalſtabe zum Hauptmann, Batterie-Chef, Paſchke,t von demſ. Regt., zum überz. Hauptm. Schmid, Sec.
ieut. von demſ. Regt. zum Prem.Lt. Kolbe, Pr.-Lt. vom

gar FeldArt.Regt. Nr. 19, zum Hauptm. und Batterie-Chef
befördert. Brandt, Prem.Lt. vom Magdeb. Feld Art.Regt.
Nr. 4, unter à la snite des Regts., als Adjutant der14 Feld Art. Brig. kommandirt. v. Moſch. Sec.-Lieut. vom
Magdeb. Feld Art.Regt. Nr. 4, unter Beförder. zum Pr.Lt.,
in das Thür. Feld Art. Regt. Nr. 19 verſetzt. Steckel, Hptm.
und Battr.Chef vom Thür. Feld Art.Regt. Nr. 19, unter Be
örderung zum Major, als etatsmäßiger Stabsoffiz. in das 2.
omm. Feld Art.Regt. Nr. 17, Schlenther, Hauptm. von der
Jng.Jnſp., unter Entbindung von ſeinem Kommando als

Adjut. dieſer Jnſp., als Comp. hef in das Magdeb. Pionier-
Bataillon Nr. à verſetzt. Geppert, Hauptm. und Comp. Chef
vom Magdeb. Pion.-Bat. Nr. 4, unter Verſetzung in die l.
Rad p., als Adjut. zu dieſer Jnſp. kommandirt. Geutz,

ajor vom 7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96, als Oberſtlieut. mit
Penſion und der Regts.Unif. v. Rohrſcheidt, Hauptm. und
Eomp.Chef vom Anhalt. Jnf.Regt. Nr. 93, mit Penſion, der
Ausſicht auf Anſtellung in der Gendarmerie und der Regts.
Uniform, der Abſchied bewilligt. v. Trotha, Sec.Lt. à la suite
des Magdeb. r Nr. 10, ausgeſchieden und é denReſ. Offizieren des, Regts. übergetreten. Krüger II., SecLt.
vom 4. Magdeb. Jnf.-Regt. Nr. 67, der Abſchied bewilligt.
v. Zychlinski, Major vom 4. Magdeb. Jnf.Regt. Nr. 67, mit
Penſion Her Dispoſ. geſtellt.

Wilhelmshaven, 25. Oktober. Das engliſche
Panzergeſchwader hat heute früh 7 Uhr die hieſige Rhede
wieder verlaſſen und die Richtung nach der engliſchen Küſte ein

geſchlagenDie kürzlich gebrachte Meldung betreffs einer König-
lichen Kabinetsordre, nach welcher die Unteroffiziere, welche
als Einjährig- Freiwillige gedient haben, bereits nach 10
Jahren den Zivilverſorgungsſchein erhalten ſollen, beſtätigt ſich in
dieſem Umfange nicht. Es wird behauptet, daß ſie ſich nur auf
einen beſonderen Fall bezogen habe.

Brotverpflegung der Arbeitsſold aten. Den Ar-
beitsſoldaten iſt in Zukunft ſtatt der täglichen Brotportion von
1000 Gramm eine ſolche von nur 750 Gramm zu verabfolgen.

Kirche und Miſſion.
Der evangeliſche Oberkirchenrath hat für die 14

Tage vom 3. bis 17. k. M. einen Kurfus veranſtaltet, an
welchem 20 evangeliſche ehe der Landeskirche
betheiligt werden, um ihnen Gelegenheit zu bieten, hervor
ragende Wohlthätigkeits- Anſtalten in Berlin kennen
zu lernen und durch Vorträge Belehrung und Anregung zu
empfangen.

Halle, den 26. October.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quell enangabe geſtattet.)
Geſtern morgen begann en Geh. Medicin.-Rath

Profeſſor Dr. Weber das 51. Semeſter ſeiner Wirkſam-
keit an der hieſigen Univerſität und der mediciniſchen
Klinik. Der Eingang zur ſowie das Auditorium
derſelben waren feſtlich mit Guirlanden geſchmückt. Seine
rüheren und jetzigen Aſſiſtenten hatten in fnige
eiſe den geſtrigen Tag gewählt, um die ſchon anläßlich

des Jubiläumstages im Sommer in Anregung gebrachte
„WeberStiftung“ zur Unterhaltung eines Freibetts in der
Königl. medicin. Klinik dem Jubilar zu überreichen. Zu

Nachdruck verboten.

8) Am ein Weib.
Amerikaniſche Novelle, deutſch von Hans Werner.

(Fortſetzung)
Anfangs ging es ziemlich ſteil bergauf, ſo daß jede

Unterhaltung zur Unmöglichkeit wurde. Dann aber wurde
der Weg bequemer und bot hie und da liebliche Ruhe
plabe wo man im Schatten des Dickichts in vollen Zügen
ie herrliche Luft einzuathmen vermochte. Behende und

gut zu Füß, wie Jeſſie war, wurde ihr der Weg ein
wahrer Genuß. Auch ihr Gefährte ſchien jede Art von
Laune von ſich abzuſtreifen, die mit der Schönheit der
Umgebung nicht in Einklang ſtand. Die Atmoſpäre,
welche Frau Wainright immer um ſich verbreitete, ſchwand
allmählich, je weiter ſie emporſtiegen.

„Sie würden ſelbſt den Beifall des Jndianers Dave
für Jhre Ausdauer im Klettern erlangen,“ war ein Lob,
welches Jeſſie aus dem Munde eines ſo erfahrenen
Waldbewohners wie Ruſhton wohl zu ſchätzen wußte.
Sie waren auf der erſten Ruheſtelle angelangt, als
Ruſhton das ſagte. Das belebte friſche Ausſehen des
Mädchens bildete einen ſcharfen Kontraſt zu dem bleichen
e sen Weſen, das ſie vor wenigen Wochen noch

eweſen.8 „Woran denken Sie?“ fragte ſie, als ihr Auge
ſeinem prüfenden Blick begegnete.

„Jch dachte daran, wie wohl Sie ausſehen. Das
Lagerleben ſcheint Jhnen gut zu bekommen.“

„Das thut's auch. Jch habe mich ſeit Jahren nicht
ſo wohl gefühlt nicht ſeit meiner Kindheit. Jch komme
mir vor wie neugeboren.“

So ſieht ſie auch aus, dachte er; und ſofort folgte
ein anderer Gedanke: Jch wäre neugierig, ob dieſes neu-
geborene Weſen den Fant von einem Liebſten hinter ſich
gelaſſen hat. Eine ſpöttiſche Falte war bei dem Gedanken
um ſeinen Mund bemerkbar.

„Worüber lachen Sie, Herr Ruſhton ö
Bei dieſer Frage kam das Lachen völlig zum Ausbruch. „Jch zweifle ſehr, ob mich je einer fur einen ſo

ut gelaunten Menſchen angeſehen hat wie Sie, FräuleinHarthon, Wie oft haben Sie mir nicht vorgeworfen,
daß ich lache, wenn mir nichts ferner lag als das

„Weil ich argwöhne, daß Sie über mich lachen; das
macht empfindlich.“

„O! und Sie glaubten, daß ich auch jetzt über
Sie lache?“

„Ja; aber ich habe es nicht gedeutet wie gewöhnlich
wie anfangs.“

dieſem Zwecke erwarteten den Jubilar geſtern morgen nicht
nur die gewohnten zahlreichen Zuhörer, ſondern es hatten
t auch eine ganze Anzahl ſeiner früheren Aſſiſtenten
arunter die Herren Profeſſoren Dr. Kohlſchütter, Dr.

Seeligmüller, Dr. Küſſner, Dr. Bunge eingefunden,
um dem Jubilar den Stiftungsfond in der ſtattlichen Höhe
von 3500 Mk. zu übergeben. Der älteſte der anweſenden
Herren begrüßte und beglückwünſchte in längerer Rede den
verehrten Lehrer und Freund und ſchloß mit einem von
der zahlreichen r ſener mit Begeiſterung aufge
nommenen Hoch auf den Jubilar. Sichtlich bewegt dankte
dieſer in herzlichen Worten für die ihm zu Theil gewor-
dene Freude und Ueberraſchung und gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das Verhältniß zwiſchen Lehrer und Schülern
immer S bleiben möge, wie es bisher geweſen ſei.

Darauf begann der Jubilar ſeine erſte Vorleſung im
neuen Semeſter. Hoffen wir, daß dem berühmten und
verdienten Arzt und Docenten noch eine reiche und lange
Wirkſamkeit in unſerer Stadt beſchieden ſein möge.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadt
verordneten wurden die Herren Stadträthe Fubel und
Geheimer Regierungsrath Dryander zu unbeſoldeten
Stadträthen, Herr Stadtrath Zernial zum beſoldeten
Stadtrath auf die Dauer von 12 ar. wiedergewählt.
Die Erſatzwahl an Stelle des unbeſoldeten Stadtraths
Herrn Kommerzienrath Steckner wurde vertagt. Ueber
die anderen Punkte der geſchloſſenen Sitzung berichten wir
in der zweiten Ausgabe der heutigen Nummer.

Die Herbſtverſammlung des evangeliſchen Vereins
der Provinz Sachſen

nahm hier geſtern Abend 8 Uhr ihren Anfang mit einer
Sitzung im Hotel zum Kronprinzen. Nach kurzer Begrüßung
der Erſchienenen ertheilte der Vorſitzende, Herr Sup. För
ſter, das Wort ſogleich Herrn Paſtor GallwitzMeisdorf
zu einem Vortrage „über die Nationalkirche Eng-
ands“.Die von ihm gewählte Bezeichnung Nationalkirche für

die mit dem nationalen Leben wie keine andere chriſtliche Kirche
ſonſt verwachſene anglikaniſche Kirche rechtfertigend, entrollte
Redner ein auf eingehendem Studium der hiſtoriſchen Ent
wickelung ruhendes, zum großen Theil aber auch durch eigene
Anſchauung gewonnenes und deshalb auch an intereſſanten
Details reiches Bild der engliſchen Staatskirche, nicht, ohne
orientirende Seitenblicke auf die kirchlichen Zuſtände der Diſ
ſenters zu werfen und unſer kirchliches und religiöſes Leben
mit dem engliſchen in Parallele zu ſetzen. Als charakteriſtiſch
für die engliſche Nationalkirche bezeichnet er vor Allem die un
ſerer evangeliſchen Kirche in Folge anderer, einer ſolchen Con
tinuität ungünſtiger geſhichtüchen Bedingungen faſt gänzlich
abgehende successio eontinus des kirchlichen Lebens wie ſie
ſich in den äußeren Einrichtungen, den kirchlichen Gebäuden
und ihrem Styl, im Eultus, in der Verfaſſung, in den kirch-
lichen Sitten und Gebräuchen. in der Lehre, im Großen wie
im Kleinen zeigt. Dieſes Ruhen auf Jahrhunderte alten,
feſten Formen, dieſe vom Wandel der e unberührte Ste
tigkeit giebt der engliſchen Nationalkirche etwas Ehrwürdiges
und erklärt die autoritative Macht, mit der ſie noch heute das
engliſche Volk zuſammenhält. Von einer ſolchen Schärfe der
Parteigegenſätze, wie bei uns, weiß man in der engliſchen
Kirche nichts. Nicht als ob nicht auch beſtänden,
aber der ſo leicht zur Verketzerung führende Streit um die
wahre Lehre, wie er bei uns die Geiſter erregt, beſteht dort
nicht, vielmehr kämpft man nur darüber, welche chtnw die
beſſere oder praktiſchere iſt, um das Volk an die Kirche zu
feſſeln. Von einer fortſchreitenden Entwickelung der Lehre
weiß man nur wenig. Ueberhaupt iſt, umgekehrt, wie bei uns,
die dirierge der Kirche von jeher mehr auf die Verfaſſung
auf die äußere Organiſation gerichtet geweſen, als auf das
innere Geiſtesleben. Vor Allem iſt für die theologiſche Wiſſen
ſchaft und ihre Fortentwickelung von der Kirche wenig gethan.
Die Univerſitäten Oxford und Cambridge ſind noch heute ganz
dieſelben wie in den erſten Jahrhunderten ihres Beſtehens
Es ſind Hochſchulen für humaniſtiſche Bildung ohne praktiſche
Abzweckung, freilich mit hochkirchlichem Gepräge. Bis 1870 waren
noch ſämmtliche Diſſenters ausgeſchloſſen; jeder Student wurde
bei ſeinem Antritt auf die 39 Artikel verpflichtet. Die praktiſche

„Sie ſind an meine Ungezogenheit in dieſer Be
ziehung ſchon gewöhnt, wie?“
cht „Jch kenne Sie jetzt beſſer, und ich ſehe, daß Sie

ni

„Bitte, fahren Sie fort.“
„Daß Sie nicht geringſchätzig denken.
„Geringſchätzig! Wie ſchrecklich ernſt das klingt! Wie

konnten Sie dabei ſo etwas denken
Sie ſchien gekränkt. „Vielleicht war es thöricht von

mir; aber“ und ein ſchneller Blick traf ihn „ältere
Leute, beſonders Männer, zeigen ſich oft gönnerhaft
jüngern gegenüber.“

„Nehmen Sie ſich in acht, Sie werden fallen!“ Sie
hatte ſich erhoben, um weiter zu gehen, und war um ein
hervorragendes Felsſtück gebogen. Eine Sekunde lang
t die Hand, welche er ihr zur Stütze ausgeſtreckt hatte,
auf ihrem Arm.

„Warten Sie einen Augenblick, das iſt nicht der
rechte Weg. Hier geht's weiter.“ Er lächelte noch, allein
ſie fand darin nichts Unrechtes, und als er in ſcherz-
haftem Tone weiterſprach, empfand ſie nichts Verletzen
des, nichts von gönnerhafter Art. Wie bequem wurde
der Weg von hier ab, wie prächtig die Luft und wie
ſchön der Tag ſo ſchön, daß ſie es faſt unangenehm
empfand, als man ſchließlich den Gipfel erreicht hatte.

„Was! Schon?“ rief ſie aus.
„Scheint Jhnen der Weg ſo kurz
„Ja, ſehr; er iſt aber auch viel bequemer, als ich

dachte.“
„Sie waren auch ſo eifrig bemüht, einen kleinen

Streit mit mir anzuzetteln,“ lächelte er ihr zu. „Und
nun ſchauen Sie um ſich iſt das nicht der Mühe
werth? Dort iſt die Grenze von Canada und da der alte
Katahdin; geradeaus ſehen Sie die Bergſpitzen hiernehmen Sie das Glas.“ Der Wind 3 der Höhe war
äußerſt heftig, und die leichte Geſtalt wurde beim Um-
wenden an den Rand des Felſens getrieben.„Kergett Kind! nehmen Sie ſich in acht.“

„Wie ſtark der Wind iſt, er weht mir die Fuß fort.
O, und mein Hut!“ Unwillkürlich erhob ſie beide Hände,
als ſie ſprach. Ein zweiter Windſtoß traf ſie; ſie ſuchte
wieder feſten Fuß zu faſſen, etwas wie Schreck kam über
ſie es ſchwamm ihr vor den Augen, der Kopf ſank
zurück, aber nur für einen Moment. Jm nächſten Augen
blick war ſie in Sicherheit geborgen in dem ſtarken
Arm ihres Begleiters.

„Wie! fürchten Sie ſich nicht! Es iſt keine Gefahr-
Sehen Sie einen n nach dem Himmel. So, nun
iſt's gut? Wenn ich Sie loslaſſe, fürchte ich, fliegen Sie

Ausbildung für den Beruf geſchieht für ſämmtliche Fakultäten
in anderen Corporationen, die Univerſität ſoll nur zum
Gentleman heranbilden, einen Ueberblick geben über das, was
es auf der Welt Wiſſenswerthes giebt. So entſpricht denn das
Examen am Schluß der c r viel eher unſerem Abitu-
rientenexamen, es enthält noch durchaus keine ar den Khen
ſpäteren Beruf. Dieſes Univerſitätsexamen iſt für den Theo
logen überhaupt nicht unbedingt erforderlich, es gehört nur zum
guten Ton. Eine akademiſche Freiheit in unſerem Sinne kennt
man auf den engliſchen Univerßtäten nicht, das Leben der
Studenten unterſteht ziemlich ſtrenger Aufſicht. Dagegen iſt
das Leben der Geiſtlichen ein nach unſeren Begriffen ſehr
freies, ſie fiſchen, jagen, nehmen theil an Hut wegen 2c, ſoweit
ſie wenigſtens nicht den Temperenzlern ſich angeſchloſſen haben.
Selbſt ein Mann wie Kingsley nimmt an dergleichen Ver
gnügungen keinen Anſtoß. enWährend die in die Augen fallenden kirchlichen Erſchein
ungen unſeren Verhältniſſen gegenüber günſtig erſcheinen mögen.
ſo iſt doch das innere religiöſe Geiſtesleben ein ärmeres, als
bei uns. Die ſtraffe Organiſation, ſo manche ſchöne kirchliche
Sitten und Inſtitutionen haben etwas Beſtechendes, das Ge
müthsleben iſt aber bei uns bei den Einzelnen tiefer ergriffen
Damit ſolle nicht geſagt ſein, daß die ſittlichen Zuſtände in Eng
land ſchlechter wären, als bei uns, auf dem Lande möchten ſie
eher beſſer ſein in Folge ſtrengerer Kirchenzucht und wirkſamer
altteſtamentlicher Predigt, die die 10 Gebote dem Volke immer
wieder vor Augen halte. Aber eine gewiſſe geiſtige Armuth ſei
doch unverkennbar: wo tieferes, religiöſes Leben, beſonders in
den Sekten, hervortrete, da ſtamme es zum großen Theil aus
Deutſchland. Das zeigt ſich am meiſten auf dem Gebiete der
n n Ein ſolches Ringen nach der Wahrheit um ihrer
ſelbſt willen, wie in Deutſchland kenne man in England nicht,
der einzelne ſucht nicht auf dem Wege der freien Forſchung ſich
zu einer Erkenntniß der Wahrheit hindurchzuringen, ſondern
alle Wiſſenſchaft iſt nur eine Apslogeti der u feſtgeſtellten
Lehre und Verfaſſung und es handelt ſich höchſtens um die
Milderung und Abſchwächung einiger Härten. Der Gegenſatz
zwiſchen den modernen naturwiſſenſchaftlichen Syſtemen und
dem chriſtlichen Glauben kommt dem engliſchen Theologen kaum
zum Bewußtſein. Solange eine gung die Bibel nicht
direct angreift, kümmert man ſich wenig um il re Conſequenzen.
Am Ende des vorigen Jahrhunderts lag das kirchliche Leben
in England gänzlich darnieder, erſt im anfang dieſes Jahr
hunderts wurde die Nationalkirche durch die Fortſchritte welche
die Methodiſten machten, aus dem matten Latitudinarismus zu
neuem Leben aufgerüttelt. Nun erſchien vielen die Abhängig-
keit vom Parlamente, in das bereits Diſſenters eingedrungen
waren, läſtig, auch lag es nahe, auf die anders nicht mehr z

ewinnende Menge mit ſinnlichen Mitteln einzuwirken, und ſo
ildete ſich die hochtirchliche, katholiſirende Partei, ja es kam

ſchließlich zum förmlichen Uebertritt einer großen Anzahl von
Geiſtlichen und Laien gerade aus den gebildeten Ständen; doch
hat die Kirche dieſe Abſonderung mehr als eine Klärung
empfunden und ſeitdem feſt einen ſelbſtſtändigen Weg einge
ſchlagen zwiſchen Rom und dem Independentismus der Sekten

hindurchſteuernd. rZum Schluß betont Redner, daß bei uns die Grundlagen
zu einer Nationalkirche, der engliſchen ähnlich, fehlten. Es ſei
ja aber eine ſolche Scheidung der Kirchen nach Nationen nicht
das Ziel der Nationen icher ſei, daß durch eine ſolche
Nationalkirche die äußere Autorität der Kirche bei uns geſtärkt
würde, ebenſo ſicher aber auch würde die Erziehung der Ge
meinden vom gewöhnheitsmäßigen Chriſtenthum zum bewußten
erſchwert werden.

Univerſitäten und Hochſchulen.
Berlin, Herr Dr. Eduard Giampietro, Profeſſorder Ohrenheilkünde an der Univerſität zu Neapel und

Direktor der königlichen Taubſtummenanſtalt, befindet ſich in
Berlin, um die dortigen wiſſenſchaftlichen Einrichtungen zu be
ichtigen. Vor ſeiner bevorſtehenden Abreiſe wird er an der
niverſiiät eine öffentliche Konferenz über ſein orthophoniſches

Syſtem zur Heilung und phyſiologiſchen Erziehung der Taub-
ſtummen abhalten. JWien. Der vor einigen Wochen zum Profeſſor der
Geburtshilfe an den Prager deutſchen Univerſität ernannte
Ferr tüchtige Gynäkolog Vr. Bandl wurde gemüths-

rank.

Todesfälle
Dresden. Jn der vorigen Woche iſt Landbau-

meiſter Dreßler, welchem ſeit etwa 40 Jahren die Leitung
der größeren Staatsbauten W r war, geſtorben. Unter
Dre ßler's ſpezieller Leitung iſt z. B. die königliche Porzellan

Jhrem Hut nach. „Ja, das iſt der Katahdin, da
gerade vor Jhnen. Die Mühe hat ſich gelohnt, nicht?“

„O, ja, ja; und der Tag iſt ſo ſchön.“
Einige Minuten ſtand er ſtumm da; dann begann

er mit ungewohnter Geſprächigkeit zu reden. Ein Hauch
von Fröhlichkeit lag auf allem, was er ſagte, doch nichts
von der Jronie, die bisher bei allem bemerkbar geweſen.
Es war, als hätte er am Fuße des Berges eine Wolke
zurückgelaſſen, die ihn bis dahin umdüſtert hatte. Jeſſie
gab ſich dem Genuſſe der Ausſicht mit einer Luſt hin,
nach deren Urſache ſie nicht fragte; aber dann entſann
ſie ſich derer, die ſie momentan vergeſſen hatte.„O, wenn Helene doch hier in könnte!“ rief ſie;

„ſolch ein Tag kommt nicht wieder. Aber vielleicht kommt
ſie noch vielleicht iſt ſie unterwegs.“

„Schwerlich. Es iſt zu ſpät, und Zeit, daß wir
an den Rückweg denken.“

„So bald?“ fragte ſie überraſcht.
h e chte Geſtal

r ließ die leichte Geſtalt los; ſeine Geſprächigkeiterſtarb plößzlich. rats
Der Weg abwärts wurde bequem und ſchnell zurück

gelegt, aber die Sonne warf bereits lange ſchräge Schatten
über den See, als ſie am Fuße des Berges anlangten.

Wo aber war die harrende Geſellſchaft?
„Sie ſind in den Wald gegangen, um die Biegung

dort; rufen Sie ihnen zu,“ bat Jeſſie.
Ruſhton wies nach der Stelle, wo das größere Canoe

gelegen hatte.
„Was! Sie ſind doch nicht 3 uns fortgefahren
„Es ſcheint ſo,“ entgegnete Ruſhton. „Aber da

das wird uns Aufſchluß geben.“ Er trat zu einer nied-
rigen git und nahm ein Stück Papier auf, das an
einem Aſt befeſtigt war. Es war eine Benachrichtigung
für Jeſſie, die Wainright auf ein Blatt aus ſeinem Notiz
buche geſchrieben hatte. Sie lautete:„Jelene ſagt, daß ſie ihren Kopfſchmerz herannahen

fühlt, und beſteht darauf, daß wir ſofort heimkehren.
Das thut mir ſehr leid, aber Du wirſt uns folgen, ſo
bald Du zurückkommſt.

Mark.“
„O!“ rief Jeſſie ungeduldig. „Helene taugt zu

ſolchen Ausflügen ganz und gar nicht.“
Ruſhton antwortete nicht. Seine gute Laune war

vollſtändig entſchwunden. n ſeinem Geiſte war ein
Argwohn aufgeſtiegen, der da bereits gelauert hatte.

„Der arme Harry!“ fuhr Jeſſie fort, ohne den
Wechſel der Stimmung bei ihrem Begleiter zu bemerken.
„Jhm wird das ſehr ſchmerzlich ſein. Wenn Helene ihn
nur hier gelaſſen hätte, ſo würde ihn das ſchon getröſtet
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Manufaktur in Meißen, ſowie das neue Gymnaſium zu Bautzeu
erbaut worden.

Der franzöſiſche Geſchichtsforſcher Exrneſt
Desjardins, Mitglied der Akademie, iſt am Freitag Bee
im Alter von 63 Jahren geſtorben. Derſelbe hat ſich in Deutſch
land unliebſam bekannt gemacht, durch ſeine unhöfliche Polemik
gen Profeſſor Mommſen, für die er ſpäter jedoch würdig

bitte gethan hat. Er war zuletzt Profeſſor der lateiniſchen
Jnſchriftenkunde am Collège de France und iſt der Verfaſſer
zahlreicher geſchichtlicher, geographiſcher und anderer Werke,
unter denſelben: „Desiderata du Corpus inscriptionum latinarum
de l'Académie de Berlin.“

Der Tonkünſtler und Komponiſt Johann Kafka
iſt am 23. d. M. in Wien im Alter von 67 Jahren geſtorben.

afka hatte in früheren Jahren mit ſeinen kleinen der Mode
e Klavier-Kompoſitionen vielen fo e beſonders

ekannt wurde ſein Name durch das Salonſtück „Erinnerungen
an Steinbach.“

Der Bildhauer Johannes Dielmann, der Schöpfer
des Frankfurter Schiller-Denkmals, iſt vorgeſtern dort
geſtorben. Wie der ihm vorangegangene Maler Jakob Fürchte-
gott Dielmann war auch Johannes Dielmann in Sachſenhauſen
eboren, und zwar als Sohn des Wiegers an den Kranen-

aagen Johann Chriſtian Dielmann, am 26. Oktober 1819 in
der Dreikönigſtraße 37. Seit jenem Schillerdenkmal hatte
Dielmann nichts Monumentales mehr unternommen. Er wandte
ſich der inneren Ausſchmückung von Bauten zu, wie die des
Jagd ln des Herzogs von Coburg, des neuenPa ais in Meiningen und in Mithülfe ſeines Sohnes, des
landgräflichen Schloſſes in Philippsruhe, ſowie einer
großen Reihe von Privatbauten.

Herr Gerhard Weien, der Senior der Berliner Ve
teranen aus den Befreiungskriegen, iſt im 96. Lebensjahr im
erſten Garniſon Lazareth dort verſtorben.

Herr Chriſtoph Pedotti, langjähriger Geſchäftsführer
und Mitinhaber der im Jahre 1797 errichteten berühmten Joſty

ſchen Konditorei zu Berlin (früher Schloßfreiheit, jetzt Pots-
damer Platz), iſt am Sonntag, Morgens 4 Uhr, im 50. Lebens
jahre geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Um Lücken ſeiner großen, ſeit Jahren vorbereiteten

Karte von Klein- Aſien auszufüllen, unternahm Pro
feſſor Kuunrig Kiepert in den großen Univerſitätsferien
eine Reiſe nach Konſtantinopel und Kleinaſien, von der er erſt
Ende November zurückerwartet wird. Jn Konſtantinopel fan
Profeſſor Kiepert von Seiten des türkiſchen Miniſteriums be
reitwillig Unterſtützung ſeiner Pläne. Nicht nur. daß er werth-volle Bereicherungen ſeiner Karte Klein-Aſiens zur Abnahme
von Kopien in die Hand bekam; man verſprach ihm auch nochweitere Kopien, die er ſelbſt nicht mehr anfertigen konnte, her
ſtellen und ihm überſchicken zu wollen. Von Konſtantinopel aus
beſuchte Profeſſor Kiepert das Marmarameer und fuhr dann
nach Pergamon. Auf dieſer Reiſe ſtieß er auf eine Gebirgs
landſchaft, die, bisher noch nicht erforſcht, ſchätzenswerthe Er
nie über die geologiſchen 2c. Verhältniſſe Kleinaſiens
ieferte. Das nächſte Ziel der Reiſe Kiepert's war das Tmo-

losgebirge bei Smyrna, wo er zur Zeit noch weilt.
Jm Auftrage der rege ges ſichder Direktor der Antiken-Sammlung und des Muſeums der

Gipsabgüſſe in Dresden, Prof. George Treu, in den näch
ten Tagen nach Olvmpia, um dort an Ort und Stelle für
as große Werk über „die Ausgrabungen zu Olympia“ Studienu machen und Aufnahmen ausführen zu laſſen. Zu dieſem
weck begleiten ihn zwei Photographen und zwei Zeichner.

Neu aufgefundene, Kunſtwerke. Wie aus Paris
berichtet wird, ift in Montreuil-ſur-Mer eine Kreuzesabnahme
als angeblich von Rubens entdeckt worden, und nicht weit
davon, in AuchylesHesdin, eine Grablegung von Van Dhyck,
welche nach der Meinung von Sachverſtändigen eines der
ſchönſten Werke dieſes Meiſters ſein ſoll.

Der Direktor der Hofſchauſpiele, Herr Arthur Deetz,
W dem r Grafen d in dieſenagen eine ziemlich umfangreiche Denkſchrift überreicht, in
welcher der Verfaſſer manche Unvollkommenheiten in der bis
herigen Leitung des genannten Jnſtitutes (Perſonallücken, Re

pertoirmängel 2c.) unter Angabe der betreffenden Verbeſſerungs
vorſchläge nachweiſt. Gleichzeitig hat Herr Deetz in dem er-wähnten Schriftſtück das Erſuchen ausgeſprochen, ſein Amt in

die Hände ſeines neuen Chefs zurücklegen zu dürfen, falls nach
ſorgfältiger und eingehender Prüfung die Anſicht Platz greifen
ſollte, daß die künſtleriſchen und geſchäftlichen Grundſätze des
Jntendanten und des Direktors nicht vollkommen in Einklang
zu bringen wären.

ha
haben. Er hätte ganz gut allein warten können; aber

Helene iſt manchmal ſo lächerlich ängſtlich.“
„Sie ſcheint aber um Sie gar nicht beſorgt zu ſein.

Um Sie ſcheint ſie nie bekümmert zu ſein.“
Jeſſie ſchaute zu dem Redenden auf. Sein Ton war

herbe und ſpöttiſch. Was war nur über ihn gekommen?
Als er die offene unſchuldvolle Verwunderung ſah,

fühlte James Ruſhton etwas wie Beſchämung über ſeinen
lötzlichen Ausbruch. Nach kurzem Schweigen bemerkteſie beſchwichtigend:

„Helene meint es gar nicht ſo ſchlimm und ſie glaubt
auch nicht, daß ſie mich vernachläſſigt, wenn ſie mich in
Jhrer oder Marks Obhut läßt. Sie weiß natürlich, daß
ich dann in Sicherheit bin.“

Eine ſeltſame widerſpruchsvolle Erregung bemächtigte
ſich ſeiner; allein es war ihm nicht unlieb, daß das Mäd-

en ſeine heftige Bemerkung über das Benehmen ihrer
chweſter ſo gänzlich mißverſtanden hatte.

Der Abend kam ſchnell herauf, als ſie vom Ufer ab-
ſtießen; die prächtigen Farben des Sonnenunterganges

verſchwanden in dem dämmerigen Purpur des Zwielichtes,während die ſilberne Mondſchel über ihnen ſchwebte.

Betrübt, ohne zu wiſſen warum, ſaß das Mädchen da
und genoß die Schönheit des Abends, mit einer Empfind-
ung indeß, als wenn eine Pforte ſich plötzlich zwiſchen
ihr und ihrem Gefährten geſchloſſen hätte.

Jnzwiſchen wünſchte ſich Frau Wainright Glück zu
ihrer Liſt. Gelegenheit, günſtige Gelegenheit dem
kommt nichts gleich. Der Mann wird ſprechen hatewiß ſchon geſprohen Es lag ihm in den Augen, das

ah ich. Er kann auf der langen Tour Jeſſies Reizen
nicht wiederſtehen: und Jeſſie ich bin gewiß, daß ſie
es lange vergeſſen hat, um John Goodwin zu klagen.

Kurze Zeit nach dieſen Vermuthungen, die ein Gefühl
des Triumphes in ihr wachriefen, ſchaute die Dame auf
und war höchlich überraſcht, Ruſhton den Pfad vom See
eraufkommen zu h Sie lachte gerade ſo recht vone über eine Bemerkung ihres Mannes, aber das
achen erſtarb auf ihren Lippen, und ihre Geiſtesgegen-

wart ließ ſie im Stich, als ihr „freundlicher Wirth“
näher trat.

„Wie, ſo ſchnell zurück?“ rief ſie faſt mit Thränen.
Wie er auf ſie zutrat, glich er allem andern eher als

jemandem, der eine glückliche Gelegenheit ausgenutzt hat.
„Der gefürchtete Kopfſchmerz, vermuthe ich, hat ſich

nicht eingeſtellt, Frau Wainright?“ bemerkte er, als er
vor ihr ſtand.

(Fortſetzung folgt.)

Eine Dame als Ritter der Ehrenlegion. Das
angewe „Journal officiel rege ein Dekret, welches

rau Dieulafoy (Jeanne Rache Paule Magre) zum Ritter
der Ehrenlegion ernennt. Die ſo Ausgezeichnete iſt die
Gattin des Orientforſchers Dieulgfoy, welcher bekanntlich von
1881 bis 1886 in der Suſiang Ausgrabungen mit prächtigem
Erfolge veranſtaltete und vor einigen Monaten ſeiner Regier
ung ſtattliche Ueberreſte des Palaſtes der Meder-Könige in
dreihundert Kiſten bringen konnte. Wie man hört, ſtand die
wackere junge Frau ihrem Manne in allen Mühſeligkeiten ſeinesUntergehmens getreulich bei und lernte, während er ſich haupt-

ſächlich mit Archäologie beſchäftigte, neben der Landesſprache
auch die Dialekte, ſo daß ſie es war, welche mit den vierhun
dert Arbeitern, Arabern und Perſern, verkehrte und ihnen die
nöthigen Weiſungen ertheilte. Jn dem Unterhaltungsblatte „Le
Tour du Monde' erzählte ſie ſeit mehreren Jahren ihre Erleb-
niſſe in höchſt anmuthiger und lehrreicher Weiſe. Der Unter-
richtsminiſter Goblet hatte ſich, wie bereits erwähnt, ſelbſt nach
den Sälen des Louvre begeben, wo Herr und Frau Dieulgfoy
mit einigen Gehülfen beſchäftigt ſind, den Jnhalt der Kiſten
auszupacken und zu ordnen, um der jungen Frau die Jnſignien
der Ehrenlegion zu überreichen und ſie, wie es üblich, dann
noch zu umarmen. Die Zahl der weiblichen Ritter der
Ehrenlegion iſt ſehr beſchränkt und die eng cgnung agver für
Frauen eine ungleich größere als für Männer. Außer acht
barmherzigen Schweſtern, Oberinnen oder ſchlichten Pflegerin-
nen, gehören nur fünf Franzöſinnen der Folgen an Frau
Dieulafoy als Forſcherin, die Malerin Roſa Bonheur und dann
drei Damen, die ſich während des Krieges ausgezeichnet haben:
Frl. Juliette Dodu, welche als r hiſtin durch Abſchneiden
der Drähte eine Abtheilung franzöſiſcher Truppen rettete, die
Marketenderin Thereſe Jarrethout und Frau FraryGroß, Di-
rectrice der Ambulanz im Pariſer Hotel de Ville.

Aus aller Welt.
Die SpitzenJnduſtrie des Erzgebirges. Aus Chemnitz

wird geſchrieben: Auf dem Marktplatze des zwei Stunden von
der böhmiſchen Grenze gelegenen erzgebirgiſchen Handelsſtädtchens
Annaberg wird in den nächſten Wochen das von dem Bild-
hauer R. Henze in Dresden geſchaffene monumentale Stand
ild der Barbara Uttmann, jener mildthätigen Patrizier

frau, enthüllt werden, die vor etwa drei Jahrhunderten in dem
armen Erzgebirge die Kunſt des Spitzenklöppelns verbreitete,
Seitdem die Maſchinenſpitzen ſich den Markt erobert, alſo in
den letzten Jahrzehnten, ging bekanntlich die HandſpitzenJn-
duſtrie immer mehr zurück, obgleich man von verſchiedenen
Seiten ſich in anerkennenswerther Weiſe bemühte, die wahrhaft
edle Hausinduſtrie dem Erzgebirge zu erhalten. Wie es von
öſterreichiſcher Seite geſchah, ſo iſt auch die ſächſiſche Regierung
ſeit Jahren beſtrebt, durch Begründung von Muſter-Klöppel-
ſchulen die Klöppelei vor dem künſtleriſchen Verfalle zu be-
wahren, und man darf ſagen, mit einigem Erfolge, denn es
werden noch heute in den einzelnen Diſtrikten reizende Arbeiten
hergeſtellt. Derartige Muſter-Klöppelſchulen beſtehen in Sachſen
jetzt 28, in denen 1486 Mädchen und 47 Knaben von 31 Lehrer-
innen im vorigen Jahre unterrichtet wurden. Der Fleiß der
Klöpplerinnen ſteht bekanntlich leider ſehr niedrig im Preiſe,
denn eine geſchickte Arbeiterin verdient auch heute durchſchnitt
lich die Woche nur etwa drei Mark, und im vorigen Winter
ging der mittlere Verdienſt ſowohl in Sachſen wie im böhmiſchen
Erzgebirge noch unter dieſen geringen Satz herab. Könnte die
deutſche Frauenwelt ſich daran gewöhnen, wieder mehr echte
Spitzen zu tragen, ſo würde auch den Spitzenklöpplerinnen
wieder ein beſſeres Daſein beſchieden ſein. Wien iſt in dieſer
Beziehung mit einem guten Beiſpiele vorangegangen, denn ein
Kreis vornehmer Damen der Kaiſerſtadt, an deren Spitze die
Kronprinzeſſin Stephanie ſteht, verpflichtete ſich, nur
Spitzen zu tragen, die im böhmiſchen Erzgebirge ge-
klöppelt ſind.

Ein Seeroman. Jn Saint-Malo auf der Jnſel Jerſey
wurde der Capitän Landgren am 20. Oktober durch große Feſt
lichkeiter von Seite der Behörden ausgezeichnet. Jm Monate
April hatte er als Capitän des Farrzeuges „Tombola“ auf
hoher See ein junges Mädchen, Namens Journeaux, gerettet,
die allein in einer Barke ſeit zwei Tagen von den Wellen
herumgetrieben wurde. Sie war bei einer Fiſchereifahrt von
der Sturmfluth fortgeriſſen worden. Ein npaer Mann, der
mit ihr war, fiel ins Meer und konnte ſich mit Mühe und
Noth bei dem Hochgange der Wogen an den Strand retten.
Er wurde von dem Strafgerichte in Jerſey wegen des Mordes
ſeiner Gefährtin verurtheilt; bevor das Urtheil vollzogen war,
angte eine Depeſche der Verſchwundenen, um die ſchon Trauer
angelegt wurde, aus Teraca-Nova an. Das Mädchen war,
wie ſchon erwähnt, von dem Capitän Landgren gerettet worden,
der es an keiner Sorgfalt für ſie fehlen ließ. Fünfundzwanzig
Tage verpflegte er ſie an Bord, bevor er in den Golf Saint-
Laurent mit ſeinem rege einlief. Hier übergab er ſie dem
Magiſtrat der Bai Saint-Georges, der ſie nach Jerſey zurück
ſchickte. Jhr Retter wurde mit einer goldenen Medaille aus-
gezeichnet und erhielt außerdem ein werthvolles Kunſtgeſchenk,
ten die Bewohner von Jerſey dankbar zuſammengeſteuert

atten.
Schwang ſich auf und fort war er. Aus Paris wird

folgender tragikomiſche Vorfall mitgetheilt, welcher ſich auf dem
Boulevard Haußmann zutrug und eine Schaar ſchadenfroher
Paſſanten in lebhafte Heiterkeit verſetzte. An dem bezeichneten
Tage, Vormittags, raſte ein reiterloſes elegantes Reitpferd den
Boulevard entlang. Ein beherzter Mann aus dem Volke ſprang
auf das ſcheugewordene Thier zu, ergriff es beim Zügel und
brachte es endlich nach mühevollem Ringen zum Stehen.
Selbſtverſtändlich hatte ſich in reſpectvoller Entfernung um
den kühnen Bändiger des Pferdes alsbald eine vielköpſige Zu
re geſchaart. Da trat plötzlich ein eleganter Herr
heran, dankte dem Manne auf das Artigſte für die Mühe welche
ihm ſein Pferd verurſacht habe, verabreichte ihm ein kleines
Honorar, beſteg das Pferd und trabte eiligſt von dannen.
Bald danach ſtürzte ein mit Koth über und über bedeckter, in
der Kleidung ſtark derangirter Herr des Weges daher und fragte
athemlos die Paſſanten, ob ſie nicht eines durchgegangenen
Pferdes anſichtig geworden ſeien. Man erzählte dem unglück-
lichen Eigenthümer des Thieres, daß ein Gauner die Situation
raſch ausgenützt und ſich hoch zu Pferde aus dem Staube ge-
macht habe.

Einige Sentenzen aus Renan's neueſtem Drama „Die
Aebtiſſin von Jouarre“, deſſen wir ſchon gedacht haben:

„Es ſteht in Jedes Ermeſſen. Gott zu lieben, es wäre toll

kühn, ihn zu leugnen. äDir Stärke einer Nation iſt die Schamhaftigkeit ſeiner
Frauen.

Die Fahne kennt keine Politik.
WLèveenn die Seele ruhig, erwartet man den Tod, man ſucht

ihn nur, wenn er von Gewiſſensbiſſen befreit. Der Märtyrer
Tod ſühnt Alles, der Selbſtmord nichts.

Was groß iſt, hat das Recht lächerlich zu ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' Correſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

u. Schönebeck, 25. Oktober. (Wahlen. Biſch-
haus.) Während vor einem Jahre als Stadtverordnete
nur ſolche Männer gewählt wurden, welche als Gegner
des Bürgermeiſters Blüthgen ſeine Wiederwahl (im
nächſten Jahre) verhindern ſollten, ſind die fünf heute ge-
wählten durchaus für die Wiederwahl des Genannten.
Es iſt dieſer Umſchlag der Stimmung in der Bürgerſchaft
bemerkenswerth, da die Oppoſition in der geſtrigen Bürger-
verſammlung ausdrücklich betonte, der Herr Bürgermeiſter
habe ſich leider ſeit vorigem Jahre durchaus nicht ge-
ändert. Es iſt ſonach alle Ausſicht vorhanden, daß der
intelligente und höchſt ſtrebſame Mann, trotzdem er als
Polizeiverwalter manchem unbequem geworden ſein mag,

ände über; Käufer iſt1. April nächſten Jahres in neue
agdeburger Fettviehder jetzige Reſtaurateur auf dem

hofe, Herr Zimmermann.
v Caſſel, 25. Oct. (Großfeuer.) Aus Heſſiſch-

Lichtenau iſt Großfeuer gemeldet und von hier Löſch
gafe requirirt worden. Die Kirche und zwanzig Häuſer
ind niedergebrannt.

Perſonalien.
Don Jaime, älteſter Sohn von Don Carlos,Erbe der karliſtiſchen Anſprüche in Spanien und Prä-

tendent der franzöſiſchen Ultralegitimiſten, liegt in München
am Typhus nahezu hoffnungslos darnieder.

Der neue Vandesdirektor des Drftzn Vung Waldeck,
der frühere ſchleſiſche Landrath von Saldern, iſt am 22. d.
Mts. in Arolſen eingetroffen und hat ſeine Amtsgeſchäfte über
nommen.

Die Herzogin von Edinburg iſt am Sonnabend von
Koburg nach Malta abgereiſt. Jhren Sohn Alfred, den ſiezur Thronfolge im Herzogthum SachſenKoburg- Gotha berufen
glaubt, hat ſie in Koburg zurückgelaſſen.

Jnduſtrie und Handel.
Dem „Hamb. Corr.“ zufolge hat der franzöſiſche Ge

ſandte in Belgrad gemeldet, daß durch königlichen Erlaß vom
23. Juni (5. Juli d. J.) dem Geh. Commerzienrath Guſt.
Dietrich in Berlin die Erzeugung von Theer, Leucht-
gas, Petroleum, Stearin und Kerzen, Oel- und Stein
kohlenſtoffen auf die Dauer von 15 Jahren als ein
Monopol für das Königreich Serbien übertragen worden
ſei mit der Befugniß, dieſe Erzeugniſſe auch aus anderen Roh
ſtoffen und für das Ausland herzuſtellen. „Wir können dieſe
Nachricht beſtätigen“, bemerkt dazu das Hamburger Blatt, „da
an der Beſchaffung des erforderlichen Capitals nicht zu zweifeln
iſt, ſo dürfte eine der wichtigſten Jnduſtrieen in Serbien von
deutſchem Capital organiſirt und mit deutſcher Arbeit empor

gepracht werden.“
Der Director der Vereinigten chemiſchen Fabriken

zu Leopoldshall, Herr Vr. Borſche, hat in Folge einer An
frage an einen Actonär folgendes Schreiben gerichtet: „Meine
Auslaſſungen in der Generalverſammlung ſind in einer mir
ganz unbegreiflichen Weiſe falſch verſtanden worden. Jch habe

ezüglich der Ausſichten für das neue Geſchäftsjahr Folgendes

rtheil über dieſelben noch nicht möglich: an einen Rückgang
derſelben gegen die beiden letzten ſehr ſchlechten Jahre iſt jeden
falls nicht zu denken. Demgemäß wird unſer Fabrikations-
Gewinn, da die Verkaufspreiſe der Syndicate die gleichen geblieben ſind, den Gewinn der letzten Jahre keinesfalls unter

ſchreiten. 2) Das Bergwerk Ludwig II. wird jedenfalls wegen
höherer Carnallitförderung (in Folge der Betriebsſtörung des
aſcherslebener Werkes) auch einen höheren Betriebsüberſchuß
ergeben, als im letzten Jahre. Falls dieſer Ueberſchuß in ähn
licher Weiſe verrechnet wird, wie im letzten Geſchäftsjahr, wird
ſich daraus für die Vereinigten chemiſchen Fabriken ein höherer
Gewinnantheil ergeben.

Die Verwaltung der Stadt Dresden hat kürzlich im
Wege der Verdingung 1 Million 3 Anleiheſcheine an
die Gruppe der Dresdener Bank und der Sächſiſchen Bank
gen Der Cours beträgt nach der „Berl. B.-Ztg.“ 101

rocent.
Wegen Mangels an lohnenden Aufträgen hat die mechg

niſche Weberei in Linden vor Hannover ſich zu Arbeiterentlaſſ
ungen und zu erheblicher Einſchänkung der Arbeitszeit veran-
laßt geſehen.

Der Umtauſch der Jnterimsſcheine der 3 Pom-
merſchen Pfandbriefe zu den 3 Pommerſchen Pfand

W W

[Nachdruck verboten.

Hallesches Stadt- Theater.
Dienstag, den 26. October. Beginn 7 Uhr.

Außer Abonnement.

Die Hugenotten,
oderDie St. Bartholomäusnacht.

Große Oper in 5 Akten nach Eugen Scribe und Emile
Deſchamps von Caſtelli. Muſik von Meyerbeer.

Margarethe von Valois Fr. Charles-Hirſch.
Graf von Saint Bris, kathol. Edel-

mann, Gouverneur des Louvre Ernſt Wehrle.
Valentine, ſeine Tochter Julie Will.
Raoul de Nangris, proteſtant. Edel

mann t Henno Köbke.Marcel, ſein Diener, Proteſtant Adolf Uttner.
Urban. Page Bertha Junker.
Graf Nevers, Emil Hettſtedt.Coſſé Zon, Zimmermann.Tavannes, kathol. Edelleute (Valter Müller.

de Retz, Albert Patry.Maurevert, Georg Schaffnit.9

Bois Roſé, ein junger prot. Soldat Otto Prelinger.
Kathol. und proteſt. Edelleute, Hofdamen, kathol. und
proteſt. Soldaten, Studenten, Viertelmeiſter, Zigeuner,

Ballonſpieler.
des Grafen Nevers, Pagen Margarethes,

agiſtratsperſonen, Mönche, Landleute, Volk.
Ort und Zeit der Handlung: Am 24. Auguſt 1572 und

an den vorausgehenden Waeg in der Touraine und
in Paris.

v J —22Mittwoch, den 27. October. Beginn 8 Uhr.
14. Abonnements- Vorſtellung. (Rothe Karten.)

Czar und Zimmermann.
an P dtt a germitr von Zaandgin/ Sr. rei

eter Michaelow, mil Hettſtedt.Peter Jwanow, Simmergeſellen Walter Müller.
Marie, van Bett's Nichte Bertha Junker.
General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle.
Lord Lyndham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner.
Marquis von Chateauneuf, franzöſ.

Geſandter Herr Hindemann,Rathsdiener, Zimmerleute, Offiziere, Nachbarn und
Nachbarinnen.

Das Stück ſpielt im Jahre 1697 in der holländiſchen
Stadt Zaandam.

eeeg>eteeeeev Da wir den Theaterzettel zum erſten Male be
reits 2 Tage vor der betr. Vorſtellung veröffentlichen
und bisweilen, zumal bei den kleineren Partieen, noch
Abänderungen getroffen werden, von denen wir von der
Direction häufig ſo ſpät benachrichtigt werden daß wir
davon erſt in nächſter Nummer Notiz nehmen können,
bitten wir für das Theater ſelbſt ſtets den am gleichen
Tage, an welchem die betr. Vorſtellung ſtattfindet, er
ſcheinenden Zettel zu benutzen.

Repertoire vom 28. bis 31. October: Donnerstag:
„Wallenſtein's Lager“ und „Piccolomini“ (blau); Freitag:
„Donna Diana“ (gelb); Sonnabend: „Fidelio oder
„LuſtigeWeiber“ (weiß); Sonntag: „Lohengrin“ (0).der Stadt erhalten bleibt. Das „Biſchhaus“, ein

eine halbe Stunde von der Stadt entferntes Vergnügungs-

Wggt: 1) Die Verkäufe für 1887 fangen erſt an; es iſt alſo ein

lokal, welches auch von Magdeburger Vereinen und Ge
ſellſchaften viel aufgeſucht zu werden pflegt, geht am



briefen gegen endgültige Stücke erfolgt vom 26. dieſes Mo bez. inländiſcher mittel 126 ab Bahn bez. per dieſen Monat e 18, am 26. Oktober Morgens am neuen Unterhaupt

n Zſtechteruts der Oherlgpſiger Eiſenhan per Korehibet e. ver Der Kaſexſtand der Unſtrut am Vrückenpegel bei StraußfurtDer Au srat erlauſitzer ahn be per Nov r er 1 ez., per De aßſerſtand der Un am ge audie A m 25. No zmber in Cott J. J zemberJanugr v. bez. p Adrivra 75131,25.4 bez. am 25. er 0,93 Meter.ndenden gearenß rer zmog ung ein, bue per MaiJuni b erſte per 1 ilogr. loco un der Elbe bei Magdeburg am 25. Oktober amüber das bekannte Aufgebot des Staates Beſchluß gefaßt wer verändert, große und keine 113--185 4 nach Weite bez. Pegel 0.99 eder

7 leſe ät S alit, per e d t logr r fgine r Erſt r 85erſammlung der Stammprioritätenbeſitzer mit folgender haupte gf ndigt Ctr., Kündigungspreis oa en anſchließen Be tat er n e nach Dualitat z. vie r e d v bez. Telegraphiſche Depeſchen. H.rig in u emeinchafthehen e r a e mittel r dte Bularel, 26. October. Havasmeldung. Einer De cm

en Uebertragu n (di al u 4
S Hetrianſiger Vaht ſind Paul ſang des des aſſſaer e r et e er dielen Monat 11,5 peſche aus Calafat vom 25. zufolge wurde in Lompa x

t en den betende Bahnen Sarg e en kanka u in T protakn Sturee der R rn den betreffenden Verwaltungen en folgende oDividenden vorgeſchl lagen Deulſhe Werkzeugfabrit in 115.25 bez. Mais per Kilogr. loco behauptet, Termine gentſchaft entdeckt. Das Haupt der Verſchwörung iſt t

h J 1 h ehe t n h Kern i c Nu der Militärcommandant Kot awow. Zwei aus Widdin

ei reibungen in i N C.aroper Allen ſwet für Maſchinenban h (wie 1894—85). venber Dezember bez. per April Mai 1887 2 entſandte Compagnien nahmen Kotawow gefangen; ſeine
amburger Holſtenbrauerei 9 (1884—-85 62/,), Berliner ünions Erbſen 1000 Kilogr. Kochwaare 150—200 bezahlt., Mitſchuldigen entkamen.

rauereorr 79 c n c z für oſt ſicht i gehe 132 v u W h e aS inlöſungs-Cours für oſterreichiſche Silber- per ogr. gekündig interraps ez., Some lle e iöſungscours der Coupons und gezogenen Stücke der ez. Rü F
gete der Oeſterr „Ungar Staats- Eiſenbahn kündigt 1600 Ctr., Kündigungspreis 46 g. loco mit für Lokales und Provinz Dr. ewels Schulze, e zu Halle.

u h i e S 25.--30. October cr. auf Ottcb beß r ohne e Rov r er en er z GOhiK6sc.riGt.c.zcec o ahaaasoeae Bi
eſetzt worde ober-Novembeße r re J per er r v 5 Halliſcher Tages -Kalender. JConcursſachen, Zahlungsſtockungen er. e Skhar 7 e x gern Mittwoch, den 27. October:

Concurseröffnungen: Kaufm. Sally Lewinſohn zu Born. s Spikitus per 100 Liter à 100 100009 Liter, Sne Paul Kallmann zu Belgard. Nudelfabrik mine feſt und höher, gekündigt 0 Liter, adnbigrias. Kgl. Nu nertarz Divriethet Friedri ſtr.) Geöffnet: von
Wilhelm Goldſtein zu Arheilgen. preis 36,8 .4 bez., loco mit Faß ez.. per dieſen Monat 9--12 Uhr Vorm. und n den letzten zweiund per Ditor er deedember 36,4— 59 bez., per November Dienſtſtunden werden ort Wie ége eben u. abgegeben.

ſegte Ware 137 bez. per BaptiſtenGemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im VerſammlungsSchiffs- Bewegung.Berlin, 25. Oktober. Die r e Poſt vom 24 Ok- lokal zu t r Triftſtraße Nr. 10. Kgl. ngivepittgrr
Bibliothek Friedrichſtr. Geöffnet täglich von 9--12tober früh, iſt ausgeblieben Grund Schiff iſt in Oſtende 38,5—388.4 h per MaiJuni 38,5—88,7 e St In den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich Bücherwegen ſtarken Nebels im Kanal nicht herangekommen 100 Liter à 1009 n loco ohne Faß 86,0 .7 bez sgel und abgegeben. Börſenver gumi

Trieſt, 25. Oktober. Der Lloyddampfer „Ettore“ iſt per Veerneheet z 00 n 60 190 T Berigr e S rſe Paleiforngen-
mit der oſtindiſchen Poſt heute aus Alexandrien hier eingetroffen,

Hamburg, 25. Oktober. Der Poſtdampfer „Suevia“der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,

7 im Börſen n gr.Leſezimmer: agdeburgerſtr. 4, 1 e hoch, gar pnetvon 8—-12 Uhr Vormittags und von T an
T pri ttags,per die en Monat er de i ber per No Kunſtgewerbe- Verein: Leſezimmer von Ab. 7 abLeo r kommend, heute früh 6 Uhr in NewYork ein c h und per e 17,55 7 e per ine i kungeree Sihhidler 5 S

anuar Februar ez., per Februar-März ez., per ſammlung im „Pfälzer ießgraben Kaufmänn. Vereingloy S ale i ſern er ihr Rerrn w. April Mai 17,85 bez. vom 13. 1870: e 82 im Hotel Stadt Berlin.

kommen r bez. S r t e rem en. Oktober. Folgende Dampfer des Nord mine unverändert, per Oktober 119 120, per März 125 4 1 z adies“. Kaufmänniſcher TurnVerein: Abends vonBredeutſchen Lloyd väben Kap Lizard paſſirt: „Ems“, von Newyork
Rüböl loco 22 per Mai s Uhr in der n 3 Turnhalle Halleſche VolksLieder

Jorzenß gegen Mitternacht, „Werra“, von Boſton kommend, London, 25. Oktober. t Engliſcher Weizen tafel: Abends 8 Uhr Uebungsſtunde in „Wilkes Reſtaurant,
2 Uhr Morgens. 1 Sh., fremder unter Sh. höher bezahlt, Mehl und kl. Klausſtraße 8. Miännerchor: Abends 8—10 Uebun sMais Sh. er als verige oche, für fein Malzgerſte ſtunde im Reſtaurant zum „VPeichsk anzler“, Leipzigerſtraße.

Marktberichte. Zanden, S. 5 aber du r treit e en I n e a e d ol iſwerder Woche vom i ober: iſcher Weizen änner-Verein: Ab. 10 im Reſtauran eichskanzler“zuge t n Kr i fremder 25100, engliſche Gerſte 2195, fremde 8819, engliſche Verein Einigkeit: Abds. 8 m Reichsk y Zither Czucer excl. 969 19,50-—19,90 Kornzucker von be A. erſte 14946, tae remde engliſcher Hafer 2090, frender Verein „Harmonie“: Abds Uhr chungsftunde zKornzucker 88 Rend. 18,60 18,90 Nachprodukte 750 Rend. 97 494 a Engliſches Mehl 20697, fremdes 49564 Sack und B. u S Ah und gen zryßex er

1600 17,60 Tendenz: Ruhig 1116 Faß. Berlin 16a). Wochentags von 8--12 Uhr Mittags un effein Brodraffinade fein Brodraffinade 26,50 Muth rept. Rnſe Wo t l b h e W Die er d dige R

J. maßli i ochentag e Anſta rSe rig Gem. Melts 57- 16,000 B. h Umſatz 8000 B., davon für SpeArbeitsnachweiſung. 1 peltor Merten, Arbeitsanſtalt.
kulation und re Amerikaner ſtetig, Surats ruhig. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.Kareffektpirits für 10,000 I- loco ohne Faß 36,00
Middl. amerikaniſche Jeſu Oktober 5

o vember-Dezember 4 do.

Geſangverein „Helena“: Reſtaurant Forſthaus: 29 ühr

Herberge zur Heimath: Mkauergaſſe 6b.

Magdeburg, 25. Oktober. Landweizen 154—158 Oktober November 4 i dZ. Dezember- Januar 4564 do., Januar- Februar 4 do., Februar T7W e h 7, e e 2443 re 416 do. März- April do, AuguſtSeptember 5 Familien UachrichtChevaliergerſte 150-200 v Landgerſte 145. 188 d. Werth. Weitere Meldung Eywrtigt brown fair 6 do. x
Hafer 120 130 für 16 v good fair 62, Dhollerah good fair 3 Oomra good fair Da n K.Berlin, 25. Oktober eizen per 1000 r. loco ge t a vom Grabe unſerer theuren unver eßlichen
ſchäftslos fe e i n be n Mutter, Schwiegermutter, Schweſter und Schwägerin,Börſennachrichten. Frau Karoline Zornktob S

ezember36 bez., per n 162. 161 bez.
Weizen eue Uſance mit Aus
Kilogr. CEtr., per h dai bez. Roggen per1000 i L loco wenig Seſchaft gegrmine feſt. gekündigt 9000
Ctr., Kündigungspreis 125,75 Coco 123 130 nach
Qualität bez.,

Veferungsqualität t W 5 bez., ruſſiſcher

Berlin, 25. Oktober. Die Börſe litt heute an einer ge
wiſſen Schwerfälligkeit, wie ſie in der letzten Zeit haufiger be
obachtet wurde und waren in Folge deſſen die Umſätze gering.
Die in London und hier ſtattgehabten Diskonto Erhöhungen
blieben für den Börſenverkehr ganz ohne Einfluß.

Wafferſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei W am 25. Oktober Abends am neuen Unter-

in Groitzſch, ſagen wir unſern herzlichen Dank dem Herrn
Paſtor Simon für die S Grabrede, dem Herrn CantorLiebe für den erhebenden Ge a wie allen Denen, die den
Sarg der theuren Entſchlafenen ſo reichlich mit Kronen und
Kränzen ſchmücgten und ihr ſo zahlreich das letzte Geleite gaben.

e trauernden Hinterbliebenen.Grotsſc Wälls Petersdorf, Löbnitz
und Eismannsdorf

gf. Gold, Silber und Papiergeld.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Dividende 1884 1885 5Berliner Börse V. 25, October Warſchau Wien Mk. per St. 121, 15 290, 00b; S Prrr r er 480;460 e r. 41 110, 708 Cours in Mark.
er e gar.) 43 z6 337 do. Ergänz. n gar. z wy 377 à 1 00 98,75B Dollar a e

Dentſche Fonds. Werra Bahn. x 2 i 87, 6003 rerr. t. 3 3 u z v h o i a ges et r St.old r.) 5 9, rz z Ahhe Reichs -Ankeihe 105, 80bz oglin. Sürv. 3 Steuer) S 824, 90 rzb. à 100 31 98,706 per 253fd conſol. Staats Aleihe z 133 35 n W n r. 105,256b3 leute Boden-Credit 4 1100,306 Fugliſche ntnolen, v 26
eichen ar old- Pr. u 7be Staatsſch a zie 100, 60bz Deutſche Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 81,30 Leine es 161do Staats t 119,909 do. Goldprior, gar. 5 1103, 606 4 do. Silb rBerliner 5 118,105 Eiſenbahn Prioritäts -Obligationen. do. Sſtb. J. Em. 5 901 Ruſſiſch Bantaeten der i i

Je do. do. II. Em. 6 Iös, 60bz S Jnduſtriele Geſellſchaften.ieumärtiſche 1 101.9063 e CharkowAzow gar. 5 102 90648 Ä3 i ten b. 4 101,706 AachenMafſtricht 31 101,709 Große Ruſſiſche gar. 3 8,50 G Zinsfuß üverall 406. Bankdisconto in
3 312 99,80 B vtriiſa Miärk. I. u. ix. S. Orel gar 5 [101,00bz Dividende Amſterdam 2 London x7 Hhpieutſche 4 102- i. u. V. Ser. 1101,506 e ar. 882.788, Anhalter Maſch.B. A. i 75,256. Serüin S erS Pommerſche 4 192,296 de VII. Ser. conv. 4 102, 25b; k. Kiew gar. 102, 7502 Ferlin-Anhalt. Maſch. u Aig 100, 106 Lombard tersburg sFoſenſche, neue 4 102, 75b38 do. Viii. Ser. 4 102,25618 Rosko, Rijäſan gar. z 23 Berl. Maſch. Schwarzt. 27 3315 850,000 Srivatdise. z ien 1Lyren e 4 190,2308 z X. S. (v. 85 tündb.) 4 102:004 Transkaukgſ. gar. 3 69,10b3 Berliner Unionsbrauerei 157 5003 cknel eNlttand 1 100/206 o. Heſſiſche Rorddahn Warſchän Wiener m. (103, Shm. Sranh. i. G. )19 265.6605

git nd dennärtijch 192.338 vali h Gotthardbahn V. Ser. 157206 See r 13 s09 UmrechnungsCourſe:
z mmerſche 194,902 Berlin- Dresden (gar.) (4 s [103, 80 B cuch a 33 828, 00 b re nung ourſe:e 19t: VerlinGörli zur und 4 Glanziger atte 74,50bz 7l. reppiner Werke 4 v I. ö S 2S Schleſiſchen 4 104, 00b3B Seriia- Hawbur n Tr II. äm. 191.302 e Maſ inenfabrii 3 37 h 5 vo i i 4 M 25 P z80 W 7Frl un 20Thi.8. Mk. v. r. 99.238 salWettd. za p. T. Bank, Hypotheten und Creditbantk et ein o e e
r er w r do. r 4 Acrtien. Leopoldshall, chem. 5 5 1106,30bz 4e Pfandbr. 4 256 mee e Zinſen 2 4 a aus genommen Reichsbank z T11, 506; Leipziger Börse 25. October

33 von 1876 5 102, 00036 Kordhäufer Tapetenfabrik S v11, i e o gor,e w. Sekidende 2 u e 9 enun Min m ebur 3.Ausländiſche Fonds. do. VI. Em t Biſt o 25 Berliner Handels Gef. S trur, 60b4 s etiug, chem. e z 18 (488, 00b atte ehe
do ü. äm. i062 25 Braunſchweig Hannover 90, 508 Sgwanth, Gnumſf. I4 11 155, 259 CreditBerbandes v. 61j 1 103. 106

v T en e -SoranGuben 1101,606 Sernitädter anf 140,0053 Staßfurt, em. gprit. redhr des Sachſ. Landärkiſch-Poſen er ult. 6 w Sudenburger Maſch. 14 175, 608 CEreh it- Verbandes v. 67 1083, 106h idrente 93, 20b38 Kagdebirg alherſadt 1101,60b5 vatha Bank 9 9 186, 1062 Thäringer Salinen C 62,756 Schutdich d. Mansf. Sewtſch.
auſ Engl. ehe von Seivzig n Iit. A. 43 [103, 00636 en alt. 2 185, 9901 iwoli, Actien-Bierbrauerei t I26, z von als 88 4 1101, 10670 97,450 e do. Lit. 162 258 Derhge ne Bank 8 6 I Zeiher Maſch. Anſtalt s 10 218/60 do

e e len e en e e e l G etx von „3065 SII. I 5 )58, 45b Dteedener Bank 767 135 75J s 9 u An Mart n Se 1e8, o0 t Gr z z z T Aue Zeitz d. r 3231 othaer Grunderedit-Ban 55, 1963 wer zu8 n br. 8 n z 808 do. inuge (4000 979,50b3 Berg s u. Hüttengeſelſchaften Saaldahe St. Pr. Div. 8
a Antr 5 93,906 nete an et Aue 174823 aller Kohlenwerk I 780.756 (01,098d S 95,506 odeiä V 3 ttee S 110,258 Vochum, Gußſtahl 18 hAngar. S. „äiſenbahn Anlh. 5 102, 00b do. Vit. F. u. 4 102,252 r Frivatbant t s 16, 293 Conſellvirt akie 62/2 Aug. Deutſche Credit Antzgudo. Oſtbahn II. än. un e i. e gar Ho2,228 Watierbant v Eben 12 102,906 Donnersmarckhütte i 34 85 178, se. Soſdrente 84- do. Em. von 79 e ösöää ationalb. ſ. D. 78,80 Sarim. ünion St. Pr. iat. A. 1i4 s 19.503 Leiwziger Vant We et

vwerdiſc Renie s 78,308 Em. von 50 de le itte per alt. e 33 zugOſtpreuß. Südbahn 102, 806 Den Bodenerebidente Selſentirchenet et e ar gut e. 1u e ufer h u l 194/756 *uigs an gen un t T er ero. 3 4 5 o r er erIiſenba ter und Stamm Aheiniſe. 1 102 er e 83 139,702 Zauchhammer conv, l 2,54 Div. 84/85 150 4 1190,003
n ken i in e Se Santa Kardebnraet i S gen I 25e ne e e ne7 o. u. VI. „60bz v. 1137, 50Fia h 37888 S u anher Ale. Brenntohien i r Leipz. r e a hös 4

erra Tr7 4er e Weſeregl Alte wo 250 32 a hm I b HhpothekenCertiſicate. D. e 4 100,758de je 8256 ehe ah gez. ſ. Auſſi „Teplitzer Pr. u 4 103,5inzLudwigshafen a Anhalter Landesbank w. 101,806 S v. 72 z 8a ges t Ausländiſche Sraunſchweig Hannoder e t Wechſel en Gömörer S 40
165 2 T 34Der Eiſenbahn Privritäts Obligationen. Deniſche Hyp. S. Bern e le e les a h eher a106,7563 Getwarr Vrlwien 3 107, 2061 do. 100 l. za 167t e e Winden gr. 8 ob erst r. Zraunk. erw.Et. Bahn R. J e r „9663 Rordbahn 41101,906; 3 eng m. 116 sie 98, 600 1 Litr. M. 2 320, 24563 d 85 1500 4 1172,003

et e e nete r re tun eu r unk. em ira n r 1209, 25b; z m J. Em. do. 5 108, 106 do u. VI 5 102, 10 vaeebarz 100 t 6 I Verein S n r. e e
e aats- v. gar.) 127,006 Lant. Vudwsb. (gar.) 4 81,256 do, rückz. 1156 114,006 100 S. R. M. 6 II101,806 u. w17 t a Het.t en. gar.) 63, 2503 Kaſchau Orerder r un b 82, 30 b do. rüctz. à 100 101,806 un Oeß w. I00 s T. 1 I162, 855 Div. 84Sdaalbahn 36,00b da. r 5 102, 40b3 do. Central Se Cred. 100 2 R. 1 löél, „65bz Zeitzer Par. u. Folgr2 Gurs. 91,00b3 unk, Pfobr. rüchz. à 100 4 [101,806 Div. v. 84 de 94,256



Erſte Beilage zu 251 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage.
Halle, Miltwoch, 27. October 1886.
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Herm. Müller, Kuhgaſſe 3 Halle aS., Kuhgaſſe 3 Unser auf das Reichhaltigste ausgestattete Lager von
empfiehlt ſich zur Anfertigung ſeiner Herren- u. Knaben-Garde- 2232

rovbe., verbunden mit Stoff Lager. Alle in dieſes Fach n. 0 ens enArbeiten werden auf das Sauberſte zu ſoliden Preiſen ausgeſührt S

Th W eru d Zahntechnisches Atelier, für Petroleum und für Rerzen, als:Wer 14. Leipzigerstr. Kronleuchter, Candelaber, Tafelleuchter ete,
sowie Tischlampen, Hängelampen,

Carl h. Iötz, mit und ohne Aussenlampen, auch zu Kerzen, ferner Lampen für Rüböl in-
r leichen alle Ersatztheile für Lampen halten zu geneigter Beachtung bestens2. Große Ulrichſtraße 52. ß empfohlen [17874

Billgſte Brzugsquelle Mantel K Riedel! e
Iurkt. Laſe vationnl. v I. Ptage.

als: 02 ee uswanl. emit eleganter Ausſtattung, monnaies,Stück von 3 Mark vis 12 Mark.O ars än.hochfein geſchnitzt,
Stück 7 Mark 50 Pfg., 8 Mart bis 13 Mark.

C ganzen e Aas ten.
Polyſander fournirt.

Stück 3 Mk. 50 Pfg., 4 Mk. bis 7 Mk. 50 Pfg.

Weltmit Glasbildern von Thorwaldſen oder Kalmi,
Stück von 3 Mark 25 Pfg. an.

Grüne ehell und Nußbaum gebeizt, mit Vorzellan- Teller,
Stück von 2 Markt 50 Pfg. an.

O en in hübſcher Schnigerei.
Stück von 50 Pfg. bis 6 Mark.

Wotemstaääa mer hochfein geſchnitzt,

Porte-
e e nnneeeeeecaäüheü
v e e v Jp. S tn tresor.,
e e Cigarren-

e etuis,
Cigaretten-

etuis.
W Rrieſtaschen

m. u ohnesStickerei

Bhoto
graphie-
Album,

Quart Plüſch
v. 3 an,Billigste

Quart LederStück 8 Mark 50 Pfg., 11 Mak, 13 Mark. S von 3,50 an,e Garderobehalter, Schlüſſel n Preise. n el Octav v. 604 an.
halter, Handtüchhalter, Meinen werthen Kunden diene hiermit zur Nachricht, daß ich mein amen-

in oval, gedreht und geſchnitzt,
St von 55 Pfg. bis 5 M. Stiefel- u. Schuhwaaren-Geschäft Taſchen,

Bürsten -Kasten, nebſt Werkſtätte für Handarbeit und Mechaniſche Schuhfabrik nach

elegant geſchnigt t Pfg. an bis e F. Marktplatz F. r Vompa-
verlegt habe, Ganz ergebenſt d17668) ine l önig. oursA. rn erre n Nachdruck verboten. Banknotentaschen!

Brieſtaschen!Hallesches Stadt- Theater.
Mittwoch, den 27. Oktober. Beginn 8 Uhr.W 14. Abonnements Vorſtellung. (Rothe Karten).

Czar und Zimmermann.
van et Bürgermeiſter von Zaan-

i b mi dam Georg Schaffnit.Stück von 50 Pfg. bis 6 Mark. Peler Michaelow, Emil Hettſtedt.Peter Jwanow, Zimmergeſellen Walter Müller.

Eckhbretter Marie, van Bett's Nichte Bertha Wer
in bochieiner arten Stück von General Lefort, ruſſiſcher Geſandter Ernſt Wehrle. 2

Schreibmappen!
Schreibunterlagen
in Leder von 3 Mk. an!
Fostkartenständer.

im hochtfeiner 4
AusführungStück von 50 Pfg. bis 10 Mark.

Rauchservices
in antik, Nußbaum und mit Malerei,

50 Pfg. bis 6 Mark. Lord Lyndham, engliſcher Geſandter Adolf Uttner.
Marquis von Chateauneuf, franzöſ.

ConsOIs, desgl., Geſandte r Moritz Hindemann.
Rathsdiener, Zim merleute, Offiziere, Nachbarn und Nachbarinnen.S h Stücn von 40 Pfg. an. Das Stück ſpieit im Jahre 1697 in der holländiſchen Stadt

e 9 Pfeiſenbretter.,S ffein geſchnitzt, für Ecke und Wand,Stück 5 Mark 50 i und 7 Mark. De Preiſe der Plätze:

Zaandam.

Frey sloge J. Rang 4 OHrcheſterloge 4 I. RangLro cenime oge ang rcheſterloge ang-Loh. P V Fang Balkon 3 Orcheſter Fauteuil W. J u9 4 huet 250 arterre 7 Proſceniumsloge Rang 2,

BReisekoffer!
Reisetaschen ete. ete.

Nur e r et Fabrikat empfiehlt
billiger als jede Concurren-

Du
Prinz Carxl.
Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr

Wallenſtein's Lager“ und „Piccolomini (blau); Freitag: „Donna I7. Kilo PoIlbhrt

Diana (gelb): Sonnabend: Fidelio oder „Luſtige Weiber (weiß); 2 der ganzgi des J Mgdb.

ar 452. Große Ulrichſtraße 52.
Die Piliale Halle a. S., Gr. Steinstr. 10

der Seiſen- u. Parfümerie- Fabrik

II. Rang erderreihen g. Rang Hinterreihen Die 80l. Rang Mitte nummerirt 1 e 1

Repertoire vom 28. bis incl. 31. Octorer Donnerstag:

Sonntag „Lohengrin“ (0). Entree 2 Leere 50 18019

vonJ I 0 W II s h V V Hillete n Zwrrrigg 5 Sun 77 0 mm 61 10 6 II Ab n en ent 8-(0 erte re en ein Teitz und obere Sag tgerkeghe, zu eofferirt die jetzt ſo beliebte im „Faale des Prinz LarlCrémeSstaerke I. Sinne Goncert „Puterpia“
8 (2. Abonnements Concert) Unſere Gesangstunde findetin allerbeſter Qualität des Londoner ConcertOrcheſters unter Direction des Herrn 77 eà Carton S5 Pfennige. [(179931 Scharwenka und unter Mitwirkung der Pianiſtin Jean Spotte Plencerer Doemerstag

Programm Symphonie, Cdur Schubert. deu 28. Okt., Abends S Uhr ſtatt.Mehl-Geschäft n e See tenS Li 3 Soloſtücke umanvon reinem Roggenmetl unter Garantie, Weizenmehl beſte Marke. San e Szt, Rhapſodie) Frau Sebhie Meter. g We e a faſfonclor f- n

arwenka
r

Preiſe der Plä 1. Platz 4 M., 2.e Elas 3 W. a Plan (Gauerie) Kirmeals Sonntag, den 31. O ber T Tanz
EB. m prer's Rusik- Iagtitut. Galle S 1. Platz 3 M. 50 Pf. 2. Platz 2 M. 50 Pf. 2. Platz musik i tontag, den 1. Nov. Rall,

wozu freundlichſt einladet [18024
Abonnements für das 2. bis 6. Concert: 1. Platz 10 M., latz 8 M. Th. Tocha Sei der Winter r oper neba Der Billetverkauf findet in der Heuſttalienb nd von J K

Alban, Leipzigerſtraße 27, ſtatt. [17894 er wird günvi,t tN. S A. Mittwoch 5 Uhr Uebung f. Damen Volksſchule [17901 g ertpei vrotvyeenker. J im



wagen, mittlerer Stärke, werden zu

5enere

Bibliothek deutſcher Geſchichte.
Dem deutſchen Volke bieten wir hiermit in ca. 130 Lieferungen à

eine3 Zibliotheß deutſger Helsigt
unter Mitwirkung von G. elh Gutſche, K. Th.aaf, A. Fourmnier,
Heigel, J. Jaſtrow, V. v. Kraus. R. Koſer, Th. Lindner, M. Manitius,

E. Mühlbacher und M. Ritter herausgegeben von
28 H. v. Zwiedineck-Südenhorſt.

Die Bibliothek deutſcher Geſchichte, von den berufenſten Hiſtorikern
bearbeitet, bietet in einer zuſammenhängenden Reihe ſelbſtändiger Werke
die Geſchichte unſeres Volkes im Ganzen und in ſeinen Theilen

e 14 Tage erſcheint eine r von 5 Bogen in größtem
ormat à I. Jeder Heitabſchnitt erhält eine in Farben

au eſggrte a e it Proſpekt iſt erſchi d liegt in jed
ie erſte Lieferung mit Proſpekt iſt erſchienen und liegt in jeder

Buchhandlung auf.
J J. E. Cotta' ſche Buchhandlung in Stuttgart m

Subscription am 4. November 1886.
0Jch bin bereit, Zeichnungen zum Courſe von 923 s entgegen

zunehmen [18025II. M. Lehma mee
Monats- Verſammlung

des 3. kommunalen Wahlbezirks-Vereins.
Mittwoch den 27. October 1886, Abends 8 Uhr in Giesecke's

Saſtwirthſchaft, Freie Nr. 13.
Tagesordnung Schlachthaus- Angelegenheit.

2) Pflaſterung von Straßen und Plätzen.
3) Verſchiedene geſchäftliche Mittheilungen.

Der Vorstand

Allgemeine Reutenanſtalt zu Stuttgart.
Berſicherungs- Geſellſchaft auf volle Hegenſeitigkeit

aanean unter Kuffſicht der K. Württ. Htaakstegierung.
Lebensverſicherung, KRenken-, Militär u. Ausſteuer-Verſicherung.

Verſicherungsbettand Ende 1885:
Jn der Iebensverſicherung: 10 864 Solicen mit ver ſicherem Kapital von

ca. 29 Millionen Marß.
Jn der Renten- 3. Kapitalklverſichernug: 22 934 Policen mit verſicherter

jährlicher Renſe von ca. M. 700 0060
u. verſichertem Kap tal von ca. 7 Milkionen Marü.

Geſammtvermögen über 50 Millionen Wark, darunter außer den
Prämienreſerven mehr als 4 Miſſionen Mark Extrareſerven.

Riedere Prämienſätze. Hohe Rentenbezüge.A er G winn kommt den Mitgliedern der Anſtalt zu gut.
Div dendengenuß bei der Lebensverſicherung ſchon nach 3 Verſicherungejahren.
Dividende der Lesensverſicherung zur Zeit 25 der Prämie.
Dividende der Rentenverſicherung ſeit 25 Jahren nicht unter 10/, der Rente.
Nahere Auskunft, Statuten, Pr ſpekte u. Autragsformula, e bei den Agenten:

in Halle bei: Otto Uädieke, Getreide- u. Mehlagenturen-Geſchäft.
S 1 Hösen: Otto Buchholz. Hsterſeld: Fried.anz Matthasins. TVeunuchera: Alfred Reiber. [10152

17944]

Ereuss. National-Vergicherungs-Gesellschaſt
Hiermit bringe ich zur gen Herneeig daß ſich mein Bureau jetzt

Gr. Ulrichſtraße 49, H.
befindet.

Jch empfehle mich gleichzeitig aufs Neue zur Aufnahme von Veuer-
Versicherunge-Anträgen und ſtelle ich mich zur Ertheilung jedweder
Auskunft in gedachter gern zur Verfügung.

Ränlie a den 26. October 1886. [18017
55 W T oC

General-Agentder Preußiſchen NationalVerſicherungs Geſellſchaft.

Von Freitag, d. 29. Oetober er.
M ab ſteht ein großer Transport hoch und

niedertragender

e W ilster- Marsch-Kühe uncdl
Persen, ſowie Wilster-Marsch-Stiere
zur Maſt bei mir zum Verkauf. (18018

men MD. Merſeburgerſtr. 9a.er
Grosse Mobiliar-Anction in Halle a/S.

Freitag, den 29. d. Mts. Vormittags II Uhr. s011 Weg-
h eugehalber im Saale des Restaurants zum Concerthause:
nierselbst, e n Nr. 12eine vollſtändige, faſt neue SalonEinrichtung, (ächte, gediegeneMahag.-Möbel), 3 große SalonSpiegel mit Goldrahmen Tuch

für Saalbeſitzer paffend 2 Trumeaux (in Eiche geſchnitzt), 2
Salon -Cuivre poliCandelaber mit geſchnitzten Säulen und ge chnitz
ter Staffelei, 5 große Brüffeler SalonTeppiche, verſch. große gute
Qelgemälde, 3 ſfranz. Pendulen, Champaguer-Kühler, einige Kinder-

wo ine An ſtonegen ſtünde
etend gegen Baarzahlung verſteigert werden. 1Halle a. S., den Oktober 1886. n

Paul Rindfeſseh.
Auktions Kommiſſar und GerichtsTaxator.

Die diesjährige Ein ganz neue ſehr eleganter u.ſolid gebauter, offener Wagen der ſehrSoolwei el. bequem iſt, mit zwei gleichen Sitzen

z
T

V

m
v

meiſtb

[17985
Schilfuutzung

auf der Stein hauf ſchen Siggelet in iſt Umſtände halber zu verkaufen. Wo?
Angersdorf bei Schlettau a/S. iſt zu in der Expedition dieſer Zeitung zuverkaufen. Meldungen auf der Ziegelei. erfragen (18odo

2 uut erhaltene einſpännige Leiter Eine Auswahl ſtarke
und leichte Arbeits
pferde ſtehen preis-
werth zum Verkau
Große Steinſtraße
in Halle a/S. [18009

kaufen
ſtraße

eſucht. Zu erfragen Francke-ſt Spart. gen Sache
200 Stück weidefette

e Hammel und Schafe Karl Hoyer sen.
verkauft 18016 vpn FMitiergut Altenniz bei Jeyuie 70 2 jährige fette Hammel

U. 30 Schafſee verk. à Pfd.
Holz und Kohlen im Ganzen und 25 Pfg. das Rittergut Töberitz bei

dieſer Zeitung.

Einen angenehmen und
hohen Nebeuverdienst
können ſich gutſituirte Herren jeder
Branche und achckewignns bei ent
ſprechend entwickelter Thätigkeit durch
den Abſatz eines patentirten Artikels,
welcher die beſten Erfolge aufzuweiſen

verſchaffen. Der Gegenſtand iſt Be
darfsartikel für jedes Haus ſür Be
hörden, Schulen, Hospitäler c.

Das Geſchäft iſt leicht und
ſehr lohnend. Herren mit guten Ver

Geſchäft eventl. für eigene Rechnung
e machen, belieben ihre Adreſſen unter

ngabe von Referenzen sub V
9315 an Kanolf oase, Berlin
S W. einzureichen. [17873

Nebenverdieuſt.
Herren jeden Standes, insbeſondere

Geſchäftsreiſende, überhaupt ſolche,
welche viel mit dem Publikum in Ver-
kehr treten und ſich von jetzt ab bis
Mitte Januar 1887 für den Verkauf
eines leicht abzuſetzenden Artikels in
tereſſiren, belieben ihre Adreſſen an

4470 an G. L. Daube e Co-
Frankfurt a. Main einzuſenden.
17784

Offene und geſuchte
Stellen.

Stellenge
und Angebote

finden die weiteſte ünd zweckent-

Uallische

Iuseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit-

zeile zu 15 werden in der
Expedition

gr. Märkerſtraße II,
angenommen.

ſtill od. thätig, zwecksSociu Uebernahme bedeu-
tender, höchſt rentabler Lieferungen von
Pflaſterſteinen per Eiſenbahn mit 2
bis 3 Mille Thaler ſicher zu ſtellender
Geſchäftseinlage, für umfangreiche Ex

übertroffenem Materiale, ſofort geſucht.
Off. sub A. z. 51137 bef. Rudolf
Fosse Brüderſtr. 6. [17946
on .9 in Halle a S.General-Agent ihn der

Frankfurter Verficherungs Geſell-
ſchaft gegen Waſſerleitungsſchäden.
Offerten »ub General-Agent““
51145 bef. Rudolf Mosse, Brü-
derſtraße 6. [17945

WeMühlenvertretung-Gesuch.
Suche für Halle u. Umgegend ander

weitige Vertretung einer renommirt
leiſtungsfähigen Handelsmühle. Eine
fünfzehnjährige Thätigkeit als Vertreter
zweier größerer Handelsmühlen für hie-
ſigen Platz ſichern bei gutem Fabrikat
von vornherein einen bedeutenden Er
atz. Auskunft ertheilt das Annoncen

Büreau von Emil Maeusgsler,
Halle a S. [17950Ein junger Landwirth,
32 Jahr thätig, bis 1. October ein
jährig ged., ſucht geſtützt auf gute Zeug-
niſſe ſofort od. ſpäter Stellung als
Verwalter oder Volontair. Offerten
unter C. 106
leben erbeten. [1798

zuverläſſiger

Verwalter.
34 Jahre alt, evang. Confeſſion, ſucht
wegen Beſitzwechſel Stellung. Offert.

dieſer Zeitung.

Verwalter-Stelle-Geſuch.
Ein junger Landwirth, welcher mit

guten Zeugniſſen und ſich
nichts vorkommenden ſcheut, ſucht bei
ca. 300--400 Mk. Gehalt bald Stellung
als Verwalter. Gefl. Off. erbitte
unter V. V. 30 an die Expedition

[1800

GSesucht: 4 jüng. Verwalter,
1 Kutſcher, 1 Diener, 1 led. Gärt-
ner, 1 Schweizer und 2 Kuhhirten
durch Frau Rinneweiss. 18004

waarengeſchäft ſuche ich per I.
vember er. einen zuverläſſigen Commis

Für mein Colonial und w.
D

ür Provinzialſtadt. Meldung mit ſtehend aus 6 Zimmern und Zubehör
bſchrift der Zeugniſſe unter W. s0 vom I. April 1887 zu vermiethen.

poſtlagernd Löbejün [17984 Merſeburgerſtraße 92, I.

hat und überall ſehr gut eingeführt iſt n

bindungen und die geneigt ſind, das

Heten.

e wanderte, tüchtige Verk. werden t
rückſichtigt. c 8014

Eine geſunde Amme v. Lande ſucht
Stellung dur [17998

ſwrechendſte Verbreitung durch
a

jviehzucht erfahrene

unter L. M.

S event. ſpäter, geſucht. Bewerber wollen

port-Steinbrüche mit nachweislich un

en.

poſtlagernd Oſchers- S

Ein ſelbſtthätiger und in jeder Weiſe

unter M. 106 befördert die Exped.
17356

1) Stu

alsbaldigenGeſucht wird Kinirue in die
namentlich außergerichtliche ev. ge
richtliche Eintreibung geſchäftlicher
Außenſtände ein im perſönlichen Ver

i z nne eter Herr. S. PoſtlagernNordhauſen. e
Ein tüchtiger Maſchinen Techniker

den Bau von Drahtſeilbahnen
zum ſofortigen Antrittt [[17981

Th. Otto, Schkeuditz.
Tüchtige Maurer

werden noch eingeſtellt [17986
Königsſtraße 32.

Ein fein geb. Fräulein (geſetzt. Alters),
welches ſelbſt perfect kocht u. die feine
Küche gründlich verſteht, ſucht zur
alleinigen Führung es t

Haushaltes
u. als Vorleſerin u. Pflegerin bei
einem ältern reſpectabeln Herrn
Stellung. Gute Zeugniſſe. Gefl. Off.

erb. u. F. A. Martha-Hans, Gottes-
ackergaſſe 2 [17959

Verkäuferin
für Woll-, Strumpf- und Tapiſſerie-
waaren per 1. November ohne Sta-
tion geſucht. Offerten mit Zeugniß-
Copie, Photographie und Gehaltsan-
ſprüchen an Kucdolf Rosse, Brü-
derſtraße 6 sub D. w. 51167 er-

Nur in obiger Branche be-

r

ſucht

W ilhelmine Ghlemann,
Geſindevermietherin,

Ermsleben.

l geſunde Amme find. ſofort
S bei ff. Herrſchaft Stellung durch

Frau Rinneweiss, gr. Märker-
W ſtraße 10. [18005

Eine in Molkerei, Küche u. Feder-
erfa Wirttſchafterinſucht zum ſofortigen Antritt auf größerem

Rittergute Stellung.
Werthe Off. d. d. Expedition e

r

Ein älterer, zuverläſſiger Beamter,
der über ſeine Thätigkeit gute Zeug
niſſe beibringen kann. wird zu ſofort,

vor der Hand Zeugniſſe in Abſchriften
an die Expedition einſenden unter

M [17978r StelfenJüchende jeden Wernfs
oracirt ſchnell Reuter“s Bureau
in Dresden. Reitbabyſtr. 25.

Ein eund. phil. erbietet ſich gegen
geringes Honorar Unterricht zu er-
theilen in den klaſſiſchen Sprachen und
im Franzöſiſchen. Gefl Off. unter
X. 111 an d. Exped. d. Bl. [17925

discreter Geburt erJ WEin Kind hält liebevolle Auf-
nahme an Kindesſtatt gegen einmalige
Vergütung. Näh. a. gefl. Anfrage sub
N. W. 87 d. Haasenstein
Vogler, Leipzig. [17960

VBermiethungen.

Vorzügliche Lagerräume
mit Schienenverbindung für
zucker 2c. bei

A. W. Haasoe.
Jm Grundſtück Thorſtr. 26 27

ſind große K-nerräume
Zbzugeben. [17972O. Stengel, Bahnhofsſtr. 8p.

Oberglaucha
Wohnung für 120 Thaler,

Laden für 150 Thaler
mit Ladenſtube,

Wohnung für 40 Thaler
N ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
R Auskunft beim Hausmann Hoh l-

Heiseh und bei G. Stengel,
J Bahnhofſtr. 8. [17829

Leipzigerstrasse 87/88.
Ein großer Laden ſofort oder

ſpäter zu vermiethen. 788
O. Stengel, Bahnhofſtr. 8.

Martinsgaſſe 23 und 24 (obere
r Wohnungen von 2tuben, Kammer, Küche c. zu ver

miethen. 1Näheres Martinsgaffe 20, Coemptoir.
2 Stuben, K., K. und Zubeh. zu
vermiethen Geiststrasse v 39

Herrſchaftliche Wohnung, mit allem
Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, be

Roh-
[178560

Ein jüngerer Schreiber wird zum
ſofortigen Antritt geſucht. [17997 amter) ſucht bei anſtändiger Familie

Glimm, Wohnung. Offerten bitte unker G.Rechtsanwalt, D. Exped. d. Bl. einzuſenden.
(alte Promenade 28.)

Gebildeter alleinſt. Herr (Civilbe

[17926

b. beſcheid. Anſpr. Stellung. Näheres
17949)

Ein j. Photograph von hier ſucht

Mittelwache 13 part. r.
und Penſion Martinsgaſſe 23 3 Tr.

2 anſt. junge Damen finden Wohnung

[18013

einzeln zu verkaufen bei 2 [17849 Zörbig. Abnahme nach Bedarf des

h Schmidt, Spitze 21. Käufers. [17975

Vorzügliche, trockene n
Lagerräume für Zucker etc.

für größere Poſten hält bei billigſter r eeller Spedition empfohlen ([I17983
Schönebeck a,Elbe.

z nur guter und getrockneter

ſtroh) liefert frei Haus

Jn allen Duchhandſungen iſt zu
haben:

g AllgemeineDeurſche Skatord
nung

m bearbeitet vonh BuhleAngenommen vomerſten katcongreß.
re 3

Verlag von Theodor Thomas in
Leipzig. [17999

Pianofahbrik
C. Rich. Ritter,
Halle a 8., Leipriger-tr. 71

und Merseburw. [[7541
Gegründet AS28.

Lager v. Flügel u. Planinos.
Hrösstes Leihinstitut Ge-
brauhbtePianinos Kreuzaaltig.
Sorgfüältiee Au-führungen von
Reparaturen und Stimmungen

Julius Sachse jun.,
Ktelier für küuſtliche Zähne,
Reparaturen u. Plomben,

Goiststr. 17, Adler Apothefe.)

Meinen werthen Kunden zur Nach-
richt, daß ich mein Putzgeſchäft in der
Klausſtraße aufgegeben habe und in
meiner Wohnung Putzarbeiten aller
Art zu billigen Preiſen anfertige.
Frau A. Nysert, Martinsg. 23 3 Tr.(obere Leipogerr [18012

Eine geübte Schneiderin empfiehlt
ſich den geehrten Herrſchaften in und
außer dem Hauſe Harz 11 a. II.

[1801

SWeintraubeni CIlil g
Ungariſche Cur- u. Tafeltrauben,

täglich friſch, ſehr ſüß, à Pfund 35
Pfg., in Poſtkörben von 12—15 Pfd.
à Pfd. 30 Pfn., offerirt [17932

6. Sponner, Gr. Klausſtr. 8.
Prima bolläünder Austern,

frisch geschossens Kehwild,
Fasaneo, Waldschnepfen,
Rügenwalder Gänsebrüste,Keente Teltower Dauerrübehen,

italienische Maroven,
r. Magdeburg. Sauerkraut,
neue fstrianr und Para-

nüsse,
ff. Krochmandeln

à la princesse,
wen Tranbenrosinen,

feinste Braunschweiger Ge-
müseconserven u. rheinische

c Compotfrüchte
e in großer Auswahl empfiehlt

Julius Bethge,
4 Leipzigerstrasse 2.

Geiststrasse 29. [18007
300 Ctr. Kreuzkartolteln,

100 Otr. Blaue verkauft
Querfurt, Frau L. Hacdicke.

[17971

Echt Teltower Rübchen
à Pfd. 25 Pf.,

feinſte ital. Maronen
à Pfd. 35 Pf.,

feinſten Weſtf. Pumpernickel,
fr. ger. Rheinlachs à Pfd. 4 Mk.

ff. Hamburger Caviar
à Pfd. 2 Mk.

ff. Aſtrachaner Caviar
à Pfd 6,50 Mk.

feinſte Kronen Hummer
à Büchſe 1,50 Mk.

ff. Lachs in J Pfd. Doſen
à 1,25 Mk,

ſowie ſämmtliche Delicatefſen zu
billigſten Preiſen empfiehlt

W. Assmann,
gr. Ulrichſtr. 27. [18006

Meine vollſtändig rein geſottenen
nS hempfehle ich bei billigſten Preiſen in

Waare.
Speciag-Sag Kali -Fettweife,

mildeſte Seife zum Waſchen der
Kinder und vorzüglichſte Raſirſeife.

Eduard Kobert.
Kartoffeln

ff. Winterwaare ff.
Hafer, Heu, Häckſel, Stroh

5

18011
R. Hädicke,

gr. Brauhausgaſſe 2427.
1Hülſen e heſtree

C. Lüke's Hotel u. Reſtaurant.
Magdeburger- u. Krukenbergſtr. Ecke.

Heute Mittwoch den 27. Oktober
S Schlachtefeſt, S
wozu freundlichſt einladet [17996

C. Lüke.
1 Redacteur W. Lüebſch ins Halle. Verlag der Actiengeſellſchaft Halliſche Zeitung.

Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraßegl1, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.
Halle. GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.



Zweite Beilage zu. 251 der Hall

Parteien zu einander Es heißt da:
Die bisherigen negativen Reſultate oder doch der

ckende und unſichere Verlauf der Geſetzgebungsarbeit
unſeren Parlamenten und die ſonſtigen unerfreulichen

Erſcheinungen in unſerem öffentlichen Parteileben ſind im
weſentlichen auf zwei Gründe zurückzuführen. Ein
mal wird beklagt, daß unſere Regierung mehrfach mit
Geſetzes- und Reformvorſchlägen vorgegangen iſt, ohne
vorher irgendwie mit dem parlamentariſchen Faktor Fühlung
eſucht und hier erſt das Terrain ſondirt zu haben. DerErfolg war alsdann, daß Friktionen, welche vielleicht vor

her überwunden werden konnten, erſt im Parlament ſelbſt,
vor der Oeffentlichkeit ihre verhängnißvolle Rolle ſpielte,
und daß Aufklärungen, welche für die Art und die
Grenzen des Vorgehens von vornherein von entſcheidendemEinfluß ſein mußten vielleicht erſt im Schlußakt erzielt

wurden; der weitere Verlauf der Dinge ſtellte ſich dann
als ein unerquickliches Hin- und Hergerede, mit immer
neuen Anſätzen, Wandlungen in der Stellungnahme der
Fraktionen und Fehlſchlägen dar, und das Ende vom
Liede war wir haben hier überall vorzugsweiſe den
Reichstag im Auge ein halbes oder ganzes Fiasko
der regierungsfreundlichen Parteien, entſprechendes Miß
r auf dieſer Seite und eine hübſche Wahlparole
und das breiteſte Feld für Unterſtellungen aller Art für
den Gegner. Ein zweiter Grund liegt in dem zerfloſſenen
und meiſt jeder Gewöhnung an praktiſche Auffaſſungen
entbehrenden Charakter unſeres Parteilebens außerhalb
der Parlamente, der uns daran verhindert, ſo viel in
poſitiver Richtung aus den Wählermaſſen herauszuholen,
wie möglich iſt, und den regierungsfreundlichen Parteien
im Parlamente die Baſis, deren ſie für ein feſtes und
konſequentes Handeln bedürfen, verkürzt. Wir haben jetzt,
wie ſchon neulich r bei einer ganzen Reihe
von Erſatzwahlen zum Reichstage regelmäßig die Beob
achtung gemacht und machen ſie bis auf dieſen Tag, daßdie Gonſervauven und Nationalliberalen oder ſonſtige

Leute der Mittelpartei, denen ein gemeinſam zu be-
kämpfender Freiſinniger oder Demokrat gegenüberſteht, ſich
Phenſeitig im Ton der höchſten Erbitterung alle möglichen

inge vorwarfen, die begründet oder unbegründet ſein
mögen, die aber jedenfalls mit dem, was den Reichstag
in ſeiner nächſten Seſſion beſchäftigen wird, auch nicht
das geringſte zu thun haben.
dann, wenn, wie nur zu gewöhnlich, dieſer Hader demPenlnn zum Siege vethiſt, daß wir zwar die ſchönen

oſtulate, auf welche wir als Einzelpartei oder Einzel-
perſon den höchſten Werth legen, nicht erreichen, auch
nicht das geringſte zu ihrer Förderung thun, aber oben
drein auch noch diejenigen Ziele verfehlen, bis zu denen

e

Die Schlußwirkung iſt

wir vordringen konnten und die für uns an ſich doch auch
von Bedeutung ſind. Eine ſolche Praxis aber läuft

mag man uns für dieſes Urtheil mit einem Ehrentitel
behängen, mit welchem man will auf die reinſte
Schöppenſtedterei hinaus, und da wir ein Heilmittel
dagegen bei den feſtgewurzelten Gewöhnungen eines großen

e

Theils der Parteipreſſe von dieſer nicht erwarten können,
ſo wenden wir uns mit unſerer Anregung zu einer Reform F
an diejenigen Stellen, bei denen wir eine klare Erkenntniß
des Uebels und ſeiner Wurzeln vorausſetzen dürfen, d. h.
an die Parteileitungen.

Wir glauben alſo, daß es richtig iſt, wenn ſich dieſe
Parteileitungen innerhalb einer beſtimmten, zur Unter
ſtützung der Regierung grundſätzlich bereiten Gruppe zum
Beginn eines jeden Abſchnitts der parlamentariſchen Thätig-
keit unter einander und mit der Regierung darüber ver
ſtändigen, welche Aufgaben in der betreffenden Seſſion
oder längeren Campagne nicht bloß energiſch in Angriff
u nehmen, ſondern auch unbedingt zu erledigen
ind, und zugleich dasjenige Programm auf dem Gebiete

dieſer Aufgaben ermitteln, über welches zwiſchen allen den
genaunten Faktoren ein Einverſtändniß herrſcht. Es iſt

Branntwein oder
Ue

eine Loslöſung von allem
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nun ſelbſtverſtändlich ſehr wohl möglich, daß dieſe Vor
n bungen in einzelnen Punkten zu keinem Ergebniß
führen, daß beiſpielsweiſe die Nationalliberalen ſo viel
von unſeren Forderungen abmarkten wollen, daß wir ein
Kompromiß auf ſolcher Grundlage ablehnen müſſen wir
glauben aber, daß diefer Fall, wenn man ſich erſt daran
ewöhnt hat, überall zunächſt das r Erreichbare
uns Auge zu faſſen und das Andere, Weitergehende

worüber wir ſpäter noch ſprechen werden allmählich
ausreifen zu laſſen, ſich nicht allzu häufig wiederholen
wird. Jſt aber ein Einverſtändniß erzielt, ſo muß dieſes
die Grundlage für jede Wahlaktion innerhalb des be
treffenden Zeitabſchnilts abgeben: kein Kandidat darf auf-
geſtellt werden, welcher dieſes Programm nicht we-
nigſtens als die Minimalgrenze ſeiner Be-
ſtrebungen anerkennt, der Streit um andere Punkte,
welche, ſie mögen an ſich ſo bedeutſam ſein, wie ſie wollen,
doch keine aktuelle Bedeutung und keine Ausſicht
auf ihre unmittelbare parlamentariſche Erledi-
gung haben, muß wenigſtens während dieſer Wahl-
campagne ruhen, und von den an der Vereinbarung
betheiligten Parteien muß jedesmal diejenige, welche
in dem betreffenden Wahlkreiſe die ſtärkſte iſt, von den
anderen rückhaltlos und ohne Mäkelei an ihrem
Kandidaten unterſtützt werden. Entſpinnt ſich ein
Streit über die Frage, welche Partei von den Kontrahenten die ſtärkſte iſt ſo iſt ausnahmlos zunächſt von

jeder mit einem eigenen Kandidaten zu voperiren,
aber ebenſo ausnahmslos von vornherein ein loyaler
n e bei der Stichwahl gegenſeitig zu ver

ürgen.
Die Aufgaben nun, welche in dieſer Weiſe zunächſt

in Angriff zu nehmen und zu abſolviren ſein würden,
ſind, ſoviel wir ſehen, die folgenden: Sicherſtellung
unſeres Heerweſens, 2) die Herbeiführung eines feſten
Zuſammenſchluſſes gegen die Sozialdemokratie,
wozu als unerläßliches Korrelat ein weiteres Stück poſitiver
Sozialreform gehören würde, endlich 3) Steuerfragen,
ſpeziell eine vorläufige Erledigung der Frage nach einer

ohSpiritusbeſteuerung.
er alle dieſe Kapitel werden wir nach Beendigung

dieſer allgemeinen Erörterung noch in beſonderen Artikeln
handeln. Unerläßlich erſcheint uns daß überall zu
nächſt die Regierung zu dieſen Fragen in ganz beſtimm
ter Weiſe Stellung nimmt. Jm einzelnen wollen wir
ſchon heute bemerken, daß wir namentlich auf dem Ge-
biete der Sicherung unſeres Heerweſens von den Na
tionalliberalen, nach den erfreulichen Aeußer-
ungen einzelner ihrer Organe zu dieſer Angelegenheit,

oktrinarismus erwarten und
uns weder durch eilte Prahlereien noch durch Angſt-
meiereien auf der anderen Seite in unſerer feſten Ueber-
zeugung irre machen laſſen werden, daß hier eine Wahl-
parole vorliegt, mit der wir, bei geſchickter Behandlung
der Nebenmomente, zu dem beſten Reichstag kommen
können, den wir jemals gehabt haben.

Zur Geſchichte des Halliſchen Poſtweſens.
(Fortſetzung.)

Die vom Königl. Preuß. General-ErbPoſtamte unterm
26. Mai 1709 für Halle erlaſſene „Landkutſcher und

ahr-Ordnung“ giebt ein recht anſchauliches und um-
faſſendes Bild von den damaligen Plackereien ſowohl der
Reiſenden als auch der Fuhr- Unternehmer und von den
bezüglichen weitgehenden Mühwaltungen und dienſtlichenObliegentheiten der Poſtanſtalten.

Merkwürdigere aus dieſen Verordnungen heraus:
Diejenigen Fuhrwerksbeſitzer, welche Reiſende gegen

Bezahlung und Extrapoſten befördern wollten, hatten
ſich bei dem Poſtamte einſchreiben, enrolliren, zu laſſen.
Sie hatten dann nach der Reihe zu fahren, worüber eine
Tafel im Poſthauſe aushing. Der dazu eigens beſtellte
und vereidete Poſt-Wagenmeiſter hatte hierbei auf
Ordnung zu halten und dafür zu ſorgen, daß das ver-
langte Fuhrwerk in ſpäteſtens 1 Stunde zur Stelle
war. Für jeden Wagen hatte der Wagenmeiſter für ſich

Wir heben einiges

iſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchte ſchen Verlage.

von dem Reiſenden eine Gebühr von 2 6 zu bean
ſprüchen. Er war t perantwortlich, daß die Fuhr-
leute tüchtige Wagen, Pferde und Geſchirre ſtellten.

Die Führleute hatten für jedes Pferd und jede Meile
8 Ggr., nach Leipzig jedoch nur 7 Ggr. und nach Wieſicke
nur 6 Ggr. zu empfangen. Von jedem Thaler Lohn
war an der Poſtkaſſe eine Gebühr von 2 Ggr.
zu entrichten.

Jn Fällen, wenn Reiſende nach Magdeburg, Halber
ſtadt, Braunſchweig, Leipzig e. hin und zurück mit
demſelben Fuhrmann fahren wollten, mußte dieſer bis zu
6 Stunden warten. Für die Rückfahrt hatte der Reiſende
die Hälfte zu zahlen. Dauerte der Aufenthalt länger,
dann hatte der Reiſende dem Fuhrmann außerdem „frey

und Mahl“ und für jedes Pferd täglich 6 Gr.
artegeld zu gewähren.

Fahrende Kuriere hatten für die Meile 1 Rthlr.
zu entrichten und waren in einer Stunde eine Meile zu
befördern.

Reitende Kuriere und die Eſtafetten waren lediglich
durch die Königl. Poſtillone fortzuſchaffen. Die Kuriere
per ſich als folche „ſattſam bey dem Poſtambte quali-
iciren“.

Die an der Reihe befindlichen Fuhrleute mußten
„Tag und Nacht, ſchlimm Wetter, gut oder böſer Weg“zum Fahren bereit ſein, „bey Verluſt der zeitigen Reyhe

und 1 Rthlr. Straffe an die Armen“, wenn nicht ganz
beſondere Behinderungsgründe vorlagen.

Streitigkeiten wegen der Anzahl der zu nehmenden
Pferde hatte zunächſt der Wagenmeiſter, dann auf deſſen
ſaueen und pflichtmäßigen Bericht“ das Poſtamt zu

ichten.
Den bisher nach Leipzig, Jena, Magdeburg c. be

ſtandenen Lohnfuhrwerken wurde der Betrieb zwar ferner
weit geſtattet, jedoch ſollten ſie ſich „aller Collection und
Diſtribution der Brieffe, auſſer was Frachtbrieffe und
die zu aufgeladenen Gütern gehören, gäntzlich enthalten,
auch kleine Paquete, ſo unter 16 Pfd. wiegen und auf
der Poſt gehören, nicht mitnehmen“. Großen Raum ein
nehmende Päckereien oder ſolche, die gegen Näſſe zu
ſchützen waren, mithin im Poſtfelleiſen oder auf dem
offenen Poſtwagen ohne Beſorgniß nicht fortgebracht
werden konnten, durften dagegen die Lohnkutſcher beför-
dern, mußten aber ſolche Sendungen zunächſt im Poſtamte
vorzeigen, auch die beſtimmungsmäßige Gebühr dafür ent-
richten, bei Vermeidung einer Strafe für jeden Brief oder
jedes Packet von 10 Rthlr., welche im Wiederholungsfalle
auf 20 Rthlr. und mehr erhöht wurde.

Neue Landkutſchenfahrten bedurften des Conſenſes
der oberſten Poſtbehörde.

Ausnahmsweiſe konnten die Landkutſcher auch poſt
pflichtige Sendungen gegen die Poſttaxe mitnehmen, die
Hälfte des Portos verblieb ihnen, die andere Hälfte floß
zur Poſtkaſſe. Die Uebernahme derartiger Beſorgungen
durfte aber nur im Poſthauſe erfolgen bei 10 Thaler
Strafe bezw. Verluſt des Fuhrgewerbes.

An „Poſttagen“ ſollte niemand eine Extrapoſt
ſogleich erhalten, „es ſey denn die ordinaire Königl. Poſt
beſetzet oder Führnehme Leute, ſo für ihre Caroſſe oder
Chaiſe Vorſpann verlangen“, erſt 4 Stunden nach Ab
gang der ord. Poſt wurden Extrapoſten geſtellt.

Das Perſonengeld auf Landkutſchen war poſt-
ſeitig feſtgeſetzt. Den „Mehl, Bier-, Brühans und an
deren dergleichen Wagen war die Mitnehmung der Güter,
Waaren, Paquete und Perſonen (es wäre denn etwa ein
Handwerksburſch oder ſehr unbemittelte Perſon, ſo jedoch
im Poſtambte anzugeben) gäntzlich unterſagt, ihnen auch
kein ander Tuch, als ein weiß Leinen-Laaken von Segel-
tuch oder Zwillig, keineswegs aber ein blau Tuch über
ihre Wagens zu führen verſtattet, alles bey 10 Thlr.
Straffe.“

Die Fuhrleute und Lohnfahrer hatten ſich vor der
Ausfahrt im Königl. Poſtamte mit „geziemender Beſchei
denheit“ zu melden, daſelbſt die zu befördernde Perſonen
zahl, den Verdienſt und Reiſeort anzuzeigen, die Poſtgebühr zu entrichten und dagegen zwei Paſſir-getter zu

rer
Gebüſche eingefaßt, welche die Luft mit herrlichem Duft welcher den Bambudiſtrict bedeutet, weil ein ſolcher WaldDas Maſſailand.

Nach Thomſon's Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.
Fortſetzung.

Die Wakikuju ſind nach Sprache und Gewohnheiten
mit den Wakamba verwandt, obgleich ſie bei weitem nicht
ſo gut ausſehen. Die jungen Männer und Frauen ahmen
die Tracht der Maſſai etwas verändert e obgleich ſie
durch die an ihrem Körper angebrachten Pomaden von
Fett und Lampenruß an die Wateita erinnern. Sie führen
einen kurzen Speer, Schild, Streitkeule, Sime und Pfeil
und Bogen. Die Maſſai haben wiederholt verſucht, in ihr
Land einzudringen, indeſſen ſchließlich eingeſehen, daß die
Wakikuju ihnen in ihren dichten Wäldern „über“ ſind.
Bei jeder Gelegenheit ſind ſie geſchlagen worden. Aberobgleich ſie immer Krieg aufs Meſſer gegen einander führen,

ſo beſteht ſeltſam genug doch eine Uebereinkunft zwiſchen
ihnen niemals das Weibsvolk gegenſeitig zu beläſtigen.
Jhre Hütten haben die Bienenkorbgeſtalt. ieſe Völker
ſchaften müſſen in jenen bedeutenden Höhen ein anſtren-

endes Leben ſühren, weil die Temperatur in der trockenenJahreszeit von unter dem Gefrierpunkt bis zu 32 Centi

grade ſchwankt, während ſie in der unangenehmen Regen-
zeit zwiſchen 100 und 35 ſich bewegt. Heftige und ver
heerende Hagelſchauer kommen häufig vor.

Nachdem wir ein feſtes Lager aufgeſchlagen hatten,
mußten wir mit den Wakikuju in Verbindung zu treten
ſuchen und rüſteten eine Abtheilung aus, in den Wald
einzudringen. Wir durchwanderten eine der lieblichſten
Waldlandſchaften, welche ich je das Glück hatte zu ſehen.
Wege von 3——6 m Breite durchſchnitten den Wald nach
allen Richtungen. Da dieſelben von jedem Buſche oder
Schlinggewächſe frei und mit einer ſchönen Decke von Kleeraſen Sbergogen waren, ſo ging es ſich ſehr angenehm
darauf; dazu waren ſie von immergrünen Gewächſen,
mächtigen Wachholderbäumen und einer Fülle blühender

erfüllten. Dieſe Wege rührten von dem beſtändigen Ein-treten der großen Maſſaiheerden auf ihren Gängen zwiſchen

den verſchiedenen offenen Stellen des Waldes her.
Wir unterhandelten dann auch glücklich mit den Wilden.

Auf zahlreichen Jagdausflügen ſah ich auch den ſchönſten
aller Affen Colobus Guereza.

Nach vierzehn Tagen, am 20. September, wurde ein
großes „Sadaka“ oder Opferdienſt abgehalten, um die
Götter günſtig zu ſtimmen und unſer Schickſal zu erforſchen.
Dieſes „Sadaka“ beſteht in einem angenehmen religiöſen
Feſtſchmaus von fettem Fleiſche und den beſten Produkten des
Landes, wobei geſungen und gewiſſe Gebete hergeſagt werden.
Dann wird nach einem Zeichen für den beſten Tag und diebeſte Stunde zur Arbeit geſucht, ohne welches keine Pongan

oder Mombas-Karawane daran denkt, das Lager zu ver-
laſſen. Man marſchirte nach dem NaiwaſchaSee zu in
nordnordweſtlicher Richtung durch dichten Wald und über-
nachtete an einem Teiche, ſtets von den Wakikuju beläſtigt.
Am andern Tage erreichten wir die Kante der Hochfläche
und überſahen noch einmal die Dogilaniwüſte. Der Blick
über dieſe Wildniß nach dem düſter drohenden Wall von
Mau war impoſant. Hauptſächlich feſſelten meine Auf
merkſamkeit zwei vereinzelte Bergmaſſen, die man ſofort
für Vulkane halten mußte. Der ſüdliche größere Berg,
Doenje la Noſchuki, erſchien als ein großer Krater,
deſſen eine Hälfte weggeblaſen war und in deſſen Mitte
ſich ein zweiter, ein Nebenkrater ſich erhoben hatte, wel
chen die ſüdliche Hälfte des Kraterrand s gleich einer
Mauer von Schatzwehr umgab. Der nördlich belegene
Berg war der Doenje Longonot oder Suſwa,
welcher wie ein breiter abgeſtutzter Kegel und ſehr nach
einem Krater ausſah. Der Weiterblick nach Norden wurde
durch dieſelbe Böſchung gehindert, auf welcher wir ſtanden,
da ſie ſich hier nach Weſten etwa 16 km weit umbog.
Dieſer Theil heißt Mianſi-ni, ein Suagheli-Ausdruck,

dort liegt.Auf dem Wege nach Guaſo-Kedong wurde die Kara-

wane von Löwen behelligt und brauchte drei Tage zur
Sammlung. Der Guaſo-Kedong erwies als ein reizender
Bach, der einem kleinen Felsloche am Fuße des großen Ab-
ſturzes entquillt. Er liefert ein herrliches warmes Bad,da ſein Waſſer eine Temperatur von 28 Grad hat, wäh

rend die mittlere Wärme der Luft bloß 21 Grad betrug.
Uns Nord zu Weſt haltend vom Lager ab, ſtreiften

wir den Fuß des Hochlandes und erreichten bald einen
größeren Guaſo-Kedong, der in einem engen Bette floß,
welches aus ſehr feſtem Tufſtein ausgewaſchen war, wo
durch wir uns wieder überzeugten, daß wir auf das Feld
der Ausbrüche vulkaniſcher Kräfte zurückgekehrt ſeien.
Zahlreiche Bruckſtücke von Obſidian lagen umher, als
wären es Stücke von Glasflaſchen.

Um Mittag erreichten wir nach ſcharfem Marſche und
verſuchter Elefantenjagd die Hauptgewäſſer des Guaſo-
Kedong (Mkubwa), welche gleich dem kleinen gleichnamigen
Bache am Fuße des Abſturzes entſpringen. Wir
hier unſer Lager auf, ich aber beſchloß den Doeje-
Longonot zu beſteigen und mich von ſeiner vielkomiſchen
Beſchaffenheit zu überzeugen. Nach 2/, ſtündigem Marſche
war ein gähnender Spalt am Fuße des Berges erreicht,
der umgangen werden mußte. Endlich war der Fuß des
eigentlichen Kegels erreicht, deſſen Steilheit alles bisher
von mir Geſehene übertraf. Auf Händen und Knieen er
reichte ich den Gipfel. Jch ſtand auf dem ſcharfen Rande
eines ungeheuren Loches, das, ſoweit ich ſehen konnte,
50--700 Meter tief ſein mochte. Es war indeſſen kein4
umgeſtülpter Kegel, wie die vulkaniſchen Krater häufig
ausſehen, ſondern eine große kreisrunde en mit
vollſtändig ſenkrechten Wänden und etwa 5 Kilom. im
Umfang, ohne eine einzige Unterbrechung, wenn auch an
der Südweſtſeite eine Spitze ſich etwa 100 Meter über



empfangen.
der andere bei den Poſtämtern und Zo

Der eine Zettel war im h abzugeben,

h vorzuzeigen. Zuwiderhandlungen wurden mit2 Thlr. beſtraft Der Thorſchreiber verfiel in 2 Thlr.

Strafe, wenn er einen Landkutſcher oder einen Extra
fahrer ohne Paſſirzettel gaw ſage ließ.

Auch zu Spazierfuhren auf eine Meile und darunter
auf einen Tag war bei Vermeidung von 1 Thlr. Strafe
ein Paſſirzettel im Toten zu entnehmen, der unentgelt
lich ertheilt wurde und im Thor abgegeben werden mußte.

Dieſe Fuhrordnung wurde durch öffentlichen Druck
irrt im Poſthauſe, in den Stadtthoren und anderen
Locis publicis ö entlich affigiret“ und davon ein Exemplar

Fuhrmann eingehändigt, welcher deren pünktliche
h gung im Poſtamte mittels Handſchlages anzugeloben

e.

(Fortſetzung folgt.)

Die Publicationen der National- Galerie zu Berlin
Vereinigung der Kunſtfreunde.

Die Königliche National-Galerie zu Berlin hat ſich bekanntlich als eine ihrer vornehmſten Aufgaben geſtellt; die dem

Heim für deutſche Kunſt anvertrauten und erworbenen Werke
unſerer Meiſter durch Vervielfältigung dem Publikum zur Be
trachtung und Belehrung nach Möglichkeit zugänglich zu machen.
Die Photographie bot zunächſt dazu die (abgeſehen von der

benlichtdrucke überzeugte uns bald davon, daß mit ihnen in der
ſtellen auf der

mittels Photographie gefertigt) eine vollendete iſt, nein,

Nicht nur,That ganz vortref es affen worden iſt. et
weizeichneriſche iedergabe naturgemä

Aue die Farbeng r verräth künſtleriſches Ge-
ſchick und klares Verſtändniß für das im Colorit
Maßgebende. Es liegen über die einzelnen Publicationen
höchſt anerkennende Schreiben der Meiſter der Originale
vor, denen jeder unbefangene und nicht vorweg gegen
den Farbendruck eingenommene Beurtheiler beipflichten muß.
Gerädezu Erſtaunliches hat Troitzſch geſchaffen in
dem Marſchen und in dem Hofmannſchen Gemälde.
Die Geſammtwirkung iſt eine überaus einheitliche die Tönung
meiſterhaft. Wir wirkungsvoll iſt ferner der „Novembertag“,
wie friſch und treu der Paſſini! Unwillkürlich bekennt man beim
Anblick der ahnt tdrucke, daß die Chromolithographie im
Dienſte der Malkunſt bei geſchickter und kunſtverſtändiger Hand

Gutes und für die Ausbildung des Schönheitsſinnes
erthvolles hervorzubringen in hohem Maße befähigt iſt.

So wollen auch wir mit unſerm Lobſpruche nicht zurück
halten und im Jntereſſe des national-kunſtwerthigen Unterneh
mens nur den einen Wunſch ausſprechen, daß die Copieen
dauernd mit gleicher Sorgfalt und Liebe hergeſtellt werden
mögen, wie die bisher von Troitzſch gefertigten. Die Beſich
tigung der „Publikationen“ ſteht dem Publikum frei im erſten

tockwerk des Gebäudes Friedrichſtraße 64, nahe der Mohren
ſtraße, woſelbſt ſich auch das Bureau der Vereinigung der
Kunſtfreunde“ befindet.

Heer nud Marine.grbung zuverläſſigſte und bequemſte Handhabe; verdanken
wir es doch überhaupt erſt der Photographie, mit dem intimſten
Weſen unſerer Künſtler bekannt zu werden. Was mühſame und
koſtbare rm ehedem nirgends und niemals völlig ge-
Ieiſtet haben, das bringt der Photograph mit den heutigen
Mitteln leicht und billig zu Wege. Wir erinnern hierbei an die

en ſo kunſtſchön ausgeführten wie wohlfeilen Chodowiecki
appen. So veranlaßte die Direction der Königl. National-

Galerie die Publicationen der Photographiſchen Geſellſchaft und
die Herausgabe einzelner Radirungen. Freilich wurde auf
dieſen die Wirkung der Farben nicht erreicht, welche doch für

die Geſammtbeurtheilung und für das Studium von hervor
ſtechender Bedeutung iſt. Licht und Schatten, ſo wie die zeich
neriſche Charakteriſtik vermag der „LichtſchreibApparat“ l
wiederzugeben; aber wider die Farben verhält er ſich theils
indifferent, theils ſogar recht feindlich trotz aller neueren Ver
rbe und Hülfsmittel. Man wandte ſich alſo dem Farben-

ruck t Die Technik deſſelben ſtand, wie die meiſterhaften
Vervielfältigungen der Hildebrandtſchen Aquarelle veranſchau
lichten, auf ſehr hoher Stufe; gerade für die Wiedergabe von
WaſſerfarbBildern giebt es kein vollendeteres Verfahren, als
das des Oelfarbendruckes. Andererſeits wird niemand beſtreiten
können, daß gerade mit der Chromolithographie die trübſten
Erfahrungen gemacht wurden; die handwerksmäßig betriebene

a Copieen von S mit dem Beſtreben,die Originale womöglich zu erſetzen das war ein rügens-
werthes und eitles Beginnen, ganz dazu angethan, die Kunſt-
anſchauung im Volke immer mehr herabzudrücken. Eine, ſagen
wir, congruente Copie von Oelgemälden wird eben wenn
überhaupt ſo gllein durch die Kunſt der Oelmalerei erzielt
werden können. Das wußte die Direction der National-Galerie
ſehr wohl, und ſo beſchränkte ſie in weiſem und feinſinnigem
Kunſtverſtändniß ihr Verlangen darauf, dem Original in der
Geſammtwirkung thunlichſt ähnliche Copieen herſtellen zu laſſen.
die nicht mit dem Originale ſelbſt in Concurrenz treten wollen.
die aber die S an das Original mit der vollen Treue
des photographiſchen Nachbildes in derjenigen Reduction der

ung darbieten, welche die veränderte Größe bedingt“
on dieſem Geſichtspunkte aus müſſen alſo die Reproductionen

kritiſirt werden. Als beſtes und verhältnißmäßig nicht zu koſt
rege Mittel zur Wuwg der Aufgabe erkannte und wählte
die Direction das „Farbenlichtdruck-Verfahren“ des
Herrn Troitzſch und zum Zwecke der geſicherten Ausführ-
ungen des umfaſſenden kunſtwerthigen Unternehmens rief ſie

unter der geſchäftlichen Leitung des Genannten im Jahre
1884 die Vereinigung der Kunſtfreunde“ ins Leben.

Der Verein nahm ein erfreuliches Aufblühen und zählt
eute bereits gegen 700 Mitglieder, unter dieſen Jhre Maje
täten den Kaiſer und König, ſowie KaiſerinKönigin, ferner
hre Majeſtäten den Kaiſer von Rußland den König vonSachſen, den König von Württemberg, den König der Belgier,

den König von Rumänien, ſo wie die Mitglieder unſeres r
Hauſes und viele andere Fürſtlichkeiten. Das „Vereinsjghr
beginnt neuerdings ſtets mit dem 1. Oktober; der jährliche Bei
trag beläuft ſt um es kurz noch einmal zu erwähnen, auf

Mark, wofür jedes Mitglied eine Reproduktion nach Be
lieben wählen kann außerdem können Mitglieder jedes Bild
fürſſe Mark erwerben, während Nichtmitglieder 30 Mark zahlen

müſſen.Jm ganzen ſind von Troitzſch, dem jüngſten Verzeichniß
gemäß 14 Gemälde reproducirt, neue Wiedergaben ſtehen nahe
evor. Als erſte „Copie erſchien Paſſinis berühmtes Aquarell
Chorherren in der Kirche“, dann folgten Defreggers „Salon-

Tiroler“, O. Geblers „Kunſtkritiker im Stalle“, Körners „Herbſt
landſchaft mit Hochwild“, z „Jeſus heilt ein krankes Kind“,
Bokelmanns „Teſtaments-Eröffnung“, A. Achenbachs „Holländi-
ſcher Hafen', Steffecks „Mutterſtute mit Fohlen“, Oeders „No-
vembertag“, Hennebergs „Jagd nach dem Glück“, Hofmanns
„Chriſtus vregin am See“, G. Richters „Jalrus Tochter“,
Jttenbachs „Heilige Familie in, Egypten“ und K. Hoffs „Taufe
des Neugebornen“. Eine eingehende Betrachtung der Far

S

e
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das allgemeine Niveau des Randes emporhob. Die um-
Wände waren derartig ſenkrecht, daß unmittel-

ar vor ihnen ich mit dem Blicke nicht bis unten folgen
konnte, weil ſie ganz oben einen einſpringenden Winkel
bildeten. So ſcharf war auch die Kante dieſes wunder
baren Kraters, daß ich wirklich rittlings auf ihr ſaß,
das eine Bein nach innen, das andere nach außen. Der
Boden der Vertiefung ſchien ganz eben und horizontal zu
ſein, und war bedeckt mit Akazien, deren Wipfel aber in
der großen Tiefe ganz wie Grastüpfel ausſahen. Kein
Buſch keine Schlingpflanze bedeckte die kahlen, unzugäng-

lichen Wände, welche aus Lagern von Lava und Agglo
merat beſtanden. Das ganze war erſtaunlich in ſeiner
Art. Dann wandte ich mich der Landſchaft zu. Nach
Norden hin ſah ich zuerſt den inſelreichen wie
NaiwaſchaSee, mit dem Abſturze von Mau im weſtlichen
Hintergrunde, deſſen dunkle Farbe noch vertieft wurde
durch die darüber ſich wälzenden Gewitterwolken, von
denen ſtrichweiſe heftige r ſich ablöſten. Blitz-
ſtrahlen zuckten hier und da, gefolgt von mächtigen Don
nerſchlägen. Nach Oſten erhob ſich ſteil das eben von
uns verlaſſene Hochland und über den bambusbedeckten

öhen von Mianſim konnte man die höheren Maſſen
einer ſchönen Bergkette erblicken. Nach Süden erſtreckte
ſich die Wüſte Dogilani mit dem weniger ausgebildeten
aber größeren Krater das Doenje la dſchuki. Meine
Beobachtungen ergaben eine ſen von 2530 Meter. Der
höchſte Punkt dürfte indeſſen 2750 Meter erreichen.
„Doenje Longonot“ bedeutet übrigens „Berg mit der
großen Grube.“

Weiterziehend durch eine ſchöne grasreiche Gegend
erreichten wir bald eine weite Ebene, die zwiſchen dem
See und dem Abſturze lag. Die Oberfläche des See's
war eine lebendige Maſſe von Enten, weißen Jbiſſen,
Pelikanen und andern Waſſervögeln. Jn unſerm Lager

Die Baupläne für Kaſernen werden jetzt derartig
aufgeſtellt, daß neben dem eigentlichen Wohngebäude, welches
r Unterbringung der Mannſchaften dient, alſo getrennt von

emſelben noch ein Oekonomiegebäude, ein Wohngebäude für
die Verheiratheten, den Kaſernenwärter c. und unter Umſtänden
ein Gebäude für die Handwerksſtätten und ein Offizier-Speiſe
anſtaltsgebäude vorgeſehen werden. Hierzu bedarf es eines
größeren Bauterrains, wodurch ſich die Koſten des Grunder-
werbs gegen früher erhöhen. An Bauterrain ſind jetzt erfor
derlich: für ein Jnfanterie-Regiment zu 3 Bataillonen nebſt
allem Zubehör 400-600 Ar, für zwei Bataillone 259027500 Ar
für eins 150 300 Ar, für ein Kavallerie Regiment (5 Eskadrons)
450-—800 Ar, für eine Eskadron 100--250 Ar, für eine reitende

Artillerie- Abtheilung zu 3 Batterien 250--450 Ar, für eine Feld
artillerie- Abtheilung zu 4 Batterien 200--400 Ar. Die Bau-
koſten betragen per Kopf 800--1000 Mark, und, was die Bau
und Einrichtungskoſten der Pferdeſtälle anbelangt, ſo kommen
auf den Stand 900--1100 Mark. Bei vorſtehenden Veran-
ſchlagungen ſind die Koſten für ein Handwerkſtätten-Gebäude
und ein OffizierSpeiſeanſtaltsgebäude nicht mit berechnet.

Halle, den 26. Oktober.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Sind die t g. bei der Zwangs-

vollſtreckung als Beauftragte des Gläubigers oder als
Beamte thätig? Die Frage wurde vom Reichsgericht
bisher ſchwankend beantworket, ſo daß ſich der Gerichts
hof u einer Plenarentſcheidung hat entſchließen müſſen.
In der Plenarentſcheidung iſt nun der Gerichts
vollzieher als Bevollmächtigter anerkannt: der Gläubiger
hat alſo wegen Verſehen einen unmittelbaren Anſpruch
an den Gerichtsvollzieher und darf dieſer ihn nicht vor
weg an den Schuldner verweiſen. Die Stellung der Ge
richtsvollzieher iſt durch dieſe Plenarentſcheidung eine
weſentlich geänderte geworden.

Am Montag Mittag ereignete ſich unweit Zſcherben
ein bedauerlicher Unglücksfall, indem der Knecht L. von
hier vor die Räder ſeines Laſtwagens fiel, die über ihn
hinweggingen. Die Verletzungen (u. A. Halswirbelbruch)
die der Unglückliche hierdurch erlitt, waren ſo ſchwerer
Art, daß man ihn ſofort nach Halle in die Klinik bringen
mußte, wo er ſchwer krank darniederliegt.

Jn der am Sonntag abgehaltenen Verſammlung
des Vereins der Bienenväter von Halle a. S.

und Umgegend hielt Herr Lehrer Käſtner- Giebichenſtein
einen Vortrag über das Abſperrgitter. Zuerſt iſt daſſelbe
von Hanemann in Braſilien angewandt und im kleinen
Format in Linz auf der bienenwirthſchaftlichen Ausſtellung

ausgeſtellt geweſen. Es hat ſich raſch Eingang verſchafft
und wird wohl nach und nach mehr angewandt werden.
Redner führt aus, daß grade für unſere Gegend und
Trachtverhältniß das Abſperrgitter zu empfehlen ſei und
ſich ausgezeichnet bei der diesjährigen Wanderung in den
Fenchel bewährt habe. Wenn irgend möglich, ſoll das
Gitter dem ganzen Brutraum und zwar in wagerechter
Lage überdecken. Jn der darauf folgenden lebhaften
Debatte beſtätigte Herr Kaufmann Jahn-Halle die An-
gaben des Vorredners in allen Punkten, da auch er einen Ver

Tage durch ihre Habſucht und Neugier auf. Jn gewiſſer
Beziehung begann ich faſt Gefallen an den Maſſai
(Männern ſowohl als Weibern) zu finden, wie ich all-mählich mich an ihre ariſtocratiſche Manier gewöhnte;

denn ſo läſtig und anmaßend ſie auch ſein wöggrn ſie
trugen doch ein Selbſtbewußtſein zur Schau, we ches ſie
unendlich höher ſtellt als den Neger.

Jm Weſten unſres Lagers und aus dem Abſturzevon Mau vorſpringend, edgoben ſich die wohlgerundeten

Umriſſe des Doenje-Buru (Dampfberg). it einem
Maſſaihäuptlinge und acht auserwählten Leuten brachen
wir zu unſerem gefährlichen Ausfluge auf. Einige Weg
ſtunden brachten uns zu einem ſchmalen Arme des See's,
an den Fuß des Buru, und dann wurde J mit dem
Aufſtiege begonnen. Längs einer Seite ief ein großer
Spalt über den Boden hin, der gerade ſo ausſah wie
ein Durchhau einer Eiſenbahn. Das Geſtein war trachy-
tiſch, mit ſtarken Buckeln von Obſidian vom reinſten
Schwarz. Um einen Vorſprung des Berges wendend,
genoſſen wir einen prächtigen Ausblick nach Süden durch
einen ſchmalen, von der Verengung der Dogilaniebene
r Engpaß zwiſchen den parallel laufenden, vom
Naiwaſcha in nördlicher Richtung ſich erſtreckenden beider
ſeitigen mehrgenannten Abſtürzen, welche dort ſich ſteil
zu 2750 m Höhe erheben. In dieſer NordSüd ſtrei
chenden Bodenmulde lag lachend der mit Jnſeln beſäte
von Papyrus umgürtete See, begrenzt im Süden von
den ſchmalen kegelförmigen r von Lolbitat und
dem Kraterberge Longonot, auf deſſen Oſtſeite ein nied-
licher Nebenkrater von den vollkommenſten Verhältniſſen
ſich abhob. Jm Norden des See's lag eine blaßgrüne
Ebene, dann folgte ein dunklerer Strich buſchigen Landes
mit einigen unregelmäßigen Hügelketten, weiterhin eine
ſeltſame Gruppe ſcelettartiger Bäume, abgeſtorben im
Laufe der Jahrhunderte und ſeltſame zahlreiche Spalt-

an der Nordoſtecke des See's hielten uns die Maſſai 5 linien, welche die Mulde von einem Abſturze zum andern

ſuch im Großen bei mindeſtens 50 Völkern habe und
die Anwendung des Gitters in jeder Weiſe empfehlen
könne. Zu dem zweiten von Herrn Kaufmann Jahn

Vortrage „Spättracht und Wanderung wurde
etont, daß für unſere örtlichen Verhältniſſe eine Herbſt

Po in die Heide oder Fenchel unbedingt zu em
ehlen ſei.

Stadt Theater.
„FrouFrou“, Schauſpiel in 5 Akten.

Die Novität der beiden Compagnons Meilhac und
Halevhy variirt das alte Lied „von den zwei Burſchen, welche
ein Mädchen lieb hatten“, nur mit der weſentlichen Modifikation,
daß hier zwei Mädchen und zwar zwei Schweſtern einen jungen
franzöſiſchen Edelmann lieb haben, während der Schlußeffekt
allerdings, wie in jenem alten Liede, r Glück iſt.
Gilberte, die lebensfroh und ſorglos dahin flatternde Tochter
eines ſchwerreichen Pariſer Citoyen, dem ſeine Mittel das
reizende Schloß „Charmerette“ erlauben, wird von zwei Schloß
nachbarn, dem Grafen v. Valereas und dem Herrn v. Sartorys
umworben, von denen der Graf ſo leichtfüßig durch das Leben
wandelt, daß ſelbſt der vom leichten Sinn ſtark angehauchte
Vater Bedenken trägt, ſeine „FrouFrou“ dieſem lecken Fahr
euge anzuvertrauen. Henry v. Sartory gewinnt die reizendee während deren Schweſter Louiſe ihre ſtille Liebe
ür denſelben Sartory zu Grabe trägt. Hiermit iſt mit der

bekannten bühnenſicheren Mache der Franzoſen die Expoſition
im erſten Akte gegeben. Mit einer Ueberbrückung von vier
Jahren werden wir im zweiten Akte in das Pariſer Heim des
glücklichen Paares eingeführt, wo ſich inzwiſchen ein Knabe, der
Augapfel der Mutter und das Glück des Vaters, eingefunden
hat. Der vordem verſchmähte Graf umflattert in ächt fran
zöſiſcher Weiſe als „Hausfreund“ die Frau des Hauſes, welche
bei einer improviſirten übrigens ſehr hübſch angelegten Rollen-probe, bei der als dritte Perſon eine Baronin die Regie führt,
allerdings vor dem vorgeſchriebenen Kuſſe zunächſt zurückſchreckt.
jedoch durch Zureden ſich bereits zur Verabreichung anſchickt,
als ganz unerwartet Schweſter Luiſe eintrifft und den Grafen
um das bringt, was denſelben nach ſeinem Geſtändniß allein
zur Uebernahme ſeiner Rolle beſtimmt hat. Frou-Frou iſt
et über die Ankunft der Schweſter, übergiebt ihr das
Hausregiment und mit demſelben auch die ſpezielle Sorge um
ihren Knaben und ihren Gemahl. Mit etwas unvermittelten
Sprüngen, welche der franzöſiſche Dramatiker ſeinem Publikum
gegenüber wagen darf, macht er FrouFrou das Verhältniß
ihres Mannes zur Schweſter verdächtig ehe wir uns verſehen,
ſteht ſie lichterloh in den Flammen der Eiferſucht und es kommt
zu einem überaus heftigen Auftritt zwiſchen ihr und ihrer
Schweſter, welcher den dritten Akt mit der Erklärung der
Leidenſchaft effektvoll abſchließt, daß ſie der Schweſter welche
ihr ehrlich genug ihre ſtille aber unerwiderte Liebe zu Sartorys
eſtanden. das Feld räumt. Jm vierten Akte finden wir

7 n in Venedig wieder und zwar, was die franzöſiſche
Moral wahrſcheinlich ebenſo geriet entſchuldigt, wie wir
es als häßlich verurtheilen in dem intimſten Verhältniß zum
Grafen v. Valereas. Aus Paris trifft ihre Freundin, die
Baronin ein, welche ſie auf. die Ankunft ihres Gatten vorbereitet,
bald darauf ſteht derſelbe ihr in einer Scene von bedeutender
dramatiſcher Wirkung gegenüber: ſie ſtürzt ſich ihm zu Füßen.ſucht ihn, ein Duell mit dem Grafen zu verhindern, anpfvaſt
feſtzuhalten, wird aber von ihrem Gatten bei Seite geſchleudert,
welcher davon eilt und den Schänder ſeiner Ehre tödtlich ver
wundet. Schon hier hätte der Dichter einen tragiſchen Abſchluß
ſeines Stückes herbeiführen ſollen; er wollte aber noch einen
fünften Akt haben und führt deshalb FrouFrou in ihre Heimath
zurück, um dieſelbe hier nach einer ziemlich matten Rührſcene
der Verſöhnung in den Armen ihres Gatten ſterben zu laſſen.

Wie franzöſiſche Sittengemälde dieſer Art gegeben werden
müſſen, das haben uns die Mitglieder des Berliner Reſidenz-
Theaters unter Führung von Felix Lüpſchütz gezeigt, welche
bekanntlich vornehmlich die Pflege dieſes Genres ſich zur Auf
gabe gemacht hatten. Es würde unbillig und zugleich unver-
ſtändig ſein, an die geſtrige Aufführung von „Frou-Frou“ den
Maßſtab jenes Virtuoſenthums zu legen, denn ein Bühnenper-
ſonal, welches ſich aus allen Orten zuſammengefunden hat, kann
unmöglich was wir beiläufig auch einer der kritiſchen Federn
über die Opernvorſtellungen zur billigen Berückſichtigung em

fehlen möchten bereits nach einer Thätigkeit weniger Wochen
owohl in den Einzelleiſtungen, wie beſonders im Enſemble mit

der Sicherheit eines längeren vielleicht mehrjährigen Zuſammen

ſpiels r ere änſtl das unſere Künſtler in der geſtrigen Vorſtellung gebotenhaben, verdient, aus dieſem Geſichtspunkte beurtheilt, ger Lage

Lob, denn einmal war das Stück in der knapp gegebenen Zeitmit großem Fleiße einſtudirt und zeigte in der Veherr ung

des außerordentlich ſchwierigen Dialogs recht brave Einzelleiſt
ungen Jn den beiden Hauptpartien „Gilberte und Henry“
wußten Helene Bensberg und Arthur Bauer die forcir-
ten Affecte in Sprache und Geſte recht gut zum Ausdruck zubringen und erzielten auf den beiden Höhepuxkten ihrer Par

tien in den Schlußſcenen des 3. und 4. Actes einen bedeuten
den Erfolg. Allerdings ſchien die ſorglos dahinflatternde „Frou-
Frou“ dem Naturell der Künſtlerin nicht ſo günſtig, wie die
ſchwer geprüffe Gilberte, zu liegen, d. h. ſie erreichte in ſpru
delnder Lebensluſt nicht ſo die „Wahrheit“ wie in der Dar-
ſtellung ihres zertrümmerten Glückes, während Herr Bauer
ſchon in der Expoſition des erſten Actes ſeinem „Henry“ in
Sprache und Spiel etwas zu ſcharf das Colorit des Seelen
leidens, welches ſeiner wartete, aufprägte. Als Louiſe charak-

durchqueren. Jenſeits der Brennholzebene ſchimmerten die
ſchönen Seeen Elmeteita und Nakuro hervor. Jn
weiter Ferne konnte man die Berge von Kamaſia unter
ſcheiden; an ihrem Fuße ſollte der geheimnißvolle BaringoSee liegen. Ueber dem öſtlichen Hochlande

welches hier Leikipia heißt ſah man eine prächtige
Bergkette hervorragen. An zwei Obſidian Kratern vor
über erreichten wir das Gebiet der Dämpfe, welche in
förmlichen Dampfwolken mit einem merkwürdig puffenden
Geräuſch aufſtiegen. Mit Grasbüſcheln in der Hand
näherten wir uns dem geheiligten Orte und den Höhlen.
Die Erdgeiſter uns günſtig zu ſtimmen, warfen wir die
Büſchel in ein großes Loch, aus welchem mit ſeltſamer
Regelmäßigkeit Dampfwolken aufpufften und hervor
ziſchten, zuweilen von einem gurgelnden dann wie-
der von einem raſſelnden Geräuſch begleitet. Dieſes
Loch liegt in der Flucht einer Spalte, welche
eine beträchtliche Strecke bergabwärts ſich ver-
folgen läßt. Weiterhin gelangten wir zum Rande einer
Lavafläche, wo der Dampf noch weit kräftiger austrat.
Der Fels war hier ſo heiß, daß die Leute nicht darauf
gehen konnten, und er zerfiel unter dem zerſetzenden Ein
fluſſe des Dampfes in karmoiſinrothen Lehm. Dieſem
wurde eine wunderbare Heilkraft zugeſchrieben und des-
halb bemalten ſich meine Leute über und über damit.
Die Meereshöhe dieſer Dampflöcher beträgt 2152 m.
Der Berg ſelber kann als eine ſehr unregelmäßig geſtaltete
Maſſe vulkaniſcher Felſen angeſehen werden, obwohl ſein
Aeußeres durchaus nicht den vulkaniſchen Urſprung ver-
räth. Eine Unterſuchung beweiſt jedoch, daß er häufig
die Ausbruchsſtelle verändert z und daß zahlreiche
Nebenkrater um ihn herum entſtanden ſind, deren Aus-
wurfsmaſſen die urſprünglich kegelfömige Geſtalt des
Vulkans, wie er ſein ſoll, z tört haben. Die Höhe des
Buru mag wenig unter 2800 m betragen.

(Fortſetzung folgt).
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teriſirte Marie Purſchian mit ſehr anſprechender Wärme die
ſtille Dulderin, ohne in den Fehler des „Verhimmelns“ zu
fallen; nur puß ſich die Künſtlerin bemühen, ihre Geſten, ins
beſondere die Bewegung der Arme und auch den wandelnden
Schritt noch freier zu machen; der Körper darf ſich nicht „verſteifen wenn das de in heftiger Bewegung arbeitet. Herr
Kugelberg hatte den „Brigard“, dieſen Repräfentanten „ergrauten Leichtſinns, icht ſo glücklich gegriffen, wie wir es er
wartet hätten. Brigard iſt ein Franzoſe und ein Franzoſe,
der trotz ſeiner ſechszig Jahre einer hübſchen Schauſpielerin zu
Liebe einen Abſtecher von Paris nach Prag unternimmt, darf
nimmermehr an den Philiſter einer kleinen deutſchen Provinzial
ſtadt erinnern. Ein Pariſer Roué, und iſt er au 3
gezeichnet, wie der Graf „Paul“, erfordert als Darſteller einen
routinirten Künſtler: Herr Mauthner iſt noch nicht ein ſolcher,
ſo gern wir auch anerkennen, daß er in der kurzen Zeit ſeiner
hieſigen Wirkſamkeit ſchon ein tüchtiges Stück vorwärts gekom
men iſt. Wir wollen den Künſtler für heute nur auf das Eine
aufmerkſam machen, daß ein Graf, welcher auf dem Pariſer
Parquet zu wandeln gewohnt iſt, ſeinen Eintritt in den Salon
einer Dame nicht wie ein blöder Candidat der Theologie be
werkſtelligt. Das freiherrliche Paar Clara Ungar und
Adolf Müller gaben ihre kleinen Rollen ganz anſprechend
und daſſelbe können wir von den Damen Friedemann und
Jeß ſowie von Herrn Schmaſow ſagen.

Die Wiederholung des Stückes wird jedenfalls noch manche
kleine Unebenheiten ausgleichen. R. R.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Freyburg, 24. Oktober. (Geſammt-Jnnung.
Weinleſe). Unter Vorſitz des Königl. Commiſſarius,
Herrn Regierungsrath Fuhrmann aus Merſeburg, fand

eine Sitzung der Vorſtände der 4 hier zur Zeit
eſtehenden Jnnungen ſtatt, um über die nothwendige Re

organiſation Beſchluß zu faſſen. Nach längeren Verhand
lungen wurde eine Einigung dahin erzielt, daß für ſämmta hieſige Handwerteagetſer und

ge

ſo matt

Steinſetzers Kühne, welche mit Rübenabhacken beſchäftigt
t

ür die in der Um-
ung von 10 km anſäſſigen eine Geſammt-Jnnung er

richtet werden ſoll, und daß nach Einrichtung die jetzt be
ſtehenden ihre Selbſtſtändigkeit verlieren ſollen. Hierauf
erklärten ſich auch ſämmtliche Handwerksmeiſter in einer
zweiten am Nachmittag tagenden Verſammlung einver-
tanden. Demgemäß wird hier wie beiſpielsweiſe in der

Nachbarſtadt Köſen nur eine Jnnung vorhanden ſein und
jene häufig beklagte Rivalität, wie ſolche bisher zum
Schaden des Handwerks beſtand, wird aufhören. Voraus-
ichtlich werden die neuen Statuten, welche von Herrn
ürgermeiſter Kahle ausgearbeitet ſind und heute von

e

ſämmtlichen Meiſtern angenommen wurden, nach Beſtäti
Jng ſeitens des Bezirksauſchuſſes am 1. Januar 1887 in

raft treten. Die Einleſe der weißen Beeren hat nun
mehr in den Weinbergen begonnen und dürfte in ca.
8 Tagen beendet ſein. Der Centner koſtet 13--16 Mark.
Der Moſt hat durchſchnittlich 80——82

K. Naumburg, 25. Oktober.
Peer begann die Herbſtſeſſion des Schwurgerichtes un
eres Landgerichtes. Die erſte Anklageſache gegen den

Landbriefträger Kühne wegen Verbrechens im Amte mußte
vertagt werden. Der zweite Angeklagte, der Landwirth
Julius Brühl aus Kleinkayna bei Weißenfels, war des
wiſſentlichen Meineides beſchuldigt, wurde aber nur wegen
fahrläſſigen Meineides ſchuldig befunden und zu 1 Monat
Gefängniß verurtheilt. Er war von der Wittwe Dietrich

und Verpflegungskoſten zu tragen.

chen ier anweſende r Schütze das Unglück, die Frau des

war, zu treffen und ihr die Hand zu verletzen. Der un
glückliche Schütze hat ſich ſofort bereit erklärt, alle Kur

m Rordhauſen, 25. Okt. (Wohlthätigkeits-
Vorſtellung. Die von einem hieſigen DilettantenVerein veranſtaltete geſtrige Aufführung im TivoliTheater

brachte dem recht zahlreich erſcheinenden Publikum eine
genußreiche Abendunterhaltung und dem Verein zur Grün-
dung eines Krankenhauſes einen beträchtlichen Ertrag

Kl. Sudenburg Magdeburg, 25. October. (Kin-
desmord.) Geſtern in den Abendſtunden wurde eine
ne gefänglich eingezogen, die, Stiefmutter von mehreren

indern, das jüngſte derſelben im Bette erſtickte. Schon
ſeit längerer Zeit will man beobachtet haben, daß ge-ne San ihre Stiefkinder mißhandelt hat. Die ver-
diente Strafe wird nicht auf ſich warten laſſen.

8. Halberſtadt, 25. October. (Des Kaiſers An
kunft.) Obgleich es bekannt war, daß Se. Majeſtät auf
dem hieſigen Bahnhof den Wagen nicht verlaſſen würde,
da er die beabſichtigte Ovation der beiden Kriegervereine
abgelehnt hatte, ſo war der Bahnhof doch gedrängt voll.Alle wollten wenigſtens das Geſicht ihres geliebten Kaiſers

am Fenſter erſcheinen ſehen und ihm durch Hurrahrufen
ihre Huldigung darbringen. Kurz nach ,5 Uhr fuhr der
kaiſerliche Extrazug in den Bahnhof ein während des
kurzen Aufenthaltes wurden der Kommandeur des Küraſſier
regiments, Frhr. Reichlin v. Meldegg, Landrath Meyer,
Poſtdirector Zucker Oberbürgermeiſter Bödcher in den
Salonwagen befohlen und durch den Direktor des Be
triebsamts, Regierungsrath v. Ditfurth, Sr. Majeſtät vor-

eſtellt. An jeden dieſer genannten Herren richtete Se.
ajeſtät huldvolle Worte. Unter brauſenden Hochrufen

ſetzte ſich dann der Zug auf dem Blankenburger Gleiſe
wieder in Bewegung.

Nebra, 25. October. Heute Mittag paſſirte der
Regierungsdampfer mit den Herren Oberbauräthen Bänſch
und Koszlowsky, Regierungs und Baurath Michaelis,
Waſſerbauinſpektor Boss und Regierungsbaumeiſter
Münchow unſere Stadt. Nach eingehender Beſichtigung
des großartigen Neubaues unſerer Fluthbrücke, bei welcher
vor einigen Tagen der erſte Bogen eingewölbt iſt, ſetzte
das Dampfſchiff ſeine Fahrt nach Freyburg fort. Wie
das „Nbg. Krb.“ hört, wird der Herr Geheime Oberbau-
rath Bänſch, welcher mit der Oberleitung des Nord
Oſtſee-Kanals betraut iſt, die Oberaufſicht über die Bauten
an der Unſtrut nicht mehr führen, nachdem er lange Jahre

der Hebung der Schifffahrt auf derſelben durch Vertiefung
der Waſſerſtraße 2c. das wärmſte Jntereſſe zugewandt.

(Schwurgericht.)

in Merſeburg, die ihm für 59,80 Mk. Düngemittel ge
liefert haben wollte, verklagt worden und hatte beſchworen
daß er von Frau Dietrich nichts erhalten habe und der
nichts ſchulde. Die Beweisaufnahme ergab, daß der
Angekl. das fragliche Geſchäft allerdings nicht mit Frau
D., aber mit deren Geſchäftsführer, ihrem Sohne ge-
macht hatte.

Göbſchelwitz, 25. Oktober. (Feuer.) Heute
Morgen 3 Uhr brach im Gehöft des Gutsbeſitzers
Beil hierſelbſt Fener aus, wodurch die Scheune und ein
maſſiver Stall vernichtet wurden.

Seehauſen, (Altmark.) 23. Oktober. (Unglück.
Diamantene Hochzeit.) Jn vergangener Nacht

fand der Hilfs-Bahnwärter Theelitz auf der Strecke von
hier nach Wittenberge bei Ausübung ſeines Berufes ſeinen
Tod, indem er von dem 2 Uhr früh hier durchfahrenden
Courierzuge überfahren wurde, als er kurz vor dem
heranbrauſenden Zuge das Geleiſe noch überſchreiten
wollte. Der Verunglückte hinterläßt Frau und zwei
kleine Kinder. Das Rentier Gottfr. Müller'ſche Ehe
Weh begeht morgen das ſeltene Feſt der diamantenen

ochzeit.
freuen, ſo ſehen ſie doch von einer officiellen Feier ab.
Bereits im vorigen Jahre konnte in demſelben Hauſe von
dem Wirth deſſelben, dem Lehrer emerit Krauſe, die
goldene Hochzeit gefeiert werden.

Torgau, 24. Oktober. (Der „deutſche Verein
zum Schutze der Vogelwelt“) hielt am Sonnabend
im feſtlich geſchmückten Saale des Tivoli ſeine n
verſammlung ab. Dank den Bemühungen des Herrn Bau
rath Pietſch, hat dieſer Verein bereits zum drittenmal
unſere Stadt zur Abhaltung ſeiner Verſammlung gewählt.
Es wurden t Mittheilungen gemacht über den er-
freulichen Abſatz des großen Vogelbildes. U. a.

Poſener Regierung allein in den jüngſten Tagen
St. deſſelben beſtellt. Darauf hielt Herr Hofrath

Prof. Liebe aus Gera einen Vortrag über „die noth-
wendige Weg enſeitige rgangeng der Beobachtungen anfrei und gefangen lebenden Vögeln.“ Jn der Geſaggen-
ſchaft laſſen ch die Vögel beſſer beobachten. Ob es

denſelben gut geht, läßt ſich am beſten daraus erkennen,
wenn ſie niſten und die Jungen am Leben bleiben. Man
muß ihnen in der Gefangenſchaft möglichſt alles verſchaffen,
was ihnen das Leben in derFreiheitbietet, reichliche, doch nicht

u gute Nahrung. Daran ſchloß ſie ein Vortrag desgetr Baurath Pietſch über die „Sippe der Säger.“
r zeigte viele ausgeſtopfte Exemplare vor und machte

beſonders intereſſante Mittheilungen über die Entſtehung
des Prachtgewandes dieſer Vögel durch Mauſer oder
Umfärben. Der Dank der zahlreichen Verſammlung be-
lohnte die Vortragenden.

e Hecklingen in Anhalt, 25. October. (Kaſſen-
defect. Jagdunfall.) Der hieſige Poſtverwalter
Götzer, dem bei einer ſtattgehabten Kaſſenreviſion ver
ſchiedene Defecte und falſche Buchungen nachgewieſen
wurden, iſt flüchtig geworden. Wie hoch die veruntreuteSumme ſich beläuft iſt noch nicht bekannt. Bei der

in voriger Woche ſtattgefundenen Treibjagd wurden circa
400 Haſen erlegt. Dabei hatte ein aus dem Mansgfeldi-

Von der Unſtrut klang ihm deshalb auch ein dankbarer
Abſchiedsgruß nach indem ein zu einem kleinen Drei-
maſter umgewandelter Nachen, welcher mit reichſtem
Flaggenſchmuck verſehen war unter den Klängen eines
alten Abſchiedsliedes dem Dampfſchiff eine Strecke weit
das Geleit gab, während unter dem Donner der Salut-ſchüſſe die Kunklichen auf dem Bau beſchäftigten Leute

von einem gleichfalls geſchmückten Unſtrutkahn ein brauſen-
des Hoch nachriefen.

Altenburg, 24. October. (Buchdruckerſtreik.)
Der von uns in Ausſicht geſtellte Streik der hieſigen
Buchdrucker iſt geſtern zur Thatſache geworden. Jn der
Hofbuchdruckerei von Stephan Geibel u. Comp. und in
der Bonde'ſchen Druckerei haben insgeſammt 100 Mann
die Arbeit niedergelegt, weil man ſich wohl über den

Tarif einigen konnte, nicht aber über den Procentzuſchlag,

Obwohl beide ſich noch beſter Geſundheit er

der Altenburg in einer Höhe von 7 Procent betrifft.
So wie jetzt die Verhältniſſe liegen kommt auch keine
Einigung zu Stande, da die betreffenden Prinzipale bereits
ſowohl aus den Nachbarſtädten Naumburg Weißenfels,
Leipzig, als auch aus der Weite Berlin, Frankfurt
Buchdrucker herziehen. Ein nennenswerther Schaden wird
alſo die hieſigen Firmen nicht treffen; er wird vielmehr
auf Seiten der Streikenden zu ſuchen ſein. Wenn auch
die Verbandskaſſe reichliche Unterſtützungen gewährt ſo
kann ihnen doch nicht erſetzt werden, was ſie durch Auf-
gabe ihrer feſten Stellungen und durch den Umzug (da
alle die Stadt verlaſſen müſſen) verlieren. Da die Differenz
eine ganz geringe war, ſo hätte man wohl einen anderen
Ausgang der Verhandlungen gewünſcht. (L. T.)

5 Altenburg, 24. October. (Gymnaſiaſt ver-
urtheilt.) Hier iſt der gewiß ſeltene Fall der Verur-
theilung eines Gymnaſiaſten vorgekommen. Es
wurde ein Oberprimaner Wilhelm Kunze wegen einer
Meſſeraffaire (Körperverletzung) zu zwei Jahren Gefäng-
niß durch das herzogliche Landgericht verurtheilt.

4 Friedrichroda i. Th., 25. Oktober. (Bauluſt.
Sanatorium. Canaliſation. Separation.) Der
diesjährige Fremdenverkehr (7022 Kurgäſte exel. der
Paſſanten) hat hier eine bedenkliche Bauluſt hervorge-
rufen. Es werden beiſpielsweiſe 17 große Bauten zum
Vermiethen im Laufe dieſes Winters errichtet. Außer
dieſen wird von dem erſt ſeit einem Jahre hier anweſenden
Arzte Dr. Kothe aus Alexisbad ein großes Sanatorium
mit parkähnlichen Anlagen, zwiſchen dem Kurhauſe und
dem Bahnhofe gelegen, gebaut. Auch der hieſige
Stadtrath trifft in Folge des Fremdenverkehrs bedeutende
zeitgemäße Verbeſſerungen; und ſo wird die ſehr frequente
Schweizerhausſtraße mit einem bedeutendem Aufwande
canaliſirt und mit Trottoir verſehen. Unſere Stadt-
flur wird in aller Kürze ihr ſo eigenthümliches Gepräge,
die Abwechſelung von Wieſe und Land, verlieren; denn
ſie ſoll ſeparirt werden.

w. Gotha, 25. Okt. (Denkmal). Die Aufſtellung
eines Denkmals für den verſtorbenen Muſikdirektor Wan-
dersleb ſoll, wie es heißt, im Berggarten erfolgen,
und wäre hierzu der Platz bei dem oberen Gartenhäuschen
am paſſendſten. Von anderer Seite erfährt man jedoch,
daß von der Liedertafel auch das Projekt ventilirt werde,
das Denkmal an der Gartenecke vor der Wohnung des
Herrn J. Hey an der Bürgeraue zu errichten.

7 Deſſau, 26. Oktober. (Allerlei.) Die Herbſt-
eit iſt nun eingetreten und mit dem milden ſogen. Nach-mmer iſt es vorbei. Trotzdem werden die einzelnen

Tage mit trockenem Wetter fleißig noch zu Ausflügen nach
dem Sieglitzer benutzt, um den Wald in ſeinem Herbſt-
ſchmucke zu genießen. Die Beſtellung der Felder mit
Winterſaat geht gut von ſtatten; der in den letzten Tagen

reichlich gefallene Regen begünſtigt die Arbeiten ungemein.
Das Kollegium der hieſigen Stadtverordneten,

das bisher aus 24 Mitgliedern beſtand, ſoll um deren
12 vermehrt werden. Die Anlage neuer Straßen
wird von n Magiſtrat flott betrieben, trotzdem ſchon
mehrere in Ausführung begriffen ſind. Es regt ſich zwar
aller Orten die Bauluſt, aber man begreift nicht, wo die
Miether ſich finden ſollen, da der Zuzug Fremder faſt
anz aufgehört hat. Das Schwurgericht tritt amg. November im neuen Schwurgerichtsſaale des Juſtiz

palaſtes zuſammen. Es iſt auffallend, daß der Preis
der böhmiſchen Braunkohlen, trotzdem der niedrige
Waſſerſtand der Elbe die Zufuhr auf dem Waſſerwege
nur noch mit weniger als halben Ladungen geſtattet, ſich
bis jetzt nicht weſentlich erhöht hat. Der Centner Kohlen
wird noch immer mit 54 Pfg. berechnet.

pt. Leipzig, 24. October. (Buchbinder-Ver-ſammlung. Von der Kramer-Jnnung). Die der
Buchbinder war die erſte Arbeiter- Verſammlung in unſerer
Stadt, in welcher Frauen und Mädchen Zutritt hatten.
Zur Diskuſſion wurde der von der Commiſſion in 159
Sitzungen ausgearbeitete Lohntarif geſtellt. Die erſchie
nenen Prinzipale lehnten verſchiedene Paragraphen ohne
weiteres ab. Die Hauptpunkte bilden ein neunſtündiger
Arbeitstag, ein Minimal-Lohn von 35 Pfg. pro Stunde
und bei Ueberſtunden Wochentags ein Zuſchlag von 25 pCt.,
Sonntags 33/, pCt. Frauen waren gar nicht erſchienen,
nur eine Anzahl Mädchen in Begleitung von Herren; der
beſte Beweis dafür, daß man die Nutzloſigkeit der Be
theiligung von Frauen an öffentlichen Verſammlungen
recht wohl einſieht. Eine der angeſehenſten, älteſten
und reichſten Korporationen Leipzigs, die Kramer-Jn-
nung wird aufhören zu exiſtiren. Durch Beſchluß der
letzten GeneralVerſammlung iſt ihre Auflöſung eine feſt
ſtehende Thatſache; das geſammte, 1 Million betragende
Vermögen geht an die Handelskammer über. Gegründet
wurde dieſe Jnnung, die Jahrhunderte hindurch ihre ver-
brieften Freiheiten und Bräuche wahrte, im Jahre 1278.
Und ſo tritt denn eine Korporation vom Schauplatze ab,
die nach der Einen Meinung noch lange beſtehen und
Nutzen ſchaffen, den Leip ige Handel immer mehr und
mehr heben konnte; nach Anderer Anſicht wird ein Inſtitut
aufgelöſt, deſſen fernere Exiſtenz nur noch eine Frage der
Zeit geweſen ſei. Mag dem ſein, wie da wolle, Eins
ſteht feſt: die Kramer-Jnnung hat einen weſentlichen
Theil zum Emporblühen von Leipzigs Handel beigetragen,
ihre dieſem geleiſteten Dienſte muß Jeder anerkennen.

Gegen den flüchtig gewordenen Rechtsanwalt
v. Hartmann aus Hannover iſt en wegen Unter-
ſchlagung und betrüglichen Bankerotts ſeitens der könig-
lichen Staatsanwaltſchaft der Steckbrief erlaſſen. Wie
ſicher verlautet, hat der Berfolgte ihm anvertraute Pupillen

elder und Concursgelder unterſchlagen. Die Vermögens
age des v. Hartmann war ſchon ſeit langer Zeit ſtark

zerrüttet. Er war Mitglied des Direktoriums der in den
Gründerjahren hier entſtandenen gewerblichen Baubank,
welche nach kurzem Beſtehen in Konkurs gerieth. v. Hart
mann hatte bei der Auseinanderſetzung mit den Gläubigern
bedeutende Summen an dieſe zu zahlen, welche den Grund
zu ſeiner ſchlechten Vermögenslage legten. Später ſuchte
er den erlittenen Ausfall durch anderweitige Speculationen
in Grundſtücken zu decken, aber auch dieſe ſchlugen fehl.
Von Noth gedrängt, hat er in ſeiner Verzweiflung ſich
an fremden Geldern vergriffen, wohl in der Hoffnung,
daß ſchließlich doch noch eine Wendung zum Beſſeren
ihm die Schande erſparen würde.

Aus Plauen i. V. berichtet das „Chemn. Tgbl.“:
Der hier geborene, 31 Jahre alte Jnhaber eines Gold-
waarengeſchäfts in Berlin, Albrecht Költzſch (Komman-

dantenſtraße 89 und nicht zu verwechſeln mit dem Juwelier
Kölzſch am Schloßplatz), welcher in Meran in Tirol ver
ſtorben iſt, hat der Stadt Pauen ein Vermächtniß von
15000 zur Verwendung für Arme und 5000 zur
Errichtung eines Luther- Denkmals vermacht. Außerdem
hat der Verſtorbene auch noch 20000 für hilfsbedürf-
tige Bewohner des ſächſiſchen Erzgebirges beſtimmt und
deren Vertheilung ebenſo wie der genannten 15000 .4
an Oberbürgermeiſter Kuntze und Bürgermeiſter Wieprecht
hier oder deſſen Nachfolger übertragen. Weiter hat der-
ſelbe den Städten Glauchau und Krimmitſchau je 5000 .4
und dem Verein für harmoniſche Lebensweiſe in Berlin
10000 .4 vermacht. Von den Angehörigen des Verſtor-
benen wird jedoch das Teſtament angefochten. Der hieſige
Stadtgemeinderath hat nun beſchloſſen, gegen dieſelben
den Klageweg zu beſchreiten.

Die auffällige Erſcheinung des Verſiegens
vieler Waſſerbrunnen in Rathmannsdorf wird
noch immer beobachtet, ſo daß die Annahme, die Waſſer
würden durch die Abteufung des in der Nähe des ge
nannten Ortes liegenden herzoglichen Schachtes weggezogen, mehr und mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Wie

verlautet, ſind bereits bezügliche Beobachtungen und Unter
ſuchungen angeſtellt, über deren Ergebniß jedoch bis jetzt
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt.

Wie aus Wolfenbüttel berichtet wird, iſt am
Sonnabend Nachmittag das Perſonal des verhafteten Dr.
Dedekind (Schreiber, Mädchen 2c.) von dem 1. Staats
anwalt Reinking auf dem dortigen Polizeiamte einem Ver
höre unterzogen worden.

Der kürzlich in Stendal abgehaltene Kreistag
hat auch 500 Mark zur Reſtauration des Kreuzganges
am dortigen Dom und für Einrichtung eines alt-
märkiſchen Muſeums in dieſen Räumen bewilligt.

Jn Cöthen wurde geſtern früh der Dr. phil. J.
von dort verhaftet, welcher, jedenfalls in angetrunke-
nem Zuſtande, die um die Morgenſtunde Frühſtück holen
den Mädchen ſowie Frauen in der Springſtraße in
ſtrafbarer Weiſe beläſtigt haben ſoll. Der Verhaftete iſt
in den Mittagsſtunden wieder entlaſſen worden, ſieht aber
nun der Anklage und Verhandlung event. ſeiner Beſtraf
ung entgegen.

Perſonalien.
Dem Konſiſtorial- Präſidenten D. Hegel zu Ber

lin iſt der Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe
mit Eichenlaub; dem bisherigen General Sekretär der
Königlichen Muſeen in Berlin, Geheimen Regierungs-



Rath Dielitz, jetzt zu Dresden, der Rothe AdlerOrden
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

Univerſitäten und Hochſchulen
Wien. Herzog Dr. Karl Theodor in Bayern iſt

Anfangs des nächſten Monats mit ſeiner Gemahlin hier
und wird in der Hofburg Abſteigeguartier nehmen. Der
zog welcher hier mehrere Wochen Aufenthalt zu nehmen gedenkt,
wird, wie in den Vorjahren, den Vorträgen und Operationen
auf der chirurgiſchen Abtheilung im allgemeinen Krankenhauſe
beiwohnen.

Berlin. Am 31. October (dahin iſt die Feier vom 25.
Auguſt der Ferien halber verſchoben) wird das 50 jährige Doe
torjubiläum eines der verdienteſten und verehrteſten Mitglieder
der deutſchen Gelehrtenwelt begangen: Eduard Zellers.

Tübingen. Wir leſen im „St. B.“: Jm März d. J.
waren einige Tübinger Studenten von Hgi erloch über
Hechingen nach Tübingen zurückgefahren, wobei ſie ihren be
trunkenen Commilitonen Sch. aus K. in Stroh einwickelten
und ſo auf den Wagen legten. Als die Herren in Tübingen
anlangten, war der Eingewickelte todt. Die Sache wurde
unterſücht und kam in der kürzlich ſtattgehabten Gerichtsver-
handlung zum Abſchluß dahin, daß jeder der r r
u 14 Tagen Gefängniß verurtheilt wurde. Vertheidiger war

echtsanwalt Maier aus Ulm.
Wien. Die philoſophiſche Facultät der Wiener Univer-

Pet hat zum erſtenmale ſeit ihrem Beſtande einem gelehrten
rientalen die Doctorswürde honoris ceauss verliehen

und dieſe Wahl hat ſoeben die kaiſerliche Sanction erhalten.
Der ſo Ausgezeichnete iſt Khan Bahadur Daſtur Hoshangji
J. Aſa, Profeſſor des Perſiſchen am DecanCollege zu Puna
und Oberprieſter der Parſen im Dekhan. Dr. Hoshangji gehört
ſeiner Abſtammung nach zu den Bhagaryas, einem der berühm-
teſten Prieſtergeſchlechter der Parſen im weſtlichen Jndien, hat
wichtige Beiträge zur Erforſchung des Zend geliefert und war
ein eifriger Mitarbeiter des engliſchen Gelehrten Haug, als
dieſer im Auftrage der engliſchen Regierung die ParſenLiteratur
ſtudirte. Der beſondere Anlaß, welcher deſſen Auszeichnung
durch die Wiener Univerſität nahe legte. war die Liberalität,
mit welcher der Parſen-Oberprieſter ſeine koſtbaren Hand
ſchriften des Aveſta für die im Auftrage und mit Unterſtützung
der kaiſerl. Academie der Wiſſenſchaften zu Wien von Profeſſor
Geldner unternommene Ausgabe der heiligen Schriften der
Parſen zur Verfügung ſtellte.

Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
„Aufſätze des W Kronprinzen.Kronprinz Rudolf hat den Hof-Buchhändler Adolph W. Künaſt

in Wien zur Herausgabe der aus der Feder des Kronprinzen
ſtammenden waidmänniſchen, ſowie ornit n Manuſcripte
und Publikationen ermächtigt, und werden dieſe im Laufe des
nächſten Monats unter dem Titel r und Beobachtungen
im Verlage der genannten Hof-Buchhandlung erſcheinen.

Die Vermögens- Verhältniſſe der MadamePatti-Nicolini. Wie engliſche Blätter berichten, betrug das
Vermögen der Künſtlerin, als ſie ſich mit dem Sänger Nicolini
verheirathete, zwei Millionen viermalhunderttauſend Gulden.
Die „Mitgift Nicolini's beziffert ſich auf rund fünfmalhundert-
fünfzig auſend Gulded. Das Vermögen der Patti iſt in eng
iſchen Konſols angelegt und wird theilweiſe von der Bank von

ie Beſitzung der Künſtlerin rig nd
illionEngland verwaltet. Die tin Wales repräſentirt einen Werth von circa einer

Gulden.

Aus aller Welt.
Ein Rechnungsfehler bei der Zuſammenſetzung des

Menſchen. Durch alle Blätter geht eine auch von uns ge
brachte, dem „Frou“ entnommene Notiz über die chemiſche
Zuſammenſeßung des Menſchen, welche für viele über-
raſchend ſein wird, doch glauben wir, daß den meiſten Leſern
das Wunderbarſte an dieſer Notiz entgangen iſt. Es wird
nämlich das Geſammtgewicht des Normalmenſchen auf 70 Kgr.
r und nun die Vertheilung dieſes Gewichts auf die
einzelnen chemiſchen Elemente beigefügt. Nimmt man ſich die
Mühe, dieſe Einzelgewichte zuſammenzuzählen, ſo ergiebt ſich
ein Geſammtgewicht von 75,515 Kilogr., ſo daß alſo bei der
Vereinigung der einzelnen Stoffe im Körper des Menſchen ein
Verluſt von 5,515 Kilogr. eingetreten iſt.

Gräfin Arnim. Die feierliche Beiſetzung der Leiche der
Gräfin Arnim in der Familiengruft auf Schloß Muskau hat
am 23. ſtattgefunden, nachdem am 22. eine Hausandacht voran-
engere war. Zu der am vergangenen Mittwoch in Gerns

ach ſtattgefundenen kirchlichen Abendfeier hatte die Kaiſerin
von Baden-Baden aus den Grafen Finckenſtein entſendet,
welcher beauftragt war, einen prächtigen Kranz auf den Sarg
u legen. Die Koſten, die der Graf Arnim ſeit dem Ver-ſchwinden ſeiner unglücklichen Gemahlin bis zu deren Auffinden

aufgewendet hat, belaufen ſich über 180000
Eine Schnurre von Schnurrbärten. Als der ſpätere

König Ludwig J. von Bayern im Jahre 1786 zu Straßburg,
wo ſein Vater, der Herzog Max Joſef von Zweibrücken, fran-
zöſiſcher General war, geboren wurde, dachten ſich die alten
Grenadiere des Letzteren eine ſonderbare Huldigung aus. Sie
ſchnitten ſich nämlich ſämmtlich die Schnurrbärte ab und ließen
damit ein Kiſſen polſtern, welches ſie dem Neugeborenen
verehrten. Das kleine Haupt deſſelben wurde auch darauf ge-
bettet, doch wurde leider nicht bekannt, ob auch ſeine erſten
Träume in Folge deſſen beſonders kriegeriſche waren.

Die Sünden der Väter an den Kindern heimgeſucht.
Aus Rhinow unterm 21. October wird der „Märk. Ztg. ge-
ſchrieben: Ein ſehr kleiner, aber unendlich trauriger Zug be-
wegte ſich ſoeben durch die Stadt. Ein Vater begleitete ſeinen
Sohn, einen Knaben von 15 Jahren, auf ſeinem erſten Gange
zum Gefängniß. Der Alte, unter dem Einfluß des Delirium
tremens ſtehend, ſelbſt ſchwankend und taumelnd, wurde von
dem Arreſtanten krampfhaft an der Hand gehalten, während
bewaffnete Macht rechts und links die beiden einſchloß. Den
Knaben erwartet noch harte Strafe. Vom Schöffengericht zu
Rathenow wegen Diebſtahl zu 10 n Gefängniß verurtheilt,
hatte er es ebenſo verſäumt, ſich zur Verbüßung der Strafe zu
ſtellen, als einer Ladung vor das Schwurgericht zu Potsdam

olge zu leiſten. Es wurde deshalb die ſofortige Verhaftung
eſchloſſen, die denn auch ausgeführt wurde. Außer dieſer

Strafe ſtehen gegen den jugendlichen Angeklagten noch 2 Schwur-
gerichts- und 2 Schöffentermine wegen Unzucht und Diebſtahl
auf der Liſte. Dem Vater deſſelben, einer in hieſiger Gegend
ſehr bekannten Perſönlichkeit, hatte auf ſeinen vielfach verſchlun-
enen Lebenswegen mehrfach das Glück gelächelt, ſo daß erßele ein wohlhabender und angeſehener Mann hätte ſein können.

Aber der unglückliche Trunk und die furchtbare Verſchwendungs
ſucht, die ihn zu den unglaublichſten Ausgaben veranlaßten,
hatten ihn zu dem ärmſten Gutstagelöhner allmälig degradirt.
Die Folge ſeines Lebens war anch die mangelhafte Erziehung
ſeiner Kinder, denen leider auch noch die Mutter fehlte. und
der junge Arreſtant, der vorübergeführt wurde. wuchs auf ohne
Schüle, Religion, ohne Confirmation, und daher die vielen An
klagen jetzt ſchon.

Der geſtrenge Theaterdirector. Die „Düſſeldorfer
Volkszeitung.“ ſchreibt unterm 21. d.: Wir tragen heute in die
Chronik der Weltgeſchichte die Thatſache ein. daß Thegter-
Director Simons den Mitgliedern des Theaters in einem
laängeren Circular den Verkehr mit den Recenſerten verboten
hat!

Goethe über die Berliner. Eine beachtenswerthe Cha-
racteriſtik eines echten Berliners haben wir aus Goethes
Munde, der ſich über Zelter, den erſten Director der Sing-
Academie. einen unverfälſchten Berliner, zu Eckermann folgen-
d ne äußerte: „Zelter kann bei der erſten Bekanntſchaft
etwas ſehr grob, ja ſogar mitunter etwas roh erſcheinen. Allein
das iſt nur äußerlich. Jch kenne kaum Jemand, der zugleich
ſo zart wäre, wie Zelter. Und dabei muß man nicht vergeſſen,
daß er über ein halbes Jahrhundert in Berlin zugebracht hat.
Es lebt aber dort, wie ich an Allem merke, ein ſo verwegener
Menſchenſchlag beiſammen, daß man mit der Delicateſſe nicht
weit reicht, ſondern, daß man Haare auf den Zähnen
haben und mitunter etwas grob ſein muß, um ſich über

Ganz unlieb war indeß Goethe die Ber
ſchrieb an Zelter: „Schreibe mir ſo

Euch Berliner doch
am beſten.“ Und Zelter genirte ſich auch h Ich

Waſſer zu halten.“
liner Art nicht, denn er tderb als möglich, denn das kleidet
ſpürte Erleichterung. ſchreibt er, wie ſie etwa einem Blutegel
werden mag, dem ans aufgeſtreut wird. oder Ich muß in
der Stadt umherlaufen wie ein Barbiergeſell.“ Und von einem
Wange ſagte er „Der Kerl hat eine Zunge wie eine Speck
nu

Die Lauue eines polniſchen Magnaten. Der „Kiewl
janin“ erzählt folgende amüſante Geſchichte als wahr: Dem
Beſitzer eines großen Gutes im Königreiche Fahn kam der
ſonderbare Einfall, alle ſeine Diener, ſogar die Feldarbeiter, im
Franzöſiſchen unterrichten zu laſſen, damit ſie alle nicht nur
ihren Herrn verſtehen, ſondern auch nicht anders z franzöſiſch
mit ihm ſprechen ſollten. dieſem Zwecke berief er auf ſein
Gut einen Lehrer und eine Lehrerin, geborene Franzoſen, die
ein bischen Polniſch ſprechen konnten, und der Dienerſchaft ver
ſprach er doppelten Lohn unter der Bedingung, daß jeder Diener
und jede Dienerin täglich einige Stunden franzöſiſch ſtudiren.Jede Woche wurden Prufun en mit den Leuten vorgenommen,

denen auch die benachbarten Gutsbeſitzer zugezogen würden. und
die Diener welche die Prüfungen mit Erfolg beſtanden, bekamen
Geldbelohnungen. Dieſer Unterricht begann im Mai laufenden
Jahres und der Erzählung eines Zeugen gemäß, haben in dieſer
Spanne Zeit ein Burſche und ein Mädchen in der That er
ſtaunliche Fortſchritte im Franzöſiſchen gemacht. Die Mehrzahl
der Diener aber war bei allem guten Willen, eine eng
zu verdienen, nicht im Stande, auch nur Ein Wort Franzöſiſ
u erlernen. Der Magnat hatte übrigens beſchloſſen, ſeinenKlan nicht aufzugeben und den Zwangsunterricht im Franzöſiſchen

ein Jahr fortſetzen zu laſſen.

Erlaſſe und Vero dnungen.
Ein Zirkularerlaß der Miniſterien vom Jahre

1877, durch welchen die Abführung unreiner Kanalwäſſer
in die öffentlichen Stromläufe verboten wird, iſt mehrfach miß-
verſtändlichen Auffaſſungen unterlegen bezw. nicht genau beob
achtet worden. Die betheiligten Miniſter haben deshalb Ver
anlaſſung genommen, den gedachten Zirkularerlaß zur künftigen
Beachtung in Erinnerung zu bringen und ausdrücklich darauf
ſin uweiſen, daß nach demſelben umfänglichere, zur AbPrung von unreinen Abgängen beſtimmte Kanali-

l h in keinem Falle zur Ausführunggebracht werden dürfen, bevor die betreffenden Bau und damit
in Verbindung ſtehenden Reinigungsprojekte nicht vorgelegen
reſp. die Zuſtimmung der Miniſter gefunden haben.

Finanzielles.
Die neuen ruſſiſchen Gold und Silbermünzen,

auf deren bevorſtehende Ausgabe wir ſ. Z. aufmerkſam mach-
ten, ſind nunmehr in den Verkehr gelangt. Die Goldmünzen
ſind im Durchſchnitt kleiner, aber dafür ſtärker als die ſeit
herigen. An Silbermünzen ſind Stücke zu 1 Rubel und 50
bezw. 25 Kopeken ausgegeben worden.

Junungsweſen und Handwerk.
Von der königl. Regierung zu Schleswig hat das Statut

einer Jnnung von Volksanwälten unter folgendem Titel
„Statut für die Jnnung von Perſonen, welche ſich mit der
Vertretung fremder Angelegenheiten beſchäftigen und insbeſon
pele einſchlägige Schriftſtücke abfaſſen“ die Beſtätigung er

alten.

Arbeit und Gewerbe
Bezüglich der ſozialen Gliederung i wie kg

werbes in Preußen theilten wir ſchon neulich mit, daß ſich
nach den Mittheilungen der „Stat. Korr.“ das Zahlenverhält-
niß zwiſchen Selbſtändigen (Meiſtern) und Gehilfen bedeutend
zu Ungunſten der Erſteren verſchoben hat. Eine durchſchnitt
liche Vermehrung der Selbſtſtändigen ergiebt ſich nur für die
Kunſt- und Handelsgärtnerei um 64,62 pCt., für das Beklei-
dungs und Reinigungsgewerbe um 11,27 pCt. und für das
künſtleriſche Gewerbe um 44.07 pCt. alle übrigen Gruppen
zeigen eine Abnahme bis zu 75 pCt. (beim Bergbau. Hütten
und Salinenweſen). Umgekehrt haben die Gehilfen bei allen
Gewerbegruppen, mit einziger Ausnahme des Bergbaues 2c.,
zugenommen, und dieſe Zunahme überſteigt bei einzelnen Grup-
pen 100 pCt., ja geht bei der Kunſt- und Handelsgärtnerei auf
200,83 und bei der Thierzucht und Fiſcherei auf 245,60 pCt. Die
„Stat. Korr.“ findet die Erklärung dieſes Vorganges in Folgen
dem: „Das Jahr 1875 war nach einer Zeit unvergleichlich blü-
hender Gewerbethätigkeit und wirthſchaftlichen Aufſchwunges
dasjenige des tiefſten wirthſchaftlichen Niederganges. Die zahl-
loſen Gehilfen, die in der' guten Zeit eine eigene Werkſtatt, ein
eigenes Geſchäft gegründet hatten, hielten ſich wohl noch bis
1875 als ſogenannte Selbſtſtändige, gingen dann aber zu Grundeund ſtiegen wieder zur niedrigeren ſpialen Stufe der Gehilfen

herab. Darauf kam denn wieder eine Zeit erneuten wirth-
ſchaftlichen Aufſchwungs, welche gerade im Anfang der 80er
Jahre vielverſprechende Blüthen trieb. Nun ſtrömte ein ſtarker
Nachwuchs dem Gewerbe zu und half zunächſt die Gehilfenzahl
vermehren, ohne daß gleichzeitig ein entſprechender Abfluß der
niedrigeren in die höhere ſoziale Schicht ſtattgefunden hätte.

Eiſenbahnen und Kanäle.
Weimar, 25. Oktober. Bekanntlich iſt in der dies

jährigen Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahn
verwaltungen das Jnſtitut der Vereinskarten, welche die Jnhaber
zur freien Fahrt auf allen mitteleuropäiſchen Bahnen berechtigten,
mit der Maßgabe zu Grabe getragen worden, daß die Gültig
keit dieſer Karten am 31. Dezember d. J. erliſcht. Um nun die
Freifahrt Angelegenheit zu regeln, iſt jetzt eine neue Verein-barung auf Ausgabe von Vereinskarten für das deutſche Reich

etroffen und die Ausführung dem deutſchen Eiſenbahn Ver
ehrsverbande überlaſſen worden. Derſelbe hält ſeine uächſte

Sitzung am 18. k. M. in Leipzig ab und wird er in derſelben
gut die neue „Freifahrtkarten Ordnung“ berathen und feſt

ellen.
Weimar, 25. Oktober. Die nächſte Conferenz des

Preußiſchen Staatsbahnwagenverbandes“ iſt auf den 26. k. M.
nach Berlin einberufen worden. Die Berathungen finden im
Anhalter Bahnhofe ſtatt.

Aus Thüringen, 25. Oktober. Das Projekt einer
neuen Eiſenbahn, die Thüringen mitten durchſchneidet, wird
jetzt lebhaft ventilirt. Es iſt dieſes die Bahn Jena-Apolda-
Querfurt, die die verkehrs- und induſtriereichen Städte Jena,
Apolda, Buttſtädt, Raſtenberg. Wiehe, Aſtern, Allſtedt und
Querfurt berühren würde. Die Garantie der Rentabilität
wird in keinem Kreiſe bezweifelt, weshalb die Hoffnung auf
baldige Verwirklichung des Projekts im Steigen begriffen iſt.

Jagd und Sport.
Gleſien. Der Revierförſter Tittel in Gleſien ſchoß

am Sonnabend früh im Walde einen Steinmarder und am
Sonntag eine Schnepfe.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Wiener Cholerabericht vom 25. Oktober. Jn Peſt

14 Erkrankungen, 1 Todesfall, in Trieſt 10 Erkrankungen, und
ebenſoviel Todesfälle.

Szegediner Cholerabericht vom 25. Oktober. 3 Er-
krankungen, 2 Todesfälle.

Jnduſtrie und Handel.
Von dem von uns ſchon früher erwähnten im Auftrage

des Vereins deutſcher Eiſen- und Stghlinduſtrieller
durch Herrn Jngenieur C. Scharowsky- Berlin bearbeitetenMuſterbuch Jür Eiſenkonſtruktionen iſt nunmehr die
erſte Lieferung erſchienen. Das Werk beabſichtigt fördernd auf
die Anwendung des Eiſens bei Bauten einzuwirken und dem
in der Praxis thätigen Baumeiſter das Berechnen und Ent-
werfen der Konſtruktionen möglichſt zu erleichtern. Während
in den bisherigen Hilfsbüchern meiſt nur die Methoden zur
Beſtimmung der Dimenſionen von Eiſenkonſtruktionen ange-

kleineren und

beſtimmte in der Baupraxis regelmäßig wiederkehrende Fälle
die detaillirten Konſtruktionen mit Angabe der dazu verwendeten
Profile tabellariſch dargeſtellt und wird in der erſten Lieferung
dieſe für die Praxis äußerſt bequeme Methode für die eiſernen
Säulen durchgeführt. Daran ſollen ſich in den ſpäteren Lieferungen die gleichen Berechnungen und Tabellen fr die Decken,

Dächer, ar kleineren Brücken u. ſ. w. anſchließen. Ein
Ii eil des Muſterbuchs ſoll vollſtändige Entwürfe von

e rößeren Bauwerken enthalten bei denen das
Eiſen vorherrſchend als Baumittel verwendet wird. Das Werk
erſcheint im Verlag der Firma O. Spamer in Leipzig; der
Preis iſt, da die Redaktions- und Herſtellungskoſten zu einem
hervorragenden Theil von dem Verein der Eiſeninduſtriellen
ſgrogen werden, ſehr niedrig e und iſt deshalb auf eine
ehr ſtarke Verbreitung des verdienſtlichen. Werkes zu rechnen,
das kaum verfehlen dürfte, auch in den wiſſenſchaftlichen Kreiſen
als hervorragend anerkannt zu werden.

Nach den ſtatiſtiſchen Ermittelungen des Vereins
deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller belief ſich die
Roheiſenproduktion des deutſchen Reiches (einſchließ
lich Luxemburgs) im Monat September 1886 auf 263702 Ton-
nen, darunter 135141 Tonnen Puddelroheiſen und Spiegeleiſen,
34246 Tonnen Beſſemerroheiſen, 63966 Tonnen Thomasroh
eiſen und 28449 Tonnen Gießereiroheiſen. Die Produktion im

en mber 1886 wurden produzir onnen gegenb Tonnen im gleichen Zeitraum des Vorjahres. gen

Standesamt Giebicheuſtein.
Meldungen vom 8. bis 14. Oktober.

Eheſchliefzungen: Der Fabrikarbeiter A. G. C. Leißling
und Ch. A F. Henze, Schleifweg 5 und Burgſtr. 36. Der
a egeſe J A. D. r e gang M. F. z iemann.
i Der Fleiſcher F. A. Schaaf, uTriſres 9. er M re eufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer F. A. Wißing, unM. C. Leibknecht, Wittekindſtr. 6 un Rainſtr. 2. ine

hauer Seigh E. Schimpke und M. Ch. Trepke, Auguſtſtr. 8.
We ginbrecher A. Jrber und C. F. Nückmann, Brunnen

Geboren: Dem Fiſchermeiſter C. W. A. Großmann, ein S
Rainſtr. 8. Dem Former F. W. Riemer eine T., Breiten
ſtraße 3. Unehel. S, Triftſtr. Ia. Unehel. T., Reilſtraße
34b. Dem Handarbeiter E. F. A. Heſſe, eine T., Triftſtraße
22. Dem Handarbeiter F. A. L. Engelmann, ein Sohn,
Böckſtr. Dem Maurer H. Ebert, ein T. Schleifweg 5.
Dem Fuhrherrn Ch. H. Henning, ein S, Eichendorfſtr. 37.
Dem Maurer C. Rathmann eine T., Auguſtſtraße 9. Dem
Glaſermeiſter F. E. Kohler ein S., Bur rgke 38a. DemSilberplattirer F. J. C. Junghans. ein S ittekindſtr. 33.
Dem Fabrikarbeiter A. F. E. Wilsdorf, eine T., Steinſtr. 5.
Dem Former J. P Roenſpieß ein S., Brunnenſtraße 33.

„Seſtorben: Des Schuhmachermeiſter W. H. Helmbold T.,
1 M. 5 M. 28 Tg., Darmkatarrh, Hoheſtr. 17. Unehel. S.,
1. M. 10 Ta., Krämpfe, Advocatenſtr. 18. Der Panorama
Beſitzer A. H. Bartling gen. Behrens, 64 J. 8 Mon. 4 Tg.,
Gehirnſchlag, Advocatenſtr. 4. Des Maurer E. A. F. Beyer
S M. 11 Ta., Darmkatarrh, Reilſtr. 37. Todtgeb. T.
Skunnggſtr 13. Des Eiſ F. Mertiniſenbahnarbeiter Th. C

„1 M. 14 Tg., Krämpfe, Brunnenſtraße 22. Die unverehel.Louiſe Ehlers, 64 J. 5 M. 29 Tg., Maſtdarmkrebs, Witt.
ſtraße 6. Des Maurer G. F. O. Stahl T, 5 M 6Abzehrung, Schleifweg 9. Des aurer t 6T., 1 J. 8 M. 19 Tag. Darmcatarrh, Auguſtſtr. 8. Trenzinger

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. October.

Kronprinz. Rittergutsbeſ. Baron v. Bülow m. Fam. und
Bedien. a. Dieskau. Amtsrath Zimmermann a. Benkendorf.
Lammerherr Graf von Hohenthal a. Dölkau. Graf von der
Schulenburg. Kreisdeputirter von Marſchall a. Altengottern.
Verw Ger. Director Nobbe a. Erfurt. Pfarrer Neumeiſter a.
Nachterſtedt. Pfarrer Gallwitz a. Meisdorf. Pfarrer Dufft
a. Fienſtedt. Kunſt u. Handelsgärtner Jörgenſen m. Gem. a.
Copenhagen. r. Steulmann a. Freiburg i/B Die Kaufl,

a a d r e r a. Berlin, Meyera. Hamburg, Hölterhoff a. Magdeburg, LOhm a Budapeſt, Charlier a. Parte Mehnrg. Vukaſn
Hotel Heller zur Stadt Zürich. aLeipzig. Architekt Dannenberg a.g. Or. med. Backhaus a. Bremen. Maurermeiſter ia. Minden. Landger Director Zweininger a. Poſen. m

ßartner Schneider a. Dresden. Die Kaufl. Bairhofer a. l
ſie dte r 9 r a. Aſchersleben, derr

agdeburg, Michand a.r x 7 Berun. Bahn Se mn g
„„Goldener Ring. Fabrikant Diedrich a. Dresden. Zimmermeiſter Martins a. Aachen. Paſtor Schulze a. So Die

Kaufl. Dachroth a. Mühlhauſen, Liebe a. Gera, Limmeburg a-
Aachen, Müller a. Bielefeld, Jaſchkort a. Berlin, Preuß a.
Berlin, Becker a. Plauen, Hagſe und Löwengarten a. Berlin.

Stadt Hamburg. Frau Amtmann Lüttich a. Sylda. Geh.
Rath Bänſch a. Berlin. Geh. Rath Kozlowski a Berlin.
WaſſerbauInſpector Bois a. Naumburg. Reg.-Rath Michgelisa. Merſeburg. Rentier Erdmann a. Auſtedt, Frau Biche m.
Töchterchen a. Hamburg. Fabrikant Kromer a. Freiburg iB.
Paſtor Cramer a. Kl.-Ballhauſen. P. Amſchler a. Flemmingen.
P. Heine a Erdeborn. Die Kaufl. Hobbie a. Elberfeld, Arnold
4e, Berlin, Leiſching a. Dresden, Francke a. Leipzig. Zeugner a.
Bielefeld. „Heilbrun a. Kaſſel Mahron a. Düren, Weigert a.

lanne Zmewet wen Arpaw K ein. Hemmerdinger
g. im, VBender a. Frankfurt a/M., Behrens a.Eigenmann a. Pforzheim. vrens a. Hamsn

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 24. October.

Ein barometriſches Maximum 776 ww liegt über Süd
ſkandinavien, ein Minimum unter 760 ww ſüdlich vom Kanal
hier ſtarke öſtliche Winde verurſachend. während das Minimum,
welches geſtern an der oſtdeutſchen Grenze lag, mit raſch ab
nehmender Tiefe nordwärts nach Wisby fortgeſchritten iſt. Bei
ſchwacher Luftbewegung aus variabler Richtung iſt das Wetter
über Centraleuropa ziemlich trübe, ſtellenweiſe neblig oder
dunſtig ohne weſentliche eder ſläge Die Temperatur iſt in
d rn außer im Süden, geſun en; faſt allenthalben liegt
irre unter der normalen. Der leichte Froſt im Oſten dauert
arten dürfte ſich zunächſt auch über Oſtdeutſchland aus

„Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannteFtidten gende Haparanda 4, Petersburg m Ham
urg 6, Memel Paris Karlsruhe 6, München 4,

Chemnitz 1, Berlin 6.
FamilienNachrichten.

Verlobt: Miß Janet Guthrie-Smith mit Prem -Hieut.
Hrn. v. Griesheim (Edinburgh). Frl. Minna Heinecke mit Hrn.
Emil Barth (Biere-Schönebeck). Frl. Anna Juſt mit Oekonom
Hrn. L. Kerſten (Aſchersleben). Frl. Laura Donner mit Hrn.
Ingenieur Curt Gerhardt (Eilenburg-Lindenau).

Verehelicht: Hr. Arnold Thönemann mit Margarethe
Quiel (Berlin). Hr. Paul Dames mit Thecla Kockum (Weſtend
Malmö). Sec.-Lt. Albert Sigismund Graf und Edler Herr zu
Boineburg und Lengsfeld mit Luiſe Freye Pergler v. Perglas
(Falkenhof). Hr. Otto Kahle mit Marie Schmalz (Leipzig).Geboren: Ein Sohn: Hrn. Carl Thiele Satsbahlum)
Hrn. G. Ruppert Rittergut Udersleben). Hrn. Wichard Graf
v. Königsmarck (Radem). Hrn. Paſtor Martin v. Nathuſius
(Barmen). Hrn. Rittmeiſter Frhrn. v. Campe (Rochlitz). Hrn.
Capitän Herbig (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Prem.-Lieut. v. Unruh (Liſſa). Hrn.
Carl Saupe Leipzig.

Geſtorben: Geſchäftsführer Chr. Pedotti (Berlin) Oberſt-
Lieut. 6 D. Hermann Keck von Schwartzbach (Warmbrunn).
Frau Gräfin Arnim geb. drei v. Lotzbeck (Schloß Muskau

rau Louiſe Lübbe geb. Bade (Schwerin). Dr. med. Heinri
hriſtian König (Caſſel). Gutsbeſitzer Carl Robert Schwach

geben ſind, werden in dem vorliegenden Muſterbuch für ganz(Lindenthal). be
T Gebhauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle
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